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Einleitung. 


Das komilche Epos, belonders in Deutſchland 
bis zur klalliſchen Zeit. 


m Jahre 1784 erſchienen die erſten Teile von zwei komiſchen erzählen— 

den Dichtungen, welche, ſo verſchieden ſie von den Zeitgenoſſen wie 
auch von den Späteren beurteilt worden ſind, dennoch bis auf den heutigen 
Tag ſich einer ſehr großen und allgemeinen Beliebtheit zu erfreuen gehabt 
haben, Kortums Jobſiade und Blumauers Aneis. 

Es kann kaum etwas klarer ſein, als daß die Dichtungsart, welcher 
beide angehören und die man mit verſchiedenen Namen — zumeiſt mit 
dem des komiſchen Epos oder Heldengedichts — belegt hat, der Theorie 
und Kritik viel zu ſchaffen machen mußte, welche ſchon von vorn herein 
gleich ihre Exiſtenzberechtigung in Frage zu ziehen ſich aus mehr als 
einem Grunde befugt ſah. Wir müßten jedoch fürchten, unſern Leſern 
wenig zu Dank zu handeln, wenn wir hier auf dieſe und andere äſthetiſche 
Fragen, die wir ja an ſich keineswegs als ganz müßige und fruchtloſe 
betrachten, ausführlich eingehen wollten, denn was exiſtiert, iſt unſeres 
Intereſſes würdig, auch ehe wir und ohne daß wir ſeine Exiſtenzberechtigung 
unterſuchen, und wir können nicht einſehen, warum dies bei von Menſchen 
hervorgebrachten Dingen grundſätzlich anders ſein ſoll als bei Erzeug— 

Kortum, Jobſiade. a 


11 Verhältnis zu Wieland. Badjariäs Renommiſt. 


niſſen der Natur, vorausgeſetzt, daß es ſich bei jenen um wirkliche Exiſtenz, 
d. h. Lebensfähigkeit handelt. 

Wichtiger und ſicher wenigſtens intereſſanter für die weitern Kreiſe, denen 
wir in dem vorliegenden Bande die zwei Werke, auf die ſich Kortums und 
Blumauers anſpruchsloſe Unſterblichkeit gründet, darbieten, intereſſanter iſt 
es, zu erkennen, wie ſich die Gattung entwickelt hat, mit anderen Worten, 
auf welche früheren Erſcheinungen diejenigen, welche uns vorliegen, zu— 
rückweiſen, in welcher Weiſe jeder ſeine Vorläufer benützt und nach ſeiner 
Meinung verbeſſert hat, und wie ſich in der Entwickelung der einzelnen 
Dichtungsart, einen ſo beſcheidenen Platz ſie auch einnehmen mag, die 
Entwickelung des Zeitgeſchmackes und des Zeitgeiſtes überhaupt kundgiebt. 

Wielands ſcherzhafte Erzählungen, die er in der zweiten Periode ſeiner 
Schriftſtellerthätigkeit herausgab, ſchließen ſich bekanntlich eng an franzö— 
ſiſche Vorbilder an und können höchſtens als Vorläufer der traveſtierten 
Aneis gelten, da die beſte mit Voltaires Pucelle in nicht allzu entfernter 
Verwandſchaft ſteht, ſo daß ſogar ein durch Blumauers Lorbeeren be— 
geiſterter Dichter ſich veranlaßt fand, fie in deſſen Manier zu bearbeiten,“) 
und bekanntlich Wieland ſich zu dem ihm geiſtverwandten Blumauer per= 
ſönlich ſehr hingezogen gefühlt hat. Die Jobſiade bietet aber durchweg 
ſo ſpezifiſch deutſche Komik ſowohl hinſichtlich ihres Stoffes als ihrer 
Form, daß es thöricht wäre, hier etwas von Wielandiſchem oder gar 
franzöſiſchem Geiſte zu wittern. Ebenſo verfehlt wäre es, in den komiſchen 
Erzählungen, welche Gellert und Leſſing, um nur die hervorragendſten zu 
nennen, geliefert haben, Vorläufer Kortums zu ſehen. 

Anders verhält es ſich mit den komiſchen Erzählungen in Verſen, 
welche ſeinerzeit Zachariä, angeregt durch ein als klaſſiſch verehrtes aus— 
ländiſches Vorbild, in Deutſchland einführte. Sie ſtehen zu Kortum und 
auch zu Blumauer in einem grade deswegen intereſſanten hiſtoriſchen 
Verhältnis, weil ſich leicht bei jeden der beiden um ein Menſchenalter 
jüngern Dichter der Fortſchritt zur ſelbſtändigen Wahl und Auffaſſung 
ihrer Aufgabe erkennen läßt. 

Unter den Werken Zachariäs hat ſich ſeine Jugendarbeit „Der 
Renommiſt“, oder, wie er zuerſt (1740) ſchrieb, „Der Renommiſte“, eine 
Art bleibender Berühmtheit zu erwerben gewußt, bei ihm alſo haben wir 
uns auch hier etwas aufzuhalten, zugleich auf den 44. Band der Kürſch— 
nerſchen Nationallitteratur verweiſend, der ihn im Abdruck enthält. 

Der Inhalt iſt folgender: 

Der Held, Herr von Raufbold, kommt geleitet von ſeinem Schutz 
geiſt Pandur nach Leipzig und kehrt im blauen Hecht ein. Sofort ſendet 
er die „Jungemagd“ nach der Krone, wo drei von Jena her ihm be—⸗ 
freundete Genoſſen von Torf, Krach und Banner wohnten, um ſie zur 
Willkommfeier zu ſich zu entbieten. Dieſe wird mit unmäßigem Bier⸗ 


Bg. die Einleitung zu Blumauer in dieſem Bande, 
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trinken und Tabakrauchen in Scene geſetzt, und die vier gleichgeſinnten 
Freunde begeben ſich tobend auf den Markt. Torf wirft (zweiter Geſang) 
eine Laterne eine, ſingend und ſchreiend ziehen die vier weiter und dringen 
in eine Tanzgeſellſchaft, wo die Göttin Galanterie und ihr dienender Geiſt 
Putz herrſchen. Die Geſellſchaft entflieht verſtört, und die Helden werden 
von drei Küpern verjagt, worauf ſie ihr Lager aufſuchen. Die Göttin 
Mode erſcheint, nachdem ſie mit der Galanterie Kriegsrat gehalten, dem 
ſchlafenden Raufbold und redet ihm zu, ſich zu der Leipziger feinen Sitte 
zu bekehren. Pandur hält eine Gegenapoſtrophe, worauf der zweite 
Geſang ſchließt. 

Während Raufbold am Morgen noch der Ruhe pflegt, eilt Pandur 
in den Tempel des Kaffeegottes, der ihm auf ſeine Anfrage, wie es mit 
Raufbold in Leipzig gehen werde, folgendes Orakel erteilt: 


Was ſeh ich? In die Gruft des Schreckens geht der Held — 
Der Panzer rauſcht daher im ſchwarzen eiſern Feld — 

Ich ſehe Schlacht und Krieg und rühmliche Gefahren — 
Kann dieſer Held ſein Herz für Liebe nicht bewahren. 

Er putzt, er pudert ſich. Er ficht, es ſtrömet Blut — 
Wie? hat ein Leipziger ſolch einen tapfern Mut? 

O laß nicht ab, Pandur, und ſteh ihm bei im Falle! 

Dies iſt das Roſenthal, ich ſeh', ich ſehe Halle! 


Indeſſen ſendet die Mode ihren Diener Putz zu Sylvan, dem Oberſten 
der Stutzer in Leipzig, um dieſen zu einem Verſuch, Raufbold zu feiner 
Lebensart zu beſtimmen, aufzumuntern. Gefolgt von einer Geiſterſchar, 
die ſeinen Intentionen Vorſchub leiſten ſoll, begiebt ſich Sylvan in vollem 
Putze zu Raufbold in den Hecht, und es gelingt ihm, dieſen durch das 
Verſprechen, ihn bei der ſchönen Selinde, der ſie bald darauf auf einem 
Spaziergange begegnen und die auf Raufbold einen bedeutenden Eindruck 
macht, zu einer wenigſtens halben Verwandelung ſeiner äußern Er— 
ſcheinung zu bewegen. 

Dieſe wird nun, wieder mit Aſſiſtenz einer Anzahl von galanten 
Geiſtern und zum Ärger Pandurs im vierten Geſange bewerkſtelligt. 
Sylven holt ſeinen metamorphoſierten Freund ab. Aber der Verſuch miß— 
lingt, Pandur wird von Selinde verſpottet, geht wütend fort und fordert 
auf den Rat ſeiner drei Jenenſer Freunde Sylvan auf Degen heraus. 
Dieſer empfängt zu Anfang des fünften Geſanges die Herausforderung, 
welche Selinden ſehr beſtürzt macht, Lindan aber, der Schutzgott Leipzigs, 
ruft die Göttin Galanterie um Schutz für ſeinen bedrohten Liebling an, 
während Raufbold und ſeine Genoſſen noch unglaubliche Heldenthaten 
gegen die Wache verrichten. Inzwiſchen verſichert ſich Lindan jedoch auch 
der Hilfe der Göttin „Schlägerey“, die ihren Geiſt Thanatos ihm zum 
Beiſtande abordnet. Was Wunder, daß alſo bei dem nun folgenden 
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Duell im ſechſten Buche der Oberſte der Stutzer Sieger bleibt. Raufbold 
verläßt auf ſeinem Pferde Calmuck Leipzig und 


Eh' Phöbus' Wagen noch ins Meer geſunken war, 
Sah Halle unſern Held und ſeine Bruderſchar. 
Der ſiegende Sylven eilt in die Stadt zurück, 
Und ſchenkt ſich alſobald Selindens Thränenblick. 


Mit Herrlichkeit umringt und Lorbeern ſtolz umlaubt, 
Erhob die Mode nun mit neuer Pracht ihr Haupt. 
Und die Galanterie ging nach der jenſchen Saale. 
Da wurden Stutzer reif an ihrem holden Strahle, 
So artig, jo geputzt, als Leipzigs Stutzer iſt; 

In ew'ge Schande fiel der Name Renommiſt. 


Zachariä ließ ſeinem erſten und berühmteſten Werke noch andere der— 
ſelben Art folgen wie „Verwandlungen“, „das Schnupftuch“, „der Phaeton“, 
„Lagoſiade“, „Murner in der Hölle“, „Hereynia“, „der Renommiſt“ allein 
aber genügt vollſtändig, um die Geſtalt, welche die Gattung um die 
Mitte des Jahrhunderts beſaß, anſchaulich zu machen, und wir glauben 
dem Dichter kein Unrecht zu thun, wenn wir behaupten, daß der „Renom⸗ 
miſt“ ſeine Unſterblichkeit mit vielen anderen Dichtungen zuſammen nur 
durch die Litteraturkompendien friſtet, die, weil ſie einmal zum Rüſtzeug 
der „allgemeinen Bildung“ und zu den bei Examina nicht zu miſſenden 
„Not- und Hilfsbüchlein“ gehören, das leidige Wiſſen über etwas und 
von etwas an Stelle des unmittelbaren Kennens ſetzen und in ſehr vielen 
Fällen nichts als die Bildungsphiliſterei befördern. 

Nicht zu vergeſſen aber, weil zur Charakteriſtik der Litteraturent⸗ 
wickelung im XVIII. Jahrhundert gehörig, iſt es, daß uns die Frage 
nach dem Vorbilde Zachariäs nicht auf Erſcheinungen unſerer eigenen 
Litteratur zurück, ſondern überhaupt aus deren Gebiete hinaus und nach 
England weiſt. 

Hier nämlich erſchien zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts Alexan⸗ 
der Popes berühmter Lockenraub. Wenn heutzutage jemand dieſes Ge- 
dicht ohne litterarhiſtoriſches Intereſſe, nur als Gedicht zu ſeiner Unter— 
haltung lieſt, ſo wird er ſich weniger ergötzen als verwundern, daß das— 
ſelbe ein ſolches Aufſehen machen, Weltruhm erlangen und dem Dichter 
die Unſterblichkeit ſichern konnte. Denn ſeine Bedeutung iſt eben eine 
rein litterarhiſtoriſche und ſteht zu ſeinem poetiſchen Wert — wie wir 
dieſen Ausdruck uns auslegen — in gar keinem Verhältnis. Der Raum 
geſtattet uns nicht, ausführlich und unmittelbar zu zeigen, wie das kleine 
Körnchen Inhalt einen doch ziemlich anſehnlichen Baum treiben konnte, 
aber das war nach der Meinung der Zeitgenoſſen eben das Große und 
die eigentliche Kunſtleiſtung. Ein junger Lord ließ ſich durch Übermut 
oder ungeſchickte Galanterie verleiten, einer ſchönen jungen Dame feines 


Poileaus Lutrin. Taſſonis Geraubter Eimer. V 


Standes eine Locke abzuſchneiden, woraus natürlich zwiſchen den Beteiligten 
nicht allein, ſondern auch zwiſchen den zugehörigen hochadeligen Sipp— 
ſchaften heftige Streitigkeiten entſtanden und ſich wieder im Sande ver— 
liefen. Das iſt alles, doch auch eigentlich nichts, denn das Hauptereignis 
dabei war, daß Popes Dichtergenius ſich dieſes Nichts bemächtigte und 
der der vorwitzigen Scheere zum Opfer gefallenen Haarlocke, indem er ſie 
poetiſch zu den Sternen erhob, die Unſterblichkeit ſicherte. Um aus dem 
Nichts etwas zu machen, bediente ſich der Dichter ganz ähnlicher Hilfs— 
truppen, wie wir ſie ſchon bei Zachariä haben herbeiziehen ſehen, nämlich 
der Sylphen, Geiſter, die, eigentlich nichts als allegoriſierte Abſtraktionen, 
die ſcheinbar handelnden und zierlich redenden Perſonen umſchweben, in 
ihren Abſichten unterſtützen oder hemmen und im Grunde Parodieen der 
in den großen Epen des Altertums eingreifenden Götter ſind. Denn 
dieſe glaubte man einmal im Heldengedicht ſo wenig entbehren zu können, 
daß z. B. der große, nur im erhabenſten Stile ſchreibende Portugieſe 
Camobns nach unſerem Geſchmack durch ihre Einführung in ſeinen Luſia— 
den die Grenze des Lächerlichen ſtreift. Allerdings brachte Pope zu ſeiner 
Arbeit noch Gaben mit, welche, wenn auch nicht poetiſche im vollen Sinn, 
ſo doch geeignet waren, ſeinem Gedicht ein ganz anderes Anſehn und 
Intereſſe zu verleihen, als unſer Zachariä dem ſeinigen, nämlich die größte 
Eleganz des Stiles, eine ebenſo feine wie klare Diktion und einen nach 
dem Geſchmacke ſeiner Zeit trefflichen Witz. 

Durch dieſe Behandlung wurde nun der Lockenraub ein klaſſiſches 
Kabinetsſtück des Roccocco, und darin beſteht ſeine allerdings ſehr hohe 
litterarhiſtoriſche Bedeutung, oder noch genauer: Er wird uns darum 
höchſt intereſſant, weil wir an kaum einem anderen poetiſchen Werke der 
neuern Litteratur durch Vergleichung mit den Erzeugniſſen ſpäterer Epochen 
ſo anſchaulich und klar die Veränderungen, die Fortſchritte des Geſchmackes 
in der Poeſie beobachten können. 

Welcher Art dieſe Fortſchritte und ihre Urſachen waren, zu erörtern, 
iſt hier nicht der Ort, bemerkt muß aber werden, daß der in Popes 
Lockenraub ſich kundgebende Geſchmack ſich ſchon einige Zeit vorher in 
dem die Geiſter der Roccoccozeit beherrſchenden Frankreich ein ebenſo für 
klaſſiſch geltendes Monument geſetzt hatte, nämlich in Boileaus „Lutrin“, 
einem komiſchen Heldengedicht, welches in ganz ähnlicher Weiſe den Streit 
zweier geiſtlichen Herren um die Beſeitigung und Wiederaufſtellung eines 
Chorpultes in der Kirche, zu der ſie gehörten, behandelt. Boileau, der 
es ausdrücklich ausgeſprochen hat, daß die Kunſt des epiſchen Dichters 
darin beſtehe, aus etwas Geringfügigem durch ſeine Darſtellung etwas 
Bedeutendes zu machen, iſt demnach als der nächſte Vorläufer Popes an— 
zuſehen. Er ſteht ſeinerſeits aber auch wieder auf den Schultern eines 
anderen, des Italieners Taſſoni, welcher in ſeinem „Geraubten Eimer“ 
auf burlesk-phantaſtiſche Weiſe beſingt, wie im dreizehnten Jahrhundert 
den Bologneſen durch ein modeneſiſches Streifkorps ein Waſſereimer weg— 
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genommen wird und wie daraus erſt diplomatiſche Verhandlungen und 
dann heftige Fehden ſich entwickeln.“) i 

Doch kommen wir auf die Jobſiade zurück! Gerade um die Eigen⸗ 
art und Bedeutung derſelben recht beurteilen zu können, iſt es notwen⸗ 
dig geweſen, uns die ausländiſche Verwandtſchaft und Abſtammung ihres 
berühmteſten Vorläufers, des Renommiſten, deutlich zu machen. Denn 
nicht bloß dieſe, ſondern noch manches, was damit mittelbar und unmit- 
telbar zuſammenhängt, iſt es, was eine ziemliche Kluft zwiſchen dem 
Werk Zachariäs und dem Kortums ausmacht. 

Erſtens iſt die Jobſiade durchaus originell-deutſch, ohne eine Spur 
von ausländiſcher Einwirkung auf die Form und Entlehnung von frem— 
dem Stoff. Schon das Versmaß ſetzt ſich zu Gunſten der nationalen und 
volkstümlichen Überlieferung über alles, was man von Griechen, Latei⸗ 
nern, Franzoſen und Engländern bis dahin gelernt hatte oder gelernt zu 
haben glaubte, hinweg. Hans Sachs iſt nach Kortums eigenem Ausdruck 
ſein Altervater, und der Knittelvers ſein Metrum. Bekanntlich iſt der 
Ausdruck Knittelvers (versus ropalicus) ein Schimpfname, den die latei⸗ 
niſchen Poeten und nach ihnen die Anhänger der Opitzſchen Reformen den 
älteren deutſchen Metren gaben, womit ſie aber der Natur der Sache 
nach immer vornehmlich, wenn nicht ausſchließlich, die Kurzzeile mit vier 
Hebungen und gepaarten Reimen meinten. Dieſe bis in die erſte Zeit 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts in allen nicht lyriſchen Dichtungen faſt 
die Alleinherrſchaft behauptende Versform, die ihrer Anlage und inne— 
ren Natur nach von guten Dichtern gewandt und erfolgreich, von ſchlech— 
ten in der ärgſten Verwilderung, Geſetzloſigkeit und Abgeſchmacktheit ge— 
braucht werden konnte, hat auch Kortum mit einer ſelbſterfundenen, 
obgleich früher nicht beiſpielloſen Variation gewählt, indem er nämlich 
aus ſolchen Kurzzeilen immer zwei Paare, das erſte mit klingenden oder weib— 
lichen, das zweite mit ſtumpfen oder männlichen Reimen zu einer Strophe 
verbindet. Dieſe Strophe iſt nun durch die Freiheiten und drolligen Will— 
kürlichkeiten, die ſich der Dichter fortwährend herausnimmt, höchſt geeig— 
net geworden, das äußere Gewand ſeiner komiſchen Einfälle zu ſein, ohne 
daß ſie in ihrem abſtrakten Schema dieſen beſonderen Charakter trüge. 

Durchaus deutſch- volkstümlich iſt aber auch der Stoff, und zwar 
wird durch die Wahl und Darſtellung desſelben natürlich das Ganze in 
viel höherem Sinne und eigentlich erſt recht weſentlich volkstümlich. Die 
Kunſt des Verfaſſers beſtand darin, daß er — wir können wohl ſo ſagen 
ohne alle Kunſt das Alltägliche und Gewöhnliche, ſo wie es ſich ihm 
bot, aufraffte und, nur durch ſeinen ſpöttiſchen Humor beleuchtet, ohne 
jede Rückſicht auf Geſetze der Schönheit, auf tieferes Intereſſe, auf 


) Das Verhältnis Popes zu Boileau und beider zu Taſſoni habe ich in zwei Abhand⸗ 
lungen über Popes Rape of the lock in Kölbings „Engliſchen Studien“ I, 456 ff. und 
II, 204 ff. ausführlich behandelt, auf welche ich mir zu verweiſen erlaube. 
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Ideengehalt oder ſonſt etwas, was man von der Poeſie zu verlangen 
gewohnt iſt, zu Markte brachte. 

Ohne jeden Zweifel liegt nun hierin allein ſchon ein großer Vor— 
zug der Jobſiade vor dem Renommiſten und allen Dichtungen, die ſich 
an ihn mehr oder weniger anlehnen, und man mag die komiſche Er— 
zählung in Verſen, das komiſche Heldengedicht oder das komiſche Epos 
nennen, wie man will, man mag von ſeinem Werte denken, wie man 
will, es muß Kortum das Verdienſt gelaſſen werden, dieſe Gattung in 
Deutſchland als einheimiſche Pflanze aufgefunden und angebaut zu haben. 
Das cückſichtsloſe und vorausſetzungsloſe Herauskehren eines ſozuſagen 
naiv⸗ modernen Bewußtſeins, das Sichbegnügen mit den aus der Um— 
gebung des Alltagsleben genommenen Vorſtellungen hat die Jobſiade mit 
Blumauers Aneis und anderen Parodieen und Traveſtieen gemein, ohne 
daß es aber bei ihr in dem das Weſen der Parodie ſchon ausmachenden 
Gegenſatz zu andern und abſichtlich gewählten fremdartigen e ee 
tritt. Infolge deſſen aber iſt Kortums Komik wiederum im Vorteil durch 
ihre große Selbſtändigkeit und Unmittelbarkeit, womit als keineswegs 
gering anzuſchlagender Vorzug die Unabhängigkeit ihrer Wirkung von der 
genauen Kenntnis deſſen, was in den Parodieen und Traveſtieen komiſch 
verzerrt und vermummt wird, zuſammenhängt. 


Karl Arnold Kortum. 


arl*) (nicht Konrad) Arnold Kortum (nicht Kortüm) wurde den 5. Juli 

1745 zu Mühlheim an der Ruhr geboren. Sein Vater, der Be⸗ 
ſitzer einer Apotheke, ſtarb frühzeitig, und die Mutter ſorgte für feine 
Erziehung und Ausbildung. Seine geiſtige Entwickelung ging in der 
erſten Zeit langſam vorwärts. Er beſuchte bis zu ſeinem fünfzehnten 
Jahre Schulen in ſeiner Vaterſtadt, dann das Gymnaſium zu Dortmund 
und bezog 1763 die Univerſität zu Duisburg.“) 1766 erwarb er durch 
eine Abhandlung über die Epilepſie die Befähigung zum praktiſchen 
Arzte, begab ſich auf kurze Zeit nach Berlin, um ſeine Kenntniſſe noch 
zu erweitern, und praktizierte in Duisburg bis 1770 mit glänzendem Er⸗ 
folge. In dieſem Jahre ließ er ſich in Bochum, der Heimat ſeiner Mutter 
und ſeiner Gattin, Margarete, geb. Ehinger, nieder. Bald hatte er ſich 
auch hier einen ausgedehnten Wirkungskreis als Arzt geſchaffen, ſeine 
Thätigkeit erwarb ihm nicht allein die hohe Achtung ſeiner Umgebung, 
ſondern verhalf ihm auch zu nicht unbedeutendem materiellen Wohlſtande. 
1816 feierte er ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum und erhielt den Hof— 
ratstitel, 1818 beging er auch ſeine goldene Hochzeit. Er ſtarb in hohem 
Alter den 16. Auguſt 1824 in Bochum. 

Zweierlei trübte ſein ſonſt durchaus glückliches und ruhiges Daſein 
und verbitterte die letzte Zeit ſeines Lebens. Ein hoffnungsvoller Sohn, 
welcher ſich bereits zu dem Berufe ſeines Vaters ausgebildet hatte und 
ihn in ſeiner Thätigkeit unterſtützte, wird ihm 1807 durch den Tod ent⸗ 
riſſen, ein Schlag, den er nie ganz zu verwinden imſtande war. Es iſt 
dies derſelbe Sohn, dem er in der Jobſiade II, 32, 10 mit den Worten: 


„Auch Kortums Geſundheitsbüchlein für Bergleute 
Teilte er aus in der Nähe und in der Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land 

Sich manches gefährliche Bergwerk befand“ 


*) Vgl. den Titel ſeiner „Skizze einer Zeit- und Litterargeſchichte der Arzneikunſt“ 
Anno 1809. Dieſe Schrift iſt mit einem hübſchen Kupferſtiche, welcher Kortum im 
64. Lebensjahre darſtellt, geziert, den wir nebenſtehend in Nachbildung dem Leſer vorführen. 
Eine Silhouette aus früherer Zeit ſteht vor dem Titel der Jobſiade und iſt dort ebenfalls 
in Nachbildung mitgeteilt. ö 
**) Dieſelbe beſtand von 1655-1802. 


Verbitterung in Kortums Leben. 12.8 


ein Denkmal geſtiftet hat und zu deſſen Lektüre die ſchon oben erwähnte 
„Skizze“ beſtimmt geweſen war. 

An dem zweiten Umſtande, der für ihn verhängnisvoll ward, trug 
er ſelber einen Teil der Schuld. Wie es bei praktiſch-tüchtigen und ſelb— 
ſtändigen Naturen nicht ſelten der Fall iſt, hatte er ſich in Bezug auf 


7 
7 
2 


Karl Arnold Kortum. 


ſeine Wiſſenſchaft und Berufsthätigkeit ein Syſtem von Anſchauungen 
und Begriffen gebildet, welches er mit großer Zähigkeit feſthielt und von 
dem er auch dann nicht laſſen wollte, als ſein Standpunkt durch die 
Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften und der Medizin überholt und ſanti— 
quiert wurde. Die Folge dieſer Starrheit war, daß er ungerecht in 
ſeinen Werken über neuere Leiſtungen, mißtrauiſch gegen Andersdenkende 
und verbittert wurde. 


X Kortums litterariſche Wirkſamkeit. Humoriſtiſche Schriften. 


Was Kortums gelehrte und litterariſche Beſchäftigung anbetrifft, ſo 
gehört er zu der damals ſchon ſeltenen und nicht mehr recht zeitgemäßen, 
jetzt ganz ausgeſtorbenen Klaſſe der Polyhiſtoren. Seine Beleſenheit iſt 
außerordentlich, und er hält damit ſelbſt in der Jobſiade*) jo wenig 
zurück, daß er bisweilen dem Erklärer Not genug macht. Er muß eine 
ungemeine Arbeitskraft beſeſſen haben, um neben ſeinem anſtrengenden 
praktiſchen Berufe, nicht allein als mediziniſcher Schriftſteller, ſondern — 
ganz abgeſehen von ſeiner Beteiligung an der „ſchönen“ Litteratur — 
auch noch in anderen Fächern als gelehrter Autor aufzutreten. In der 
„Skizze“ giebt er über ſeine mediziniſchen Schriften ſelbſt folgende kurze 
Auskunft: Er habe geſchrieben: „Diss. de Epilepsia; Anweiſung ſich 
gegen anſteckende Krankheiten zu verwahren; vom Urin als einem Zeichen 
in Krankheiten und von den Kunſtgriffen, deren ſich die Harnärzte be— 
dienen, um daraus die Krankheit zu ſagen; Verteidigung der Alchymie 
gegen die Einwürfe neuerer Schriftſteller, beſonders Wiglebs; über die 
Unſchädlichkeit der Kirchhöfe; über die Rumfordſche Suppe u. ſ. w.“ Von 
ſeinen anderen wiſſenſchaftlichen Schriften ſind die „Anfangsgründe der 
Entzifferungskunſt“ (Duisburg 1782) am meiſten bekannt und anerkannt 
worden, außerdem aber hat er ſich auf einer Anzahl anderer, zum Teil 
entlegenen Gebieten nicht nur tüchtig umgeſehen, ſondern auch litterariſch 
verſucht; wir übergehen aber das, was der Vergeſſenheit anheimgefallen 
iſt, um noch einen kurzen Blick auf die Seite ſeiner Thätigkeit zu werfen, 
der er nicht nur ſeinen Platz in der Nationallitteratur, ſondern überhaupt 
ſeine beſcheidene Unſterblichkeit verdankt. 

Kortum zeigte ſchon in ſeiner Jugend Hang und Anlage zu Satire 
und Humor. Vielleicht war einer ſeiner Lehrer auf dem Gymnaſium zu 
Dortmund, der Rektor Hofmann, welcher ſelbſt als ſatiriſcher Schriftſteller 
aufgetreten iſt und den jungen Schüler wegen ſeiner Spottſucht bisweilen 
tadelte, trotz ſeiner pädagogiſchen Bedenken nicht ohne Einfluß auf die 
Entwickelung dieſer für junge und abhängige Leute allerdings nicht ganz 
ungefährlichen Anlage. Dieſer Anlage entſprechen auch ſeine erſten dichte— 
riſchen Verſuche, die er in Zeitſchriften veröffentlichte, ſcherzhafte Gedichte 
und Geſchichten. Seine umfangreichen Arbeiten dieſer Art, allerdings 
außer der Jobſiade jetzt völlig vergeſſen, waren: Der Märtyrer der 


Mode. Weſel 1778. 8“ — Die magiſche Laterne, in dreimaldreißig 
Vorſtellungen. Weſel 1784 bis 87. Drei Bde. 8“ — Adams Hochzeit- 
feier, ein komiſches Gedicht. Weſel 1788. 8? — Eliſabeth Schlunz. 


Hamm 1819. Kleinere Sachen ſind die Lobſchrift auf Herrn Ich, — 
Komiſche Lebensbeſchreibungen, — Die ſeltſamen Begebenheiten der Kinder 


* Man muß übrigens die komiſch maſſenhaften Zuſammenſtellungen von Notizen, 
welche gelegentlich angebracht werden, nicht durchweg für von ihm ſelbſt mühſam ge⸗ 
ſammelt anſehen. Einen Beweis dafür liefert das 29. Kap. des II. Teils, welches mit 
dem 17. des J. Buchs des Simplieiſſimus (Bd. 33 der Deut. Nat.⸗Litt.) eine auffallende 
Übereinſtimmung zeigt. 


Ausgaben der Jobſiade. I 


des Medon und Sincer, — Saadi oder der Lebensbalſam, — Lebens— 
beſchreibung eines Carobuben. 

1784 erſchien: Leben, Meinungen und Thaten von Hieronimus 
Jobs, dem Kandidaten, und wie er ſich weiland viel Ruhm erwarb, 
auch endlich als Nachtwächter zu Salzburg ſtarb. 


Vorn, hinten und in der Mitten 
Geziert mit ſchönen Holzſchnitten. 
Eine Hiſtorie luſtig und fein 

In neumodiſchen Knittelverſelein. 


Münſter und Hamm, bey Perrennon 1784. 8“. 

Dieſe erſte Ausgabe, welche jetzt ſehr ſelten zu ſein ſcheint, umfaßt 
nur den erſten Teil der uns vorliegenden Jobſiade, endet alſo mit des 
Helden Tode, der erſt in der 15 Jahre ſpäter herausgekommenen Fort— 
ſetzung als ſcheintot erklärt wird. 

1799 erſchien die zweite Ausgabe, vollſtändig in drei Teilen, das 
Leben des Jobs bis zu ſeinem endlich definitiven Tode fortführend. 
Titel und Silhouette des Verfaſſers wie in unſerem Neudrucke. 

1806. Neue Ausgabe mit geringen Abweichungen von der zweiten. 

1824. Neue Ausgabe mit einigen Zuſätzen, welche in unſerem Druck 
in den Noten beigefügt ſind. Sie ſollen aus dem handſchriftlichem Nach— 
laſſe des Verfaſſers ſtammen; da es aber nicht feſtſteht, ob er ſie zur 
Veröffentlichung beſtimmt oder abſichtlich ungedruckt gelaſſen, haben wir 
fie nicht in den Text aufgenommen. Dieſe Ausgabe hat zum erſten Male 
das Titelkupfer von Ramberg, was deswegen bemerkt wird, weil die 1839 
zu Hamm und Krefeld erſchienene Ausgabe, die ſich als die fünfte be— 
zeichnet, auf dem Titel den Zuſatz „mit einem Titelkupfer nach Ramberg 
vermehrte“ enthält, der zu Mißdeutungen Anlaß gegen könnte. 

Schon aus den achtziger und neunziger Jahren, alſo vor Vollen— 
dung des Ganzen, ſind mehrere Nachdrucke erſchienen, worauf auch der 
originelle Kontrakt des Verlegers der zweiten (1799) Ausgabe hindeutet. 
Dieſe, ſowie ſpätere Nachdrucke und rechtmäßige Ausgaben ſind einfache 
Abdrucke bis auf die von Friedrich W. Ebeling, Leipzig 1868 (Biblio— 
thek der deutſchen Nationalliteratur des 18. u. 19. Jahrh., Brockhaus), 
welche nicht nur Einleitung und Anmerkungen, ſondern auch einen revi— 
dierten Text liefert. 

Der nachſtehende Text iſt aus einer erneuten Reviſion, wobei die 
Ausgabe von 1799 zu Grunde gelegt und mit den anderen, die auf 
Beachtung Anſpruch haben, verglichen wurde, hervorgegangen. In Be— 
zug auf die Orthographie ſind die für die „Deutſche Nationallitteratur“ 
acceptierten Grundſätze zur Anwendung gekommen, die Interpunktion 
habe ich im Intereſſe des Verſtändniſſes des heutigen Leſers vereinfacht, 
da ohnedies die alte wegen ihrer Inkonſequenz und Flüchtigkeit keine 
Beachtung verdient. In den Anmerkungen habe ich ausführlicher ſein zu 


XII Neue Ausgabe. Stimmen der Kritik. Allg. Deut. Bibliothek. 


ſollen gemeint, als mein Vorgänger, da ich mir als Leſer des Jobs 
nicht bloß ſolche vorſtelle, welche gelehrte Schulbildung beſitzen. 

Was die Geſchichte der Würdigung der Jobſiade anbetrifft, ſo iſt von 
vornherein zu erwarten, daß ein mit ſolcher Keckheit gegen alle feineren 
Kunſtregeln und Kunſtbegriffe auftretendes Gedicht in der Zeit, als unſere 
Litteratur ſoeben den höchſten Gipfel der Klaſſik erreicht hatte, einiges 
Kopfſchütteln, ja einigen Arger und Zorn hervorrief. Es lag in der 
Gattung und dem Stil der Jobſiade, daß ſie zuerſt von der ernſten 
Kritik faſt gar nicht beachtet wurde. Als davon ſpäter der große buch⸗ 
händleriſche Erfolg vorlag, fing man an, teils ſich über die dreiſte und 
drollige Dichtung zu entrüſten, teils brachte man ſich ihre wirklichen und 
bleibenden Vorzüge zum Bewußtſein. Das Geſagte läßt ſich zunächſt aus 
dem Verhalten der Nicolaiſchen Allgemeinen deutſchen Bibliothek anſchau— 
lich machen. Dieſe Zeitſchrift überſah zuerſt die neue Erſcheinung gänzlich 
und brachte dann nachträglich im Jahre 1796 eine kurze Anzeige der 
erſten Ausgabe von 1784. Sie ſteht im 118. Bande (oder in der 5. 
Abteilung des Anhanges) Seite 2526 f. „Der Titel,“ heißt es „wird 
unſere Leſer ſchon in den rechten Standpunkt verſetzen, aus welchem dieſes 
Werkchen betrachtet werden will. Hieronimus, der Sohn eines Senators, 
wird ſchon in und vom Mutterleibe an dem Studieren, und zwar dem 
geiſtlichen Stande gewidmet. Nach ungeiſtlichen einfältigen und nicht ſelten 
auch liederlichen Streichen als Schüler, Student und Kandidat, wird er 
endlich Hausſchreiber, darauf Komödiant und endlich Nachtwächter. Ob: 
gleich der Charakter eines ſolchen fahrenden geiſtlichen Don Quixotes 
ſchon ſehr abgenutzt iſt, auch hin und wieder ganze eben nicht ſehr an— 
ziehende Kapitel mit vorkommen, ſo finden ſich doch hier und da ſo launige 
Stellen und Schilderungen, daß wir dieſe Lektüre wohl allen denen 
empfehlen können, welchen es um eine angenehme Unterhaltung auf einige 
Stunden zu thun iſt .. ..“ 

Dieſe mit Rs. (Rektor Sangerhauſen?) unterzeichnete Anzeige mochte 
dem Verfaſſer nicht als ein Lorbeerkranz erſter Qualität vorgekommen 
ſein, als er die zweite Ausgabe mit dem zweiten und dritten Teile heraus— 
gab. Wir wiſſen nicht, ob er die Recenſenten der Allgem. D. B. durch 
einige Bemerkungen, die er über ihr Geſchäft einfließen ließ, gereizt hat, 
jedenfalls aber ergoſſen ſie nunmehr die Schale ihres Zornes in einer 
Weiſe auf ihn, daß man in der Anzeige der ganzen Jobſiade im 54. 
Bande 1800 der Neuen Allgem. D. B. S. 71 ff. einen Widerſpruch 
gegen das, was 1786 von dem erſten Teile behauptet worden war, er— 
blicken kann. 

Dieſe litterariſche Hinrichtung des ſchon einmal Freigeſprochenen unter— 
zeichnet Xy (Hofrath Langer in Wolfenbüttel) lautet: „Schlimm genug, daß 
unter hundert Liedern und Reimereyen, die deutſcher Pöbel lieſt oder 
anhört, eine Hälfte baren Unſinn und die andere nicht viel beſſeres 
enthält! Bekanntlich ſind die Fertiger ſolcher Ware meiſt aus jener 
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Klaſſe des Publiei ſelbſt, zu deſſen Unterhaltung man jo unverantwortlich 
plump ſich benimmt; eh mithin für Volksaufklärung nicht ernſthafter ge— 
ſorgt wird, iſt von und für den großen Haufen ſchwerlich etwas Ge— 
ſcheidteres zu erwarten. Was aber ſoll man bey Erſcheinung einer Miß— 
geburt wie vorliegende ſagen? Für den Hanns Hagel ſind drey ſolche 
Bändchen, wären ſie auch noch ſo wohlfeil, immer doch viel zu teuer. 
Wer in aller Welt alſo kauft dergleichen? und wer hinter her hat noch 
die Stirn, eine ſo heilloſe Leſerey Andern zu empfehlen? Wie aus den 
Außerungen des Reimſchmids hervorblickt und aus der tollen Okonomie 
des Ganzen wirklich erhellt (denn im zweyten Teile kommen Leute wieder 
zum Vorſchein, die man im erſten begraben hatte), galt der Beyfall, den 
der Anfang genoß, dem Verf. für Aufruf zur Fortſetzung! Finden alle 
drey Bündel dieſelben Liebhaber, ſo ergiebt ſich zum traurigen Reſultat, 
daß auch im nördlichen Deutſchlande der Ausdruck Pöbel noch immer in 
ungleich weiterer Ausdehnung zu nehmen ſey, als zur Ehre des Ge— 
ſchmackes und der Sittenkultur ſeit ein paar Jahrzehenden war gethan 
worden; und nun wundere man ſich noch über alle die Auswüchſe, alles 
das Unkraut, wovon es auf kaum gejäteten Feldern der ſchönen Rede— 
künſte ſchon wieder ungeſtraft bey uns zu wimmeln anfängt! 

Im ganzen Ernſt ſcheint der Poetaſter ſich mit der Aufmunterung zu 
wapnen, daß im Reichsanzeiger ſchon das erſte Stück ſeiner Knittel— 
epopee als ein Specificum gegen hypochondriſchen Unmut empfohlen ward. 
Vermutlich hatte der R. über das Monſtrum ſich luſtig gemacht; eben 
dadurch aber einen neuen Beleg geliefert, daß es Schreibereyen gebe, über 
die man nicht zur Unzeit ſpaßen, ſondern ſie ohne Schonung behandeln 
muß. Nimmermehr kann Rec. glauben, daß, auf Koſten des ſittlichen 
Gefühls ſein Zwergfell erſchüttern zu laſſen, in irgend einem Falle er— 
laubt ſey. In vorliegendem Sottiſier aber wird ſchlechterdings Niemand 
anders in Handlung geſetzt als ein Troß von Tölpeln, Taugenichts, 
Ignoranten, Huren, Spitzbuben und Einfaltspinſeln. Wird einer oder 
der andere darunter auch für ſeine Bosheit, Unart oder Liederlichkeit 
beſtraft, ſo geſchieht dieſes doch nur, um gleich hinterher durch neue 
Glückszufälle ihn dafür ſchadlos zu halten; Alles in der gröbſten Dar— 
ſtellung, den pöbelhafteſten Ausdrücken, die ſich auftreiben ließen; denn 
weit entfernt, auch das Anſtößige in Sprache, Reim und Wendung zu 
umgehen, wird vielmehr aufs Platte, Niedrige, Zurückſtoßende überall 
Jagd gemacht; und nur Wildpret dieſer Art iſt es, was der Leſer hier 
zu erwarten hat. Witz hingegen, Ironie, ſcherzhafte Laune, Satyre, an— 
ziehende Charakteriſtik, Alles, mit einem Worte, was man vom komiſchen 
Heldengedichte verlangt, iſt hier ſo wenig zu ſuchen, daß dieſe ekelhafte 
Quisquilienſammlung eher einer Lotterie gleicht, wo unter tauſend Nieten 
kaum ein Treffer zu holen iſt. Nach ſolchem Präumbulo wird von Plan 
und Ausführung der Sudeley ſelbſt Niemand mehr Bericht fordern ꝛc.“ 
Nach Anführung einiger Proben und Verurteilung der Holzſchnitte ſchließt 
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der Recenſent mit den Worten: „Kurz und gut: eine Mißgeburt, die 
von allen Seiten angeſehen dieſen Namen behauptet.“ 

Nun, Dr. Kortum wird ſich wohl über dieſen Panegyricus ſchließlich 
getröſtet haben, da für ihn und jeden Unbefangenen auf der Hand lag, 
wie ſehr der Grobian, der ihn geſchrieben, dies ganze Gedicht nach ſeiner 
Abſicht, ſeiner Tendenz und ſeinem wahren Gehalt verkannte und wie 
aus jeder Zeile die perſönliche Gereiztheit ſpricht. Tröſten konnte ihn 
auch der buchhändleriſche Erfolg. Wer vier Auflagen und eine Reihe 
Nachdrücke erlebt, kann einige hämiſche Klugſprechereien verdauen, ohne 
das „Malum Hyp“ zu kriegen, und wenn wir auch keineswegs der An— 
ſicht ſind, daß in dem augenblicklichen buchhändleriſchen Erfolge irgend 
ein Maßſtab für den Wert eines litterariſchen Produktes liege, ſo halten 
wir den bleibenden denn doch für einen Beweis der Güte, der an 
Objektivität und Deutlichkeit nicht leicht übertroffen wird. In unſerem 
Jahrhundert hat die Jobſiade denn nun auch von Seiten der Litteratur 
geſchichte ihre Würdigung erfahren, ja zum Teil, wie von Herman Marg- 
graf, iſt fie überſchätzt worden. Ohne uns auf eine Diskuſſion ver: 
ſchiedener Anſichten einzulaſſen und ſie gegen verächtliche Seitenblicke, wie 
ihr einer von Gervinus (, 225) zugeworfen wird, zu verteidigen — 
muß doch der Subjektivität in der Litteraturwiſſenſchaft, wenn ſie nicht 
reine Bibliographie und Annaliſtik ſein will, ihr Recht einmal gelaſſen 
werden — wollen wir uns mit der Feſtſtellung der Thatſache begnügen, 
daß wir in der Jobſiade das beliebteſte und originellſte Gedicht ſeiner 
Art in der deutſchen Litteratur beſitzen. Es hat nicht allein einen Künſtler 
wie Haſenklever zur Conception eines ſeiner gelungenſten Werke (das 
Examenbild) angeregt, es hat nicht allein einige andere Dichter von ähn— 
licher Anlage zur Nachfolge begeiſtert“), es ſind nicht nur einzelne Stellen 
wie „Auf dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes ꝛc.“ geflügelte Worte 
geworden, ſondern es wird auch noch manchem in unſrer Zeit und ſpäter— 
hin eine harmloſe und amüſante Lektüre in Mußeſtunden ſein, alſo die 
gute Abſicht ſeines Verfaſſers erfüllen. 


F. Bobertag. 


Von dreien derſelben, J. F. Ratſchky, K. G. Prätzel und Ch. L. F. Sander, deren Er⸗ 
zeugniſſe unſern Leſern wohl ſchwerlich ſonſt zu Geſichte kommen würden, geben wir in den 
Beilagen kurze Proben. Daß auch der bekannte humoriſtiſche Zeichner Wilhelm Buſch 
„Bilder zur Jobſiade“ gezeichnet hat, ſoll mit Rückſicht auf die Vollſtändigkeit anzuführen 
nicht unterlaſſen werden. 


FE 


Beilage 1. 


Melchior Striegel, ein heroiſch-epiſches Gedicht. Für Freunde der 
Freyheit und Gleichheit. Herausgegeben von G. F. Ratſchky. Neue ver— 
beſſerte Auflage. 1799. 8°*) 

Erſter Geſang. 

1. Von einer plötzlichen Staatsumwälzung 
Und von des Freyheitsbaums glücklicher Pelzung, 
Von Gründung einer Regierungsform 
Nach Frankreichs nagelneuer Norm, 

Von Jakobinerkappen und wackern 
Volksdeputierten, die, ſtatt zu ackern, 
Mit ſalomoniſchem Geiſt erfüllt, 
Geſetze gaben, die niemand hielt, 
Wie unter allgemeinem Applauſe 
Aus einem berühmten Patrizierhauſe 
Des Dörfleins Schöpſenheim in der Perſon 
Des Igelwirtsſohns ein Timoleon 
Hervortrat, das Vaterland zu befreyen, 
Und was mir die Muſe von ſeines getreuen 
Roßwärters unſterblichen Thaten verrät, 
Vom Rechte der heiligen Volksmajeſtät, 
Von allen dieſen und anderen Dingen 
Von ähnlichem Schlage will ich ſingen. 
Ihr Völker der Erde, räuſpert zuvor! 
Dann aber ſchweigt und ſpitzt das Ohr! 
Doch ehe wir noch ab ovo beginnen, 
Sey mir, auf gut epiſch die Pierinnen 
Um Beyſtand anzuflehn, erlaubt! 
A Jove principium, iſt ein Haupt— 
Und Grundgeſetz epiſcher Dichter: Drum munter: 
Das Knie gebeugt! Den Hut herunter! 

„) Erſte Auflage. Wien 1794. 8%. R. ſtarb als Hof- und Staatsrat zu Wien 1810 


Die in der Vorrede enthaltene Mitteilung, daß M. Striegel das Werk eines früh verftor- 
benen Muſenſohnes ſei, iſt eine Fiktion. 


Ratſchkys Melchior Striegel. 


O Muſe der Bänkelſängerey, 
Die du, als noch der Kinderbrey 
Am Munde mir klebt' und als ich der Windel 
Noch kaum entſchlüpfte, die Dichterſpindel 
Mir reichteſt, laß, da ich dies Wundergeſpinſt 
Von echtheroiſchem Flachſe zum Dienſt 
Der Mitwelt und der Nachwelt nun dem Rocken 
Der Dichtung entſpinne, die Spindel nicht ſtocken! 
Verhüte, daß mir im Drehen nicht 
Der Faden ausläuft, oder bricht, 
Und hilf mir, wenn Kraft und Geduld mir ſchwinden, 
Den ſchweren Haſpel der Reimkunſt winden! 


Und nun zu meinem Gegenſtand! 
An Deutſchlands ſüdſüdöſtlichſtem Rand 
Liegt, noch durch keinen Büſching verraten, 
In einem Keſſel von hohen Karpathen 
Das durch ſein Kommerz mit dem Honigſeim 
Des Apfelmoſts blühende Schöpſenheim. 
Hier hauſte ſeit Jahren Herr Willibald Striegel, 
Inhaber des Gaſthofs zum roten Igel, 
Und wegen der ſtattlichen Korpulenz 
Des Schmerbauchs und ſeiner Omniſcienz 
Im unerſchöpflichen Fache der Pitte 
Amtsrichter des Dorfs ad dies vitae. 
Die Weisheit und Klugheit, mit der er den Staat 
In guten und ſchlimmen Zeiten vertrat, 
Erwarb ihm von Pater Fink, dem jokoſen 
Herrn Pfarrer des Orts, den glorioſen 
Beynamen Pater Patriae. 
Mit Ruhm gekrönt, und von der Fee 
Fortuna mit Barſchaft jo reichlich geſegnet, 
Als hätt' es Dukaten bey ihm geregnet, 
Dünkt' er in ſeinem Amtsdiſtrikt 
Sich Königen gleich, und war beglückt. 
Sein Schöpſenheim war ihm ein Otaheite, 
Ein Eldorado, und nannten's die Leute, 
Die ihn zuweilen am Kirchweihfeſt 
Beſuchten, ein elendes Ratzenneſt, 
So lief vor Arger die Gall' ihm über. 
Kurz, Cäſars bekanntes Sprüchlein: Lieber 
Der erſte im Dorf, als der zweyte in Rom! 
War ihm ein politiſches Axiom. 


Natſchkys Melchior Striegel. XVII 


Nicht minder zufrieden mit ihrem Loſe 
War feine geſchäftige Baueis, Frau Roſe. 
Die Sorgfalt, daß das Zinn hübſch blank 
Geſcheuert wär', und im Speiſeſchrank 
Die Mäuſe nicht niſteten, nebſt der Verwaltung 
Des Hühnerhofs, der Aufrechterhaltung 
Der weiblichen Zucht und dem ſtäten Bemühn, 
Durch eine ſtrenge Disciplin 
Den Zwietrachtsgeiſt unter den Sanskülotten 
Des Herds und des Waſchtrogs auszurotten, 
War, ſeit ſie das Küchenkommando bekam, 
Das einzige, was ſie zu Herzen ſich nahm. 


Aus dieſes trauten Ehepaars Liebkoſung 
Entſtand, berufen zum Herold der Loſung 
Der Freyheit und Gleichheit des Menſchengeſchlechts 
Und des im Naturzuſtand gegründeten Rechts 
Der Sänftenträger und Ochſentreiber, 

Der Scherenſchleifer und Höckerweiber, 
Mein Wunderheld, Namens Melchior. 
Zum Zeitpunkt ſeiner Geburt erkor 

Das Schickſal die letzte Hundstagswoche 
Zwey Dutzend Jahre vor jener Epoche, 
Als, heftig ergriffen vom Paroxism 
Der neuen Krankheit, genannt Civism, 
Auf einmal das unverſehens rappelköpfiſch 
Gewordne Paris mit ſauertöpfiſch— 
Ernſthaftem Geſicht, wie es Kato ſchnitt, 
Das republikaniſche Steckenpferd ritt, 
Und Völkern, dies ſonſt ſriſierte, 

Die echte Regierungskunſt docierte. 


Nach der bewährten Erziehungsart 
Der weislichen Urgroßmütter ward, 
Gleich einem ſelten exotiſchen Schößling 
In einem Treibhaus, der einzige Sprößling 
Des weltberühmten Striegliſchen Stamms 
Als Säugling behandelt. Geſchnürt in ein Wamms 
Vom dichteſten Stoff, und mit Zuckerplätzchen 
Gefüttert, erhielt er unzählige Schmätzchen, 
Und wurde mit Sorgfalt gehegt und gepflegt. 
Das ganze Haus ward aufgeregt, 
Um jeder erdenklichen Laune des feiſten 
Trotzköpfchens ſtracks Genüge zu leiſten. 

Kortum, Jobſiade. b 


Nichts, was dem 

Blieb je dem kleinen 

Und wüchs es auf den > 
Und noch viel weiter, jo durft' er nur winſeln, 
Mit Händen und Füßen zappeln und ſchreyn, 5 
So mußte ſein Wille befriediget ſehgn. 3 


Beilage 2. 


Feldherrnränke, ein komiſches Gedicht in ſechs Geſängen von K. G. 
Prätzel. Leipzig 1815. 


Erſter Geſang. Strophe 10. 


Tief und tiefer war die Nacht geſunken, “) 
Und der Feldherr ſtellte, ſtillbemüht, 

Die Verſchwornen, die ſich Mut getrunken, 
Seinem Plan gemäß, in Reih' und Glied. — 
Und nun ſey, o Muſe, mir gewogen! 

Nenne ſonder Umſchweif und Verzug 

Die Beherzten, die zum Kampfe zogen, 

Und die Waffen, welche jeder trug! 


10. 


— 


11. Majeſtätiſch an des Heeres Spitze 
Prangt im grünkalmanknen Sonntagsrock, 
Auf dem linken Ohr die Bibermütze, 
Gebhard Bremſel mit dem Knotenſtock. 
Aber wer erkennt den Windesraſchen, 
Wer den vielgewandten Schneider mehr? 
Spitze Steine füllen ihm die Taſchen, 
Und ein Sarras folgt ihm, lang und ſchwer. 


12. Ihm zunächſt ſchließt ſich mit dickem Zopfe 
Bärenſchreck, der Huf- und Grobſchmied, an: 
Einen Karpfenkeſſel auf dem Kopfe 
Und mit ſteifem Schurzfell angethan. 

In den Fäuſten ſchwingt er Keul' und Meſſer, 
Und auf edlen Siegesruhm erpicht, 
Blickt dem ungeſtümen Eiſenfreſſer 
Mordluſt aus dem ruſſigen Geſicht. 


*) Meiſter Bremſel hat ſeine Wirtshausgenoſſen zu einem Feldzuge gegen die auf dem 
Kirchhofe ſpukenden Geiſter, welche die Geſtalt zweier ſchwarzer Pudel haben, aufgefordert. 
Dieſe erklärten ſich bereit, das Unternehmen ſofort ins Werk zu ſetzen. 


b* 


13. 


14. 


16. 


Prätzels Feldjerrnränke 


Auch den Aldermann der Feuerſpritzen, 
Hänſel Pfiff, ſieht man im Zuge gehn; 
Stets gerecht ſtehn ſeines Hutes Spitzen, 
Mag er ſie nach Süd und Weſten drehn. 
Mut und Liquor röten ihm den Zinken; 
Und ſo trabt er, hurtig und gewandt, 
Eine Feuerzange in der linken, 

Einen Zaunpfahl in der rechten Hand. 


Raps, des Städtchens Gaſtwirt, trägt, der vierte, 
Eine Peitſche, die er kurz vorher 

Mit betheertem Glasſtaub überſchmierte; 

Wo ſie anſchnellt, wächſt kein Härchen mehr. — 
Ihm geſellt mit roſtiger Muskete 

Sich Hans Hunger, der zur Mittagszeit, 
Phantaſierend auf der Pfennigs-Flöte 

Haus für Haus der Reihe nach erfreut! 


5. An des Künſtlers Seite nimmt ein zweiter, 


Gleichgeſchätzt im Städtchen, ſeinen Platz: 
Peter Primel, Traum- und Zeichendeuter, 
Hoch gelehrt in Kart und Kaffeeſatz! 
Jammervoll beſchwert mit Magenkrämpfen 
Iſt er oft, zumal zur Zeit der Nacht; 
Wo er dann, die inn're Pein zu dämpfen 
Sich vom Bett erhebt und Verſe macht. 


Eingeweiht in dunkle Kunſt' und Zeichen 
Thut er — kann er des Geſpenſtes Ohr 
Mit den Zauberformeln erſt erreichen — 
Auch als Geiſterbanner ſich hervor. 

Feuer frißt er, daß die Ohren dampfen, 
Gläſer kann er auseinander ſchreyn. — 
Dieſen ſieht man kühn den Boden ſtampfen, 
Und mit blanker Holzaxt zornig dräun. 


. Aufgemuntert durch den Sonntagsbraten, 


Den der Feldherr ſeinem Dienſt verſprach, 
Folget auch, verſehn mit Hark' und Spaten, 
Feydelbach, der Totengräber, nach. 

Hinter ihm, mit büchnem Rockenträger, 

Den er heimlich ſeinem Weib' entwandt, 
Schreitet Kiebitz, Schloß- und Kirchenfeger, 
Und der Weichſelzöpfige genannt. 


18. 


ug, 


21. 


22. 


Prätzels Feldherrnränke. XXI 


Blitz und Donner auf der Felbelweſte, 

Und das Wamms mit Rauchwerk ausgelegt, 
Trippelt Buhzel, der am Kirmeßfeſte 

Ohne Notenblatt den Grundbaß ſägt. 

Ach, ihm wär' es nimmer zu verdenken, 

Hätt' er ſich vom Zuge losgeſagt; 

Doch den Spieß ſieht man ihn mutig ſchwenken, 
Trotz der Gicht, die ſeine Glieder plagt. 


Auch der Fleiſcher nimmt, ein halber Heide 
Und Geſpenſterleugner, ſchuldigſt teil; 
Schwer am Gurt hängt ihm die Meſſerſcheide 
Und am Arm das blankgeſchliffne Beil. — 
„Was,“ ſo pflegte Stroppel oft zu ſagen, 
„Von Geſpenſtern in dem Städtchen ſpukt, 
Sind vielleicht die Kälber von drey Tagen, 
Die ihr Sonntags gierig niederſchluckt.“ — 


Eine Trommel mit beſchabtem Felle, 


Und von melancholiſch dumpfem Ton, 

Trägt Elias Muff, der Altgeſelle, 

Schier ergraut in Stroppels Brot und Lohn, 
Denn ihn brachte Stroppel mit aus Polen, 
Als er einſt dahin gezogen war, 

Für die Kirmeß Rindvieh einzuholen, 

Und ſie blieben Freund auf immerdar. 


Nicht auf ſchlechtem Seitenweg' erſchlichen 
Ward dies Amt von der beſcheidnen Haut; 
Nein, durch Stimmenmehrheit ausgeglichen, 
Hat man ihm die Trommel anvertraut. 
Aber nicht ſoll ihn der Mut verführen, 

Eh man ſiegreich von dem Schlachtfeld zieht, 
Ungeſtümen Eifers ſie zu rühren, 

Darum wandelt er im Hinterglied. 


Leuchtend ſtand der Mond am Himmelsbogen, 
Frühlingslüfte ſpielten lind und kühl, 

Und die Tapfern, die bewaffnet zogen, 
Nahten mehr und mehr ſich ihrem Ziel— 
Friedlich aber, vor des Kirchhofs Räumen, 
Liegt ein Hügel, der, zur Seidenzucht 

Hier und dort bepflanzt mit Maulbeerbäumen, 
Schatten beut und vogelfreye Frucht. 


XXII 


Prätzels Feldherrnränke. 


3. Hier ward Halt gemacht. Der Feldherr ſelber 


Stieg hinauf mit raſchem Ungeſtüm, 

Und die andern alle, wie die Kälber, 

Die den Hirſchbock drängen, folgten ihm. 
Buhzel ſelbſt, als man an Ort und Stelle 
Angelangt, ſtand in den Vorderreihn; 
Auch die Trommel trug der Altgeſelle 
Unverdroſſ'nen Mutes hinterdrein. 


Und wie alles nun hinüberſpähet, 


Sieh, da ſpringen aus dem Fliederſtrauch, 
Welcher innen an der Planke ſtehet, 

Die Geſpenſter ganz nach altem Brauch, 
Tummeln erſt, den Lauſchenden zum Schrecken, 
Seltſam auf den Gräbern ſich herum, 

Klettern emſig auf und ab, und ſtrecken 
Endlich in das Gras ſich, ſtill und ſtumm. 


* N 
5 * * Bo 

4 

— 
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Beilage 3. 


Hans Sachs. Gedicht von Chriſtian Laevin Friedrich Sander. 
(Deutſches Muſeum 1784, April. S. 350 ff.) *) 


Ich lag am deutſchen Helikon 

Genannt der große Brocken 

Und ſang, ich weiß nicht mehr wovon, 

Mir Gaum und Kehle trocken. 

Die Gärten der Dichter in Tiefen und Höhn, 
Die grünten und blühten gar lieblich zu ſehn. 


Hoch rauſchte Klopſtocks Palmenwald 

Und Goethens Park, bald traurig 

Und bittre Scherze tönend bald 

Lag weit und wild und ſchaurig. 

Gleims Lorbeern verſtrömten nur kriegeriſches Graun, 
Wohl neben Jakobis ſüßduftenden Aun. 


Hier ſäuſelte der Mirtenhain, 

Den Gerſtenberg gezogen; 

Dort ſangen Feenbüſche drein, 

Von Wieland groß gepflogen. 

Wer zählet der Blätter unzähliges Heer? 

Wer zählet die Wogen und Tropfen im Meer? 


Ach wunderſamlich, dacht’ ich da, 
Iſt hier im kalten Norden 
So mancher Schatz aus Graecia 
Schön, reif und groß geworden? 
5 Beſchämt der teutoniſche Helikon nicht 
Den graueren Pindus, der Griechiſch ſpricht? 


) Sander, geb. 13. Nov. 1756 zu Itzehoe, ſtarb als Lehrer am Seminar zu Kopen⸗ 
hagen, 29. Juli 1819. 


XXIV Sanders Hans Sachs. 


Ach! aber, ach! ich armer Mann 

Bin ja zu ſpät gekommen, 

Die Ländereien um und an 

Sind ſchon in Pacht genommen! 

Apollo! — Walpurgis! — Erbarme dich mein, 
Und räume mir Armen ein Winkelchen ein! 


Ey, ſiehe da! — Gleich ſtand ein Mann 
Von langem Silberbarte, 

Mit weißen Kleidern angethan, 

Und in der Hand die Karte 

Des ſächſiſchen Helikons, lächelnd vor mir 
Und ſagend: „ich gebe das Winkelchen dir“. 


Sieh jenen Fleck! Es blühen da 

Bei Neſſeln wilde Roſen: 

Die Blume duftet fern und nah, 

Dem Kenner liebzukoſen; 

Das kräftige Pflänzelein aber, mein Freund 
Hat's immer mit Narren noch chriſtlich gemeint. 


Durchlauf die Karte nur! Kein Land 

Liegt brach und unbeurbart: 

Dies, was ich jetzt Dir zugewandt, 

(Hier ſtrich er ſeinen Schnurrbart) 

Iſt einzig von Deutſchen gar heillos verſäumt, 
Und nimmer mit Roſen und Neſſeln bereimt. 


Drum gehe hin, und baue dann 

Hans Sachſens Feld in Frieden! 

Das Reich der Schwänke, deutſcher Mann, 

War dir vom Glück beſchieden. 

Dir ſchwört es, Hans Sachſe, vor Zeiten ein Schuh— 
Verfertiger, und ein Poete dazu!“ 


Vor Freuden ſank ich hin ins Knie, 

Und dankte meinem Geber! — 

Nun reim' ich ſtracks mein Tirely 

Vom Hecht und ſeiner Leber; 

Und trotze, wie bräuchlich, dem Froſche Koax! — 
Es lebe der Erbe vom alten Hans Sachs! — 


fade. 


Ein 


komiſches Heldengedicht 


* 
— 


drei eilen 


von 


DC. A. K. 


erk Tei 


Dortmund 
in der Buchhandlung der Gebrüder Mallinckrodt. 
B. M. 7700; 
1255 


Hieronimus“ Jobs, 
lutheriſcher Kandidat der Theologie 
und Nachtwaͤchter zu Schildburg 
in Schwaben. 


) So ſchreibt Kortum konſequent ſtatt Hieronymus, weshalb wir i ſtatt des richtigen y 
beibehalten haben. 


Leben, Meinungen 


und 
u 
5 


Thaten 


von 


Hieronimus Jobs 
dem 
Kandidaten, 


und wie er ſich weiland viel Ruhm 
erwarb, 

auch endlich als Nachtwächter zu 
Schildburg ſtarb. 


Vorn, hinten und in der Mitten 
geziert mit ſchönen Holzſchnitten. 
Eine Hiſtoria luſtig und fein 

in neumodiſchen Knittelverſelein. 


Erſter Teil. 


Kontrakt 


für etwaige Nachdrucker der Jobſiade. 


Denjenigen, welche dieſe Schrift durch Nachdruck verviel— 

fältigen wollen, erlauben wir dieſes gegen gleich baare Vergütung 

5 von 2000 Kthlr. in Louisd'or à 5 Rthlr. für jeden Teil und 

gegen Erſtattung aller gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten 

nebſt Übernahme aller bei uns noch vorrätigen Originalexemplarien 

im Ladenpreiſe, doch darf die Auflage des Nachdrucks nicht über 
2000 Exemplarien ſtark ſein. 

10 Wer uns einen geheimen Nachdrucker namhaft macht, und 
ihn der That gerichtlich überführen kann, hat von uns eine Prämie 
von vierzig Louisd'or zu erwarten. 

Auf alle Fälle nehmen wir an, daß ein jeder, welcher dieſes 
Buch nachdruckt, ohne ſich mit uns vorher auf obige Art abge— 

15 funden zu haben, in die gemachten Bedingungen eingewilligt, und, 

uns dafür gerecht zu werden, ſich verbindlich gemacht habe. 


Dortmund, den 1. März 1799. 


Gebrüder Mallinckrodt. 
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Zwanzigſtes Kapitel. a 
Wie der Autor gar demütiglich um Vergebung bittet, daß das vorige Kapitel jo lang ge⸗ 
weſen und wie er verſpricht, daß das gegenwärtige Kapitel deſto kürzer ſein ſollte. Ein 
Kapitel, wovon die Rubrik länger iſt, als das Kapitel ſelbſt, und welches, unbeſchadet der 
25 Geſchichte, wohl hätte wegbleiben können. 
Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Wie Vater Jobs der Senator dem Hieronimo eine Strafpredigt halten thät, und wie er 
vor Verdruß ſtirbt. 
Zweiundzwanzigſtes Kapitel— 
30 Wie Hieronimus beinahe ein Informator eines jungen Barons geworden wäre. 
Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus ein Hausſchreiber ward bei einem alten Herren, welcher eine Kammer- 
jungfer hatte, mit Namen Amalia: und wie er ſich gut aufführte, bis im folgenden Kapitel. 
Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
35 Wie dem Sekretar Hieronimo kurioſe Sachen vorkamen, und er weggejaget wurde. 
Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus bei einer frommen Dame in Dienſte kam, welche eine Betſchweſter war, 
und ſeiner in Unehren begehrte, und wie er von ihr weglief. 
Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 
40 Wie Hieronimus ein ſchlimmes und ein gutes Abenteuer hatte, und wie er einmal in 
ſeinem Leben eine kluge That verrichtet hat. 
Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz ankam, und wie er da Schulmeiſter ward, in einer 
Schule von kleinen Mägdlein und Knäblein. 


10 Inhalt. 
Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Auktor ward, und wie er ein neues ABC-Buch heraus gab, und wie 
er darob von den Bauern bei dem gnädigen Herren hart verklagt ward. 
Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Wie die klagenden Bauern zu Ohnewitz von dem Herren Patron eine gnädige Reſolution 5 
bekamen, und wie ſie zur Ruhe verwieſen wurden, und wie ſie mit dem Loche bedrohet 
wurden. Alles im Kanzlei-Stil. 
Dreißigſtes Kapitel. 
Wie zu Ohnewitz an einem Mittwochen ein Aufruhr entſtand und allerlei Wunderzeichen 


2 
5 
0 


vorhergingen, und wie Herr Hieronimus mit Prügeln u. ſ. w. fortgetrieben wurde. 10 


Einunddreißigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus auf ſeiner Flucht nach dem Bayerland ein neues Abenteuer hatte, indem 
er ſeine geliebte Amalia in der Komödie antraf. Sehr freundlich zu leſen. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Wie die Jungfrau Amalia dem Hieronimus ihren Lebenslauf erzählen that. Ein ſehr langes 15 


Kapitel, weil eine Frauensperſon ſpricht. Accurat hundert Verſe. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luſt bekam, ein Schauſpieler zu werden, und wie er dazu von der Jung⸗ 
frau Amalia überredet ward. 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 29 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schauſpieler ward, und wie ihm Jungfrau Amalia untreu 
ward und mit einem reichen Herren davon ging, und wie er auch in Deſperation von 
hinnen ging. 


Fünfunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus nach ſeiner Heimat gen Schildburg gereiſet iſt und wie er da allerlei 25 


Veränderungen fand. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Nachtwächter ward in Schildburg, und wie ſeiner Mutter Traum, und 
Frau Urgalindinens Weisſagung erfüllet ward. 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 30 


Wie Hieronimus einen Beſuch belam von Freund Hein, der ihn zu Ruhe brachte. Ein 
Kapitel, ſo gut als eine Leichenrede. 


Erſtes Kapitel. 


Vorrede, und der Autor hebt an, die Mähr von Hieronimus Jobſen ſeliger 
zu beſchreiben, und er giebt ſeinem Büchlein den väterlichen Segen. 


Euch und mir die Zeit zu vertreiben, 
Geneigte Leſer! will ich itzt ſchreiben, 
Eine extrafeine Hiſtoriam 
Von Hieronimus Jobs lobeſam. 


5 Mit welchem ſich in jenem Leben 

Viel gar wunderbares hat begeben, 
Und welcher ſowohl in Glück als Gefahr 
Ein rechter kurioſer Hieronimus war. 


12 Die Tobfiade. [9—40.] 


Zwaren wäre vieles von ihm zu jagen, 

Der Leſer möchte aber nicht alles können Bag 10 
Und Papier und Raum wäre für der Meng 
Seiner Abenteuer zu eng. 


Zwaren weiß ich von ihm viele Data; 

Ich erzähl' aber nur die vornehmſten Fata, 
Und was er von ſeiner Geburt an 15 
Merkwürdiges hat gethan. 


* 


Weil ich nun die preiswürdige Gabe 

Zu dichten vom Sankt Apoll erhalten habe, 

So habe, ſtatt daß man ſonſt in Proſa erzählt, 
Dafür einen ſehr ſchönen Reim erwählt. 


Venn ich aber nach rechtem Maß und Ehle, 
G nicht alles, wie's ſich ziemt hätte, erzähle, 
So weiß doch der geneigte Leſer ſchon, 

Daß man ſo was nennt Volkston. 


157 
o 


Von meinem Altervater Hans Sachſen 
Iſt mir die Kunft zu reimen angewachſen, 
Drum lieb' ich ſo ſehr die Poeſie 
Und erzähl' alles in Reimen hie. 


wm 
1 


Man brauchet gar nicht darob ü ſpotten, 

Die Verſe meines Vetters, des Wandsbecker Botten, 30 
Bleiben gewiß noch weit zurück 
Hinter den Verſen aus meiner Fabrik. 


Ich habe mich zugleich emſig bemühet, 

Wie der geneigte Leſer mit Augen ſiehet, 
Daß das Büchlein, wie ſich's gebührt, 
Mit ſchönen Figuren würde geziert. 


© 
— 1 


Konnte aber nicht neue Kupfer bekommen, 
Hab ſie alſo anderswoher oft genommen, 
Doch paſſen ſelbige von ohngefähr, N 
Wie man findet, genau hieher. 40 


21. Ehle, Elle. — 30. Wandsbecker Bote, Matthias Claudius gab unter dieſem 
Titel eine populäre Zeitſchrift heraus, 1770—1775. 


[41—72.] I. Ceil. 1. Kapitel. 13 


Sind zwar nicht Chodowieckis Gemächte, 

Können jedoch, wie ich faſt gedächte, 
Noch immer, wie jene gut genug, 
Durch die arge Welt helfen das Buch. 


45 Und ob die Bilder gleich nicht ſind die feinſten, 
So ſind die Verſe ja auch nicht die reinſten; 
Und darum iſt's ja löblich und gut, 
Daß eins mit dem andern harmonieren thut. 


Nun, mein Büchlein, ich will's nicht hindern, 
30 Geh ohne mich zu den Menſchenkindern, 
Manches Büchel, nicht beſſer als du, 
Eilt ja jährlich den Meſſen zu! 


Hiemit will ich förmlich nun legen 
Kraft meiner Finger und von Autors wegen 
55 Als dein zärtlicher Vater gar mildiglich 
Meinen Segen, liebes Büchlein! auf dich. 


Der Himmel wolle dich fein lange bewahren 
Vor Kritiken, Motten und Fidibusgefahren, 
Und was etwa noch ſonſt für Not 
co Denen gedruckten Büchelchen droht! 


Du müſſeſt in- und außerhalb Schwaben, 

Deinem Vaterlande, viele Leſer haben; 
Damit Schrift, Papier und Druckerei 
Nicht, Gott behüte mich! verloren ſei. 


5 Allen und jeden, die leſen und bezahlen, 
Melde meinen Gruß zu tauſendmalen, 

Und jedem hochweiſen Herrn Necenjent 

Vermelde inſonders mein Kompliment. 


Sag ihnen, doch demütig, wie ſich's gebühret, 
© S' hätten geprieſen und gerecenfieret 
Manches geringe Büchlein hoch, 
Viel elender geſchrieben als du noch. 


41. Chodowiecki, der berühmte Kupferſtecher 1726-1801. — 52. Meſſen, Vuch— 
händlermeſſen. 


14 Die Tobſiade. [73— 88.] 


Zweites Kapitel. 


Von den Eltern unſers Helden und wie er geboren ward, und von 
einem nachdenklichen Traum, den ſeine Mutter hatte. 


Eh' ich weiter gehe, muß ich etwas melden 
Von den beiden Eltern unſers Helden, 


Auch noch ein oder anders Wort 75 
Von ſeinem wahren Geburtsort. 
Und zwar war es ein Städtlein in Schwaben, 
Wo ſeine Eltern gewohnet haben, 
Alda ſein Vater, Hans Jobs, ohne Gefahr 
Erſter ehrwürdiger Ratsherr war. 80 


Er war reich, hatte Schafe, Kühe und Rinder, 

Auch außer unſerm Helden noch viele Kinder, 
Sowohl von männlich- als weiblichem Geſchlecht 
Und lebte übrigens ſchlecht und recht. 


Hatte dabei einen kleinen Weinhandel, 
War aufrichtig im Leben und Wandel 
Und ſowohl im Rathaus als daheim fromm, 
Dabei auch ein großer Okonom. 


ca 
S 


[89—120.] I. Teil. 2. Kapitel, 15 


Er war von Religion ein echter Lutheraner, 
9o In der Philoſophie aber nicht Karteſian- noch Wolfianer, 
Weil er überhaupt weder Kartes, Wolf oder Kant 

Noch ſonſt eigentlich Philoſophie verſtand. 


Jedoch hatte er ein wenig ſtudieret 
Und ein Jahr lang das Gymnaſium frequentieret, 
95 Wußte folglich in ſo weit viel mehr 
Als ſonſt gewöhnlich ein hochweiſer Ratsherr. 


Er lieh gern Dürftigen und Elenden, 
Wenn ſie etwas hatten zu verpfänden, 
Nahm höchſtens zwölf Prozent davon 
100 Und war ſehr dick und klein von Konſtitution. 


Aß übrigens und trank nach Appetite, 

Und bei ſeinem phlegmatiſchen Geblüte 
Rauchte er manche Pfeife Tabak 
Und fand an Zeitungsleſen Geſchmack. 


105 Doch oft litte er von überlaufender Galle 
An einem ſtarken podagriſchen Anfalle, 
Doch hinderte ihn dieſes niemals nicht, 
Zu verrichten als Ratsherr ſeine Pflicht. 


Die Mutter war von ehrſamem Stande, 
110 Die beredſamſte Frau im ganzen Schwabenlande, 
Groß und hager und tugendſam 
Und ſo ſanftmütig als ein Lamm. 


Doch, wie es in den allermeiſten Ehen 

Leider! nicht ſelten pfleget zu geſchehen, 

115 Hatte ſie im Hauſe dann und wann 
Bei Gelegenheit die Hoſen an. 


Dies gab nun zwar, wie leicht zu gedenken, 
Zuweilen kleine Händel und Gezänken; 
Im übrigen aber liebte ſich 
120 Dieſes teure Paar gar zärtlich. 


91. Die drei berühmten Philoſophen Descartes Carteſius) 1596-1650, Chriſtian 
von Wolf 1679—1754 und Immanuel Kant 1724—1804. 
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Die Tobſiade. [121—152.] 


Sie hatten nun ſeit etlichen Jahren 

Die Geburt mehrerer Kinder ſchon erfahren, 
Doch geſchahe es abermals zur Hand, 
Daß ſich Frau Jobs wieder ſchwanger befand. 


0 


Als ſie nun nach etwa neun Monaten ſahe, 12 
Daß die Zeit ihrer Entbindung ſich nahe: 

So machte gedachte Frau Jobs alsbald 

Zur Niederkunft die gehörige Anſtalt. 


Ehe ich aber nun weiter hier dichte, 

Erzähl' ich erſt eine beſondere Geſchichte, 130 
Oder einen Traum dieſer Frau vielmehr, 
Welcher allerdings gehört hierher. 


Die Erfahrung läſſet manchesmal ſehen, 

Daß die Träume gewiß nicht zu verſchmähen, 
Lieber Leſer! das glaube mir, 1 
Du ſiehſt davon ein Exempel hier. 


[>41 


Einſt nämlich lag Frau Jobſen im Bette, 
Und es kam ihr im Traum vor, als hätte 
Sie ein gewaltiges großes Horn 
Statt eines kleinen Kindleins geborn. 140 


Dieſes Horn nun tönte und krachte 
So mächtig, daß ſie darob erwachte, 
Und ſie hat, ſeitdem ſie erwacht, 

Ofters darüber nachgedacht. 


Eine Frau, welche ſie über die Deutung gefraget, 115 
Hat ihr damals zu ihrem Troſte geſaget: 

Es zeige deutlich der Traum an, 

Daß ihr Kind werde ein gewaltiger Mann. 


Und daß ſeine Stimme ihn würde ernähren, 

Er würde ſie als Pfarrer laſſen hören; 150 
Denn das beweiſe klärlich und ſchön 
Das große Horn mit ſeinem Getön. 


[153—180.] I. Teil. 3. Rapitel. 17 


Doch wir wollen uns hieran nicht fehren, 
Die Zukunft wird die Bedeutung wohl lehren, 
155 Wenn das Kind zu feinen Jahren wächſt. 
Ich ſchreite nun wieder zum Text. 


Die Mutter legte nun Windel und Hemder 
Zurechte, und am dreißigſten September 
Wurde dieſelbe zu rechter Zeit 
160 Durch die Geburt eines Knäbleins erfreut. 


Welch ein Vergnügen gab dies dem Vater! 
Himmel! wie freute ſich der Senater! 
Und wie ſprang er nicht, als er da 
Das artige Büblein zur Welt ſah. 


Drittes Kapitel. 


Wie Frau Kindbetterin Jobſen einen Beſuch von ihren Freundinnen bekam, 
und was Frau Gevatterin Schnepperle dem Kinde geprophezeit hat. 


165 Frau Jobſen war alſo, wie eben geſprochen, 
Mit dem jungen Jöbslein in den Wochen, 
Er ſelbſt lag eingewickelt neben ihr da; 

Schlief und wußt' nicht, wie ihm geſchah. 


Wie voll Jubel alles im Hauſe geweſen, 
170 Das läßt ſich nicht alles genau leſen; 
Verwandten und Nachbarn nahmen am Heil 
Auch, wie leicht zu erachten iſt, teil. 


Täglich war in der Wochenſtube Lärmen, 
Als wenn im Maimonate Bienen ſchwärmen, 
175 Und es ging immer ſum, ſum, ſum 
Ums Wochenbette luſtig herum. 


Es waren jetzt genau drei Tage, 
Seitdem die Mutter im Wochenbette lage, 
Als zum Kaffee auf den Nachmittag 
180 Ein ganzer Schwarm Frauen ihr zuſprach. 


157. Hemder, damals noch der gebräuchliche Plural von Hemd. 
Kortum, Jobſiade. 2 
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Die Tobfiade. [181—200.] 


——— 
— 
— ¶ —ẽẽẽ 
— — ¼¼ 
——— - 
mm —— 


Und zwaren von allen dieſen Madamen, 
Die auf den Kaffee zu Frau Jobſen kamen, 
Zeichnete ſich bei dem braunen Schmaus 

Frau Schnepperle durch Beredſamkeit aus. 


Der Vater des Jöbschens war ihr Vetter; 185 
Zuerſt ſprach die Geſellſchaft vom Wetter 

Und von dergleichen Sachen mehr, 

Die wichtig ſind, in das Kreuz und die Quer. 


Darauf forſchte man, wie ſich Frau Kindbetterin befinde? 
Erkundigte ſich auch nach dem jungen Kinde: 190 
Ob's mit Appetit den Futterbrei 
Genöſſe und fein ſtille ſei. 


Man that ihm hierauf nach der Reih' die Ehre, 

Hob es auf, rühmte ſeine Größe und Schwere 
Und bewunderte einmütig weit und breit 195 
Seine mehr als gemeine Artigkeit. 


„Meine hochgeehrte Frau Baſe!“ 
Schnatterte Frau Schnepperle etwas durch die Naſe, 
„Das Kind wird wahrlich ein gelehrter Mann, 
Ich ſeh's ihm an ſeinem Geſichte an. 200 


* 


1201 — 232. I. Teil. 3. Kapitel. 19 
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230 


Habe neulich ein ſchönes Buch geleſen, 

Als ich auf der Ratsbibliothek geweſen, 
Welches von der Kunſt Phyſionomei 
Handelt, und was davon zu halten ſei; 


Darin ſtunden ſchrecklich viele Geſichter, 

Gelehrte, dumme, fromme, Böſewichter, 
Silhouetten von feiner und ſchlimmer Geſtalt, 
Auch Köpfe von Tieren, jung und alt. 


Wenn ich etwa nicht unrecht geſehen, 

So glaub' ich daraus zu verſtehen, 
Daß ein ſolches verkehrtes Geſicht 
Viel zukünftiges Genie verſpricht. 


Und wollte ſchier gewiß verſichern: 

Das Kind geht einſt um mit Büchern 
Und iſt wohl gar zum Pfarrer beſtimmt, 
Wenn es künftig zu Jahren kümmt. 


Seine ſtarke Stimme ſcheint es anzuzeigen, 

Daß es einſt werde die Kanzel beſteigen.“ 
(Notabene: Der kleine Jobs ſchrie hier juſt, 
Gerade als wenn er es hätte gewußt.) 


Die Frau Schnepperle ſprach noch viel Worte, 
Sie gehören aber nicht an dieſen Orte. 
Alle Frauen fielen mit großem Geſchrei 
Der Rede der klugen Frau Schnepperle bei. 


Nachdem nun die Viſite war zu Ende, 
Reichten ſie alle der Frau Jobſen die Hände, 
Dankten für alle genoſſene Ehr' 
Und gingen hin, wo ſie gekommen her. 


Die Wöchnerin bekam zwar vom Lärm Kopfſchmerzen, 
Nahm aber die Rede der Frau Schnepperle zu Herzen, 
Zumal da dieſe im Ruf ſtand, 
Als wäre ihr was von der Magie bekannt. 


203. Anſpielung auf Lavaters „Phyſiognomiſche Fragmente“, erſchienen 1775—1778. 
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20 Die Tobſiade. [233 —260.] 


Viertes Kapitel. 
Wie das Kindlein getauft ward, und wie es Hieronimus genannt ward. 


Als noch einige Tage waren vergangen, 

Schien das Kind die Taufe zu verlangen, 
Indem es immer erbärmlich ſchrie 235 
Und ſeiner Mutter machte viel Müh'. 


Es half davor weder Bruſt noch Süppchen, 
Noch ein im Munde geſtecktes Zuckerpüppchen, 
Sondern es rief in einem fort, 
Daß niemand hören konnt' fein eigen Wort. 240 


Man machte drum in Senator Jobſens Haufe 
Anſtalten zum Kindtaufenſchmauſe 

Und ſchleppte der Speiſen mancherlei 

Zum morgenden Traktamente herbei. 


Auch wurden Torten, Kuchen und mehr Sachen 245 
Zum Nachtiſche bereitet und gebachen, 

Auch an Wein und Tobak und Bier 

War gewiß gar kein Mangel hier. 


Gevattern, Freunde und Verwandten, 

Hebamme, Nachbarn und Bekannten 250 
Stellten ſich darauf artig und fein 
Zur gehörigen Stunde ein. 


Auch Küſter und Pfarrer mit dem Formulare, 

Wie leicht zu gedenken iſt, da ware; 
Imgleichen ein ganzer hochweiſer Senat 255 
Sich zeitig dabei eingefunden hat. 


Es waren auch ſonſt noch viele Gäſte 
Auf dieſem großen und hohen Feſte, 
Und ich ſag' es zu Jobſens Ehr': 
Es ging alles fein ordentlich her. 200 


244. Traktament, Bewirtung. 


[261—288.] I. Teil. 4. Kapitel. 
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Jedoch that ſich ein Dispüt erheben, 


Was man dem Kind für einen Namen wollt' geben: 


Heinz, Kunz, Matz, Peter oder Hans, 
Diez, Joſt, Hermann oder Franz. 


Von dieſen ſonſt ſchönen Namen allen 
Wollte keiner allgemein gefallen, 
Und es würde gewiß noch zuletzt 
Haben nicht geringe Händel geſetzt. 


Der Pfarrer aber, als ein kluger Herre, 
That den Ausſpruch, daß es ratſam wäre 
Bei dieſem Zwiſt im Kalender zu ſehen, 


Was am Geburtstag möcht' für ein Name ſtehen. 


Es ward alſo, ohne weiter zu fragen, 
Vom Küſter der Kalender aufgeſchlagen, 
Und man fand darauf ohne Müh' 
Den Namen des heiligen Hieronimus hie. 


Solcher kluger Rat hat gleich allen, 

Sowohl Gevattern als den Eltern gefallen, 
Und man faßte alſo in pleno den Schluß, 
Das Kind ſollte heißen Hieronimus. 


Nachdem nun der wichtige Handel geſchlichtet, 
Ward der Aktus vom Herrn Pfarrer verrichtet, 
Und zwar nach dem gewöhnlichen Fuß, 
Und nun hieß das Kind Hieronimus. 


Alles übrige ging ruhig und ſchöne, 

Pfarrer und Küſter thaten ſich recht bene, 
Und es wurde faſt die halbe Nacht 
Gegeſſen, getrunken, geraucht und gelacht. 


21 


22 Die Tobftade, 289 —316.] 


Fünftes Kapitel. 
Womit ſich das kleine Kind Hieronimus beſchäftiget hat. 


So lang Hieronimüschen in Windeln geblieben, 

Hat er ſich die Zeit damit vertrieben, 290 
Daß er ſchlief, aß, ſog oder trank, 
Oder zuhörte der Mutter Wiegengeſang. 


Und zwar ſchlief, aß, ſog und trank er nicht minder, 

Als ſonſt zu thun pflegen zwei oder drei Kinder; 
Wurde dabei recht fleißig gewiegt, 295 
War aber bei dem allen noch nicht vergnügt. 


Sondern lärmte ſchier oft ganzer Tage 
Und erhub in der Wiege bittere Klage, 
Als wenn ihn was Großes hätte gequält, 
Obgleich dem Schreier gar nichts gefehlt. 300 


Einige kluge Leute wollten behaupten, 
Als wenn ſie nicht ohne Urſache glaubten, 
Daß etwa eine Behexerei 
(Mit Reſpekt zu melden) im Spiel ſei. 


Drob ward oft der Arzt herbeigeführet 305 
Und die Hebamme konſulieret, 

Und manches Rhabarbartränklein 

Auch wohl Mohnſaft gegeben ein. 


Er war alſo ſeiner Mutter faſt beſchwerlich, 

Indes befand er ſich dabei gar herrlich, 310 
Wuchs und ward mit jedem Augenblick 
Fett, groß, mächtig, ſtark und dick. 


Vater und Mutter hatten alſo beide 

An dieſem lieben Kinde viele Freude, 
Und gaben manchen herzlichen Kuß 315 
Ihrem kleinen Hieronimus. 


306. konſulieret, konſultiert. 


[317 —344.] I. Teil. 6. Kapitel, 23 


Mehr hab' ich von den erſten drei oder vier Jahren 
Des kleinen Jöbschen nicht können erfahren. 
Beſchließe alſo dies Kapitel hiemit 
320 Und thue zum folgenden den Schritt. 


Sechſtes Kapitel. 


Thaten und Meinungen des Hieronimus in ſeinen Knabenjahren, und 
wie er in die Schule ging. 


Von den andern Kinderjahren unſers Helden 

Kann ich zwar ebenfalls nicht viel melden, 
Sintemal die Laufbahn des Lebens ſein 
Bishero geweſen noch eng und klein. 


325 Gefolglich iſt von ſeinen Thaten und Werken 
Eben nichts Sonderliches anzumerken; 

Jedoch blieb immer, ſo lang er noch jung, 

Eſſen und Trinken ſeine Hauptbeſchäftigung. 


Er hatte aber ſonſt noch viele gute Gaben, 
330 Spielte lieber mit Mädchen als mit Knaben, 
Zankte und neckte auch oft beim Spiel 
Und machte der loſen Streiche viel. 


Auch lernte er ohne ſonderliche Mühe 
Lügen, Fluchen und Schwören frühe, 
335 Und hat dadurch in der Nachbarſchaft 
Bei andern Kindern viel Erbauung geſchafft. 


Er ſchluckte und naſchte ebenfalls gerne, 
Aß Obſt, Roſinen und Mandelkerne 
Und kaufte für ſein bekommenes Geld 
340 Die leckerſten Sachen von der Welt. 


Mit ſeinen Geſchwiſtern konnt' er ſich nicht vertragen, 
Aber ſein Vater that ihn nie ſchlagen, 

Und ſeine Mutter, die gute Frau, 

Nahm auch ſelten alles ſo genau. 


24 Die Tobfiade, 345 — 360.1 


Auch war er viel größer als andre Kinder, 345 
Keiner ſeinesgleichen ſprang und lief geſchwinder, 

Und kein einziger war ſo ſtark als er, 

Und wer ihn erzürnte, den nahm er her. 


Da es ihm nun nicht fehlte an Kräfte, 

So verrichtete er manche Hausgeſchäfte, 350 
Holte zuweilen Futter fürs Vieh 
Und unterzog ſich der Okonomie. 


Oder er ritte die Pferde in die Tränke, 

Oder er holte Bier aus der Schenke, 
Brachte auch manches friſche Ei 355 
Aus dem Hühner- und Gänsſtall herbei. 


War auch ſonſt ein guter dummer Junge, 
Hatte dabei eine ſtarke kräftige Lunge, 
Und predigte oft auf der Bank aus Scherz. 
Dies alles ging ſeinen Eltern ans Herz. 360 


[361—392.] I. Teil. 6. Kapitel. 


Denn ſie ſahen mit innigſtem Vergnügen 

Solche Talente im Hieronimus liegen 
Und dachten ſehr oft in ihrem Sinn: 
Da ſtecket gewiß ein Pfarrer in. 


365 Beſonders die Mutter, wenn ſie daran dachte, 
Was ihr vormals Frau Schnepperle ſagte, 
Und an ehmals gehabten Traum, 
Wußte ſich für Freude zu laſſen kaum. 


Denn alles ſchien ſich zuſammen zu ſchicken 
370 Und die Sache natürlich auszudrücken; 
Und wenn ſie dieſes erwoge, ſo war 
Der künftige Pfarrer hier offenbar. 


Er wurde alſo und dergeſtalten 
Fleißig zur Schule angehalten, 
375 Welches doch Hieronimo übel gefiel, 
Denn er war viel lieber beim Spiel. 


Und die Bücher waren ihm zuwider, 
Er warf ſie oft auf die Erde nieder, 
Und bei dem lumpen A, B, C, D, 
380 That ihm immer der Kopf weh. 


Zwar der Präceptor that ſich bemühen, 
Ihn zu allem Guten zu erziehen, 
Und er und die Rute in Kompagnie 
Arbeiteten fleißig an ſeinem Genie. 


385 Dieſer Mann hatte vorzügliche Gaben, 
Zu erziehen mutwillige Knaben, 
Und auf ihre Hoſen und Rock 
Spielte ſehr oft ſein mächtiger Stock. 


Nach vielem Bemühen und ſauerm Schweiße 
Gelang's des Mannes Herkulſchem Fleiße, 
Und Hieronimus buchſtabierte bald, 
Als er ohngefähr war zehn Jahr alt. 
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26 Die Tobfiade, [393 —408.] 

Wie alt er aber eigentlich geweſen, 

Als er fertig das Deutſche konnte leſen, f 
Das weiß ich eigentlich in der That 395 
Nicht ſo genau und accurat. 

Da er nun zu größern Jahren gekommen, 

Ward er aus der deutſchen Schule genommen, 

Und, um zu lernen das Latein, 
Geſchickt in die lateiniſche Schule hinein. 400 
Wie es ihm nun daſelbſt ergangen, 
Und was er Gutes ſonſt angefangen, 
Dieſes ſtell ich dem Leſer hier 
In dem folgenden Kapitel für. 
Siebentes Kapitel. 


Wie der Knabe Hieronimus in die lateiniſche Schule kam, und wie er 
da nicht viel lernte. 
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Hieronimus, um weiter zu ſtudieren, 

Fing nun an Mensa zu deklinieren, 
Trieb auch ſonſt jedes nötige Stück 
Aus der lateiniſchen Grammatik. 


[409 —440.] I. Teil. 7. Kapitel. 


Lernte danebſt manche Vokabel auswendig, 
410 Indes ging doch alles ſehr elendig; 
Denn das verwünſchte Lauſelatein 
Wollte nicht in ſeinen Kopf hinein. 


Beim Konjugieren und beim Syntaxis 
Und bei der lateiniſchen Praxis 
415 Da war vollends der Henker los, 
Und er bekam manchen Rippenſtoß. 


Denn der Rektor, als ein Hypochondriakus, 
Schonte gar nicht den Hieronimus 
Und prügelte oft, als wäre er toll, 
420 Dem armen Knaben das Leder voll. 


Bei dieſer peinlichen Lehrmethode 

Grämte ſich der Junge faſt zu Tode 
Und wünſchte oftmal in ſeinem Sinn 
Den mürr'ſchen Rektor zum Henker hin. 


425 Zwar ſpielte er ihm wieder heimlich viel Poſſen 
Für die Schläge, welche er von ihm genoſſen, 
Und der Mann hatte manchen Verdruß 
Ob dem mutwilligen Hieronimus. 


Denn ſeine Papiere und große Perücke 
430 Riß er ihm inkognito oft in Stücke 
Und that auch ſonſt noch dem braven Mann 
Alles gebrannte Herzeleid an. 


Auch brachte er ſeine Schulkameraden 
Viel und manchmal in bittern Schaden, 
435 Weil er ſich mit keinem vertrug 
Und ſie öfters zu Boden ſchlug. 


Auch weder ihre Kleider, noch ihre Bücher 
Waren von ſeinem Mutwillen ſicher, 
Und er ſpielte viel Schabernack, 
440 Meiſtens von böſem Nachgeſchmack. 


413. Syntaxis, das Wort erſcheint früher häufig fälſchlich als Masculinum. 


28 Die Tobftade. [441 —468.] 


Wenn auch einer etwa ſich übel betragen, 

Thät er ihn gleich beim Rektor verklagen; 
Dann ging's über die armen Buben her, 
Und er freuete ſich drob ſehr. 


Der Schule übrigens überdrüſſig 445 
Ging er zu Haufe größtenteils müßig, 

Und ſo verſtrich allmählich die Zeit 

In unnützlicher Unthätigkeit. 


Vom Griechiſchen will ich gar nichts ſagen, 

Denn das wollte ihm nimmer behagen, 450 
Und beim barbariſchen Typto, Typteis, 
Kam Hieronimus über und über in Schweiß. 


Er dachte alſo klüglich: das ſei ferne, 

Daß ich ſolch kauderwelſches Zeug lerne; 
Und was nun noch das Hebräiſche betrifft, 455 
Dieſes floh er vollends als Gift. 


Er machte alſo gar wenig Progreſſen 
Außer im Lügen, Schwören, Trinken und Eſſen, 
Auch etwa in Erfindung eines Fluchs 
Ward der Knabe fein ſtark und wuchs. 460 


Achtes Kapitel. 


Wie die Eltern des Hieronimus mit dem Rektor und mit andern Freunden 
zu Rate gingen, was ſie aus dem Knaben machen ſollten. 


Nachdem nun der Knabe achtzehn Jahre 
Und noch etwas darüber alt ware, 
Auch wirklich ſchon eines halben Kopfs 
Größer war als der alte Hans Jobs; 


* 


Fingen die Eltern an nachzuſinnen, 46 
Was nun ferner mit ihm zu beginnen, 

Denn es war jetzt die höchſte Zeit 

Und die Sache von äußerſter Wichtigkeit. 


1451. Typto, Typteis, Anfang des Paradigmas der regelmäßigen griechiſchen Zeit⸗ 
wörter. Deutſch: ich ſchlage, du ſchlägſt. 
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[469 - 496.) I. Teil. 8. Kapitel. 29 


Vor allen that man den Rektor fragen, 

Was derſelbe vom Knaben möchte ſagen, 
Und wozu er das meiſte Geſchick 
Haben möchte zum künftigen Glück. 


Dieſer Mann nun wollte nicht heucheln, 

Noch den Eltern mit leerer Hoffnung ſchmeicheln, 
Drum ſagte er ihnen gleich rund heraus: 
„Aus dem Knaben wird nichts Rechtes aus. 


Das Studieren iſt wahrlich nicht ſeine Sache; 
Drum iſt's am klügſten gethan, man mache 
Einen hieſigen Ratsherrn aus ihm, 
Oder thu ihn ſonſt wo zum Handwerke hin. 


Ich habe es mannigmal in den Schulſtunden 

Zu meinem höchſten Leidweſen gefunden, 
Daß in ihm nichts beſonders ſitzt, 
Welches einem ehrſamen Publiko nützt.“ 


Dieſe Rede hat den Eheleuten Jobſen, 

Wie leicht zu ſchließen iſt, heftig verdrobſen; 
Drum hörten ſie ſolche mit Verachtung an 
Und hielten den Rektor für'n dummen Mann. 


Es wurden nun mehr Freunde zu Rate gezogen 
Und die Sache vernünftiger pro et contra erwogen, 
Und's ging in der Verſammlung gerade ſo her, 

Als wenn der alte Jobs zu Rathauſe wär. 


Nämlich nach etwa drittehalb Stunden 

Ward ein Mittel zur Vereinigung funden: 
Man ſtellte weislich auf'n neuen Termin 
Die Sache zur nähern Erwägung dahin. 


30 Die Zobftade, [497 —524.] 


Ueuntes Kapitel, 


Wie die Zigeunerin Urgalindine auch wegen des Hieronimus um Rat 
gefraget ward, welche die Kunſt Chiromantia verſtand. 


Die Geſellſchaft war nun kaum in Frieden 
Aus Ratsherrn Jobſens Hauſe geſchieden, 
So führte das Glück von ohngefähr 
Eine alte Zigeunerin her. 500 


Sie war von einem uralten Stamme, 
Urgalindine war ihr Name 
Und Agypten ihr eigentliches Vaterland, 
Und die Mutter ehmals als Hexe verbrannt. 


Sie konnte der Menſchen Thun und Weſen 505 
Deutlich in den Strichen der Hände leſen, 

Sagte auch manches ſo deutlich vorher, 

Als wenn's wirklich ſchon geſchehen wär. 


Manches Mädchen hat ſie recht ſehr erfreuet, 

Wenn ſie ihm nahe Hochzeit geprophezeiet 510 
Und den Bräutigam ſo klärlich genannt, 
Als hätte ſie ihn ſchon längſtens gekannt. 


Manchen unmutsvoll wartenden Erben 

Wahrſagte ſie des reichen Onkels Sterben 
Und erfreuete ſolche oft; 515 
Denn die Onkels ſtarben unverhofft. 


Manchen faſt verzweifelten Ehegatten, 
Welche, leider! böſe Weiber hatten 
Und den Tod derſelben gerne ſah'n, 
Kündigte ſie nahe Erlöſung an. 52⁰ 


Manchem Stutzer, der kräftig gerochen 

Nach Jesmin und Pomade, hat ſie verſprochen 
Trotz aller ſeiner Lächerlichkeit 
Dennoch dummer Schönen Gewogenheit. 


502. Urgalindine, Anſpielung auf die Zauberin Urganda im Amadis. 


[525 - 556. I. Teil. 9. Kapitel. 31 


525 Ihre Reden wußte ſie ſtets alſo zu fügen, 
Daß ſie immer gereichten zum Vergnügen; 
Doch half eine kluge Zweideutigkeit 
Ihr manchmal aus der Verlegenheit. 


Jedem verkündigte ſie eine beſondere gute Mähre, 
530 Tapfern Soldaten Pulver, Kugeln und Ehre, 
Armen Schluckern einen Haufen Geld, 
Alten Matronen das Himmelszelt. 


Sie verſtund noch viel mehr andere Künſte, 
Aber ihre große und ſeltene Verdienſte 
535 Machten fie nicht von Häſchern frei, 
Denn ſie ſtahl ein wenig nebenbei. 


Kurz! man fand nirgends ihres Gleichen, 
Endors Hexe hätte ihr müſſen weichen, 
Wenigſtens in Lügen und Chiromantie 
540 War keine Zigeunerin klüger als ſie. 


Als Frau Jobs ihre Ankunft vernommen, 
Iſt ſie zu ihr hinaus gekommen 
Und hielte wohl an des Hauſes Thür 
Folgende kurze Rede an ihr: 


545 „Meine geliebte Frau Urgalinde, 
Kommen Sie doch einmal zu meinem Kinde, 
Um ihm zu ſagen gutes Glück 
Von ſeinem zukünftigen Geſchick. 


Sie werden hoffentlich die Güte haben, 
550 Und mir es ſagen, was von dem Knaben 
Hieronimus eigentlich zu machen iſt, 
Ohne Trug und arge Liſt.“ 


„Madame!“ antwortete ſie, „das ſoll geſchehen, 
Laſſe Sie mich nur ſeine Hände ſehen; 
555 Dann ſag' ich als eine aufrichtige Frau 
Ihm ſein künftiges Schickſal genau.“ 


538. Endors Hexe, 1. Sam. 28. — 539. Chiromantie, Weisſagung aus den 
Händen. 


or 
or 
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Die Tobftade. [ 


Man ließ alſo den Hieronimus holen, 
Und Frau Urgalinde hat ihm befohlen, 
Seine rechte Hand zu reichen dar, 

Welche etwas beſchmutzet war. 


Die Zigeunerin mit forſchendem Blicke 

Erkundete nun alle und jede Stücke, 
Maß die Flächen und Linien auch, 
Alles nach Chiromanten Gebrauch. 


Darauf ward ſie einen Augenblick ſtille, 

Endlich gleich einer Delphiſchen Sibylle 
Murmelte ſie etwas zwiſchen dem Zahn 
Und hub folgende Prophezeihung an: 


„Ich ſehe, mein lieber Hieronimus, ich ſehe, 
Nach der Kunſt, die ich gründlich verſtehe, 
Dein ganzes künftiges Schickſal. Mein Sohn! 
Deines Halſes gewaltiger Ton 


Wird manchen frechen Böſewicht ſchrecken, 
Manchen ſchlafenden Sünder wirſt du aufwecken, 
Dermaßen, daß die ganze Stadt 
An deiner Rede Erbauung hat. 


Fromme und Böſe wirſt du bewahren, 

Sie warnen für Leibes- und Seelengefahren 
Und über jung und alt, groß und klein 
Ein munterer getreuer Hüter ſein. 


Jedermann wird deine weiſen Lehren 

In dieſer Stadt dereinſt öffentlich hören, 
Und wenn dann dein geöffneter Mund ſpricht, 
So antwortet dir keiner nicht. 


Ich darf es für dieſesmal nicht wagen, 

Dir ein mehrers von deinem Geſchicke zu ſagen, 
Es iſt auch dieſes dermalen genug, 
Nun gehe hin, mein Sohn, und ſei klug.“ 


Apollo zu Delphi. 


—588.] 
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566. Delphiſche Sibylle, hier wohl — Pythia, die wahrſagende Prieſterin des 


589 —616.] IJ. Teil. 10. Kapitel. 33 


Hier endigte ſich Urgalindinens Rede; 
50 Sowohl Mutter als Vater waren beede 
Ob dem, was itzo geprophezeit, 
Sehr zufrieden und höchlich erfreut. 


Denn in ihren Gedanken war er 
Ganz gewiß ein künftiger Pfarrherr, 
595 Wenn anders die Weisſagung träfe ein; 
Denn wie könnte es deutlicher ſein? 


Urgalindine iſt drauf weggegangen, 
Nachdem ſie einen ſtattlichen Lohn empfangen. 
Man ſaget, als ſie linksum gemacht, 
600 Habe ſie über Eltern und Sohn gelacht. 


Nunmehr wurde dem Rektor zum Poſſen 

Sowohl vom Herrn Jobs als Frau Jobs beſchloſſen, 
Daß der geliebte Hieronimus 
Werden ſollte ein Theologus. 


605 Es wird alſo nach Akademieen 
Im folgenden Kapitel Hieronimus ziehen, 
Wenn wir vorhero haben geſehn, 
Was noch bei ſeinem Abſchied geſchehn. 


Zehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus von ſeinen Eltern und Geſchwiſtern Abſchied nahm und 
nach der Univerſität verreiſte. 


Ehe man den Hieronimus ließ gehen, 
610 Wurde er erſt in Überfluß verſehen 
Mit Kleidern, Wäſche, Büchern und Geld, 
Und was man ſonſt zum Studieren nötig hält. 


Es ward gefolglich auf dieſe Weiſe 
Alles bereitet zur nahen Abreiſe; 
515 Aber beim Abſchied ging's bitter und ſchwer 
Auf einer und der andern Seite her. 
Kortum, Jobſiade. 3 


Die Tobſiade. [617 — 648. 


Der gute alte Jobs, der dicke Senater, 
Weinte laut wie im Mai ein Kater 
Und reichte ſchluchzend den Abſchiedskuß 
Seinem teuern Sohne Hieronimus. 


Gab ihm auch den väterlichen Segen: 
„Fahre wohl auf allen deinen Wegen 
Und ſtudiere fleißig, mein Sohn, 
Damit wir haben Freude davon! 


Wenn dir etwa künftig was fehlet 

Und vielleicht ein Geldmangel quälet: 
So ſchreibe nur immer kühnlich mir; 
Was du verlangſt, das ſchicke ich dir.“ 


Hieronimus wurde, wie ſich's gebühret, 

Ob des Vaters Rede höchlich gerühret 
Und verſprach öfters zu ſchreiben hin, 
Wenn ihm der Beutel würde dünn. 


Mit der Mutter ging es noch ſchlimmer, 

Sie erhob ein jämmerliches Gewimmer, 
Und durchdrungen vom herbeſten Schmerz 
Drückte ſie den lieben Sohn lange ans Herz. 


Endlich trat ſie auf einige Augenblicke 

Mit Hieronimus ein wenig beiſeite zurücke 
Und reichte ihm noch ein Päcklein dar, 
Worinnen verſchiedenes Geld war. 


Dieſer fromme, mütterliche Segen 

That den Hieronimus inniglich ſehr bewegen, 
Und er ſteckte unter lautem Gewein 
Das erhaltene Päckelein ein. 


Nun kamen ſeine Geſchwiſter an die Reihe, 
Denen er unter erbärmlichem Geſchreie 
Allen nach einander die Hand gab, 
Und nunmehr reiſete Hieronimus ab. 
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645 


[649 --660.] I. Teil. 11. Kapitel. 35 


Der lieben Eltern Trauern und Klage 
650 Waährte noch nachher verſchiedene Tage, 
Und dem guten Vater ſchmeckte 1 5 

Weder Wein, Zeitung, Tabak noch Bier. 


Bei der Mutter war die Betrübnis am größten, 
Und man vermochte faſt nicht ſie zu tröſten, 
655 Doch bei den Schweitern und Brüdern war, 
Wie ich vernommen, weniger Gefahr. 


Eilftes Kapitel. 
Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poſtſtation kam, und wie er im 
Wirtshauſe einen vornehmen Herrn fand, Herr von Hogier genannt, 
welcher ihm heilſame Lehren gab und ein Spitzbube war. 


Hieronimus alſo nunmehro wegreitet, 
Seines Vaters Hausknecht ihn begleitet 

Bis zu dem nächſten Städtelein, 
660 Da ſteigt er dann in' Poſtwagen ein. 


or 
ob 


Die Tobſtade. [661 —676.] 


Ob nun gleich der Abſchied nahe gegangen, 
So truge derſelbe doch großes Verlangen 
Nach der geliebten Univerſität, 
Wo es täglich ſo luſtig ergeht. 


Kaum hatte er nun Schildburg verlaſſen 605 
Und er ſich befand auf der Landſtraßen, a 

Als er Vater, Mutter, Geſchwiſter vergaß 

Und ſich höchlich ergötzte, daß 


Er nunmehr, als ein freier Studente, 

Baß ſich täglich vergnügen könnte, 670 
Und des mürr'ſchen Rektors Prügel und Lehr, 
Dem Himmel ſei Dank! entloffen wär. 


Vorzüglich freuete er ſich nicht wenig 

Und dünkte ſich reicher als ein König, 
Wenn ihm das Geld im Sinne kam, 675 
Das er von Haufe mitte nahm. 


[677 — 708.] I. Teil. 11. Kapitel, 


Vor allem vergnügte ihn beſonder 
Das liebe Päcklein, welches er von der 
Hochbetrübten Frau Mutter empfing, 
680 Als es ans bittere Scheiden ging. 


Da es ihm nun an Zeitvertreib fehlte, 
Zog ers Päcklein hervor und zählte 
Das Geld, welches drin enthalten war, 
Und fand mit innigſter Freude baar 


65 Mehr als dreißig verſchiedene Stücke, 
Alle von Silber, groß, ſchwer und dicke, 
Gulden und Thaler mannigfalt, 
Meiſtens von Gepräge rar und alt. 


Seine Mutter hatte ſie nach und nach erſparet 
690 Und zum Notpfennige aufbewahret, 
Denn ſie war eine weidliche Frau, 
Klug und ſparſam, oder vielmehr genau. 


Zuweilen mußte ihm auch imgleichen 
Der Knecht, ſein Begleiter, etwas reichen 
695 Zum Zeitvertreib von den Viktualien, 
Womit ihn die Eltern zur Reiſe verſehn. 


Als nun unter dieſen Gedanken und Dingen 
Dem reiſenden Hieronimus die Stunden vergingen: 
So gelangte er endlich ſehr müde und matt 
700 Ins Wirtshaus der oben gedachten Stadt. 


Allhie befand ſich nun der Poſtwagen, 
Der ihn nach der Univerſität ſollte tragen; 
Selbiger war aber zu dieſer Zeit 
Noch nicht völlig zur Abfahrt bereit. 


706 Hieronimus ließ nun vor allen Dingen 
Seinen getreuen Gaul zu Stalle bringen, 
Welchem ſein Knecht das Futter gab, 
Und band den ſchweren Mantelſack ab. 


Die Tobfiade. 709 - 740.] 


Er hat aber auch nicht vergeſſen, 

Sich zu erlaben mit Trinken und Eſſen, 710 
Und ſo ward er bald darauf am Tiſch 
Wieder geſtärket, munter und friſch. 


Es war auch da ein fremder Herr logieret, 

Mit einer großen Perücke und reich ſchamerieret, 
Welcher aus fernen Ländern kam, 

Herr Baron von Hogier war ſein Nam. 
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Dieſer erzeigte unſerm Helden viel Ehre 
Und erkundete freundlich, wer er wäre. 
Hieronimus antwortete drauf behend: 
„Gnädiger Herr! ich bin ein Student 
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Zu hoch dero Dienſten, und ich ziehe 
Gleich itzo nach der Akademie, 
Um zu ſtudieren ſpät und früh 
Die Wiſſenſchaft der Theologie.“ 


144 


„So! dazu wünsch ich Ihnen viel Glücke 
Antwortete der Herr mit der großen Perücke, 
„Aber nehmen Sie ſich wohl in acht, 
Daß Sie nicht werden in Schaden gebracht! 


Ich hab' auch hohe Schulen vormals geſehen, 

Weiß wohl, wie's da pflegt zu ergehen, 730 
Mancher junger Burſche wird da ums Geld 
Durch das verwünſchte Spielen geprellt. 


Und viele, anſtatt fleißig zu ſtudieren, 
Laſſen ſich zu Ausſchweifungen verführen 


Und verbringen die koſtbare Zeit 735 
In aller erdenklicher Liederlichkeit. 
Ich ſelbſt habe öfters in jüngern Jahren 
Die traurige Wahrheit davon, leider! erfahren, 
Nehmen Sie alſo ſich fleißig in acht, 
Und denken Sie dran, ich hab' es geſagt!“ 740 


714. ſchamerieret für ſcharmiert, geputzt. 


[741—772.] I. Teil. 11. Kapitel. 


745 


750 


760 


770 


Hieronimus verſetzte: „Lieber Herre! 

Ich danke vielmal für die weiſe Lehre 
Und werde Ihren trefflichen Unterricht 
In meinem Leben vergeſſen nicht. 


Übrigens muß ich Euer Gnaden ſagen, 

Das Spielen thut mir zwar ſehr behagen, 
Hab' die Ehre zu verſichern doch, 
Wenn ich ſpiele, ſpiel ich nicht hoch.“ 


„Niedrige Spiele laß ich paſſieren, 

Denn ſo kann man eben nicht verlieren, 
Und man vertreibet ſich doch die Zeit 
Sehr angenehm und mit Artigkeit. 


Wir, zum Exempel, könnten nun beide, 

Bloß zum Zeitvertreib und zur Freude 
Etwa ein kleines Spielchen auch thun.“ 
Erwidert der Herr mit der Perücke nun. 


Hieronimus, gleich im Augenblicke, 

Fand den Vorſchlag des Herrn mit der Perücke 
Ein Spielchen zu machen, ſehr angenehm, 
So lange bis der Poſtwagen käm'. 


Sie brauchten nun gar nicht lange zu warten, 
Der Wirt brachte alsbald neue Karten 

Für ſeine beiden Gäſte heran, 

Und nunmehr fing man zu ſpielen an. 


Anfangs ward niedrig pointieret, 

Aber Hieronimus, durch Gewinnſucht verführet, 
Finge nun höher zu ſetzen an, 
Weil er die erſten Spiele gewann. 


Nun aber wendete ſich das Glücke 

Zum Herrn von Hogier mit der großen Perücke, 
Als welchem itzo in jeglichem Spiel 
Immer die Karte günſtiglich fiel. 
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Die Tobſtade. [773 —800.] 


Das Geld, welches Hieronimus zur Reife 
Beſtimmt hatte, ging auf dieſe Weiſe 
Bald hin, und da er noch weiter verlor, 
Zog er nun auch das Päcklein hervor. 


Aber das Glück warf ſtets noch günſtige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perücke, 
Und mit einem jeglichen neuen Satz, 
Entſtand im Päcklein ein leerer Platz. 


Und in weniger als dreiviertel Stunden 

War der mütterliche Segen ganz verſchwunden, 
Und der Herr mit der großen Perück' 
Hatte alles gewonnen, Stück vor Stück. 


Denn, daß der Herr mit der großen Perücke 

Ihn liſtiger Weiſe beim Spiele berücke, 
Das merkte der gute Hieronimus nicht — 
Denn Herr von Hogier hatte ein ehrlich Geſicht. 


Es wär ihm endlich gar noch eingefallen, 
Auch ſeinen Mantelſack loszuſchnallen, 

Und er hätte das drin erhaltene Geld 

Auch noch auf die unglückliche Karte geſtellt. 


Doch zu des Hieronimus größtem Glücke 

Und zum Leidweſen des Herrn mit der Perücke 
Blies grade itzo der Poſtillon, 
Und Hieronimus fuhr davon. 


Beim Abſchied warf er viele unwillige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perücke, 
Und mit einigem Ungeſtüm 
Nahm er nunmehr Ade von ihm. 
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[801 —828.] I. Teil. 12. Kapitel. 41 


Zwölftes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf dem Poſtwagen fuhr, und wie er daſelbſt eine Schöne 
fand, welche er liebgewann, und welche ihm die Sackuhr ſtahl. 


Wie's dem Hieronimus im Poſtwagen 

Ferner erging, will ich nun ſagen, 
Denn er kam ſo noch nicht los, 
Sondern hatte wieder einigen Anſtoß. 


sos Er dachte hieſelbſten öfters zurücke 
An den Herrn mit der großen Perücke, 

Und es fiele ihm itzo erſt ein, 
Er müſſe ein Spitzbube geweſen ſein. 


Das mütterliche Päcklein ging ihm ſehr zu Herzen, 
810 Und er konnte deſſen Verluſt nicht verſchmerzen, 
Seufzte und wünſchte in ſeinem Sinn 
Den Herrn mit der Perücke zum Henker hin. 


Er murmelte ſogar unverſtändliche Töne, 
Jedoch eine neben ihm ſitzende Schöne, 
815 Welche er anfangs bemerkte kaum, 
Riß ihn bald aus dem ſchwermütigen Traum. 


Sie ſchien alt zu ſein etwa zwanzig Jahre, 
Schön von Geſicht, ſchwarz von Augen und Haare 
Und roſenrot von Wangen und Mund, 
820 Dabei auch von ſchönem Wuchſe, und 


Kurz zu ſagen, in ihrem ganzen Weſen 

Konnte man nichts als lauter Anmut leſen; 
Sie erkundigte ſich in Kurzweil und Scherz 
Alsbald nach des traurigen Hieronimi Schmerz. 


825 Wobei ſie denſelben freundlich anlachte; 
Dies Lächeln that gute Wirkung und machte, 

Daß er, da er dichte neben ihr ſaß, 

Seinen Verluſt des Päckleins vergaß. 


Die Tobſiade. [829 —860.] 


Er geriet auch wirklich fait in Entzücken, 
Weil er in ihrer ganzen Perſon und Blicken 
So viel treffliche Reize fand, 
Gefährlich vor ſein bißchen Verſtand. 


Es hatte noch keine halbe Stunde gewähret, 

Als er ſchon die Lieb' in beſter Form ihr erkläret, 
So bündig, als je ein Held im Roman 
Die Brunſt ſeiner Schönen erklären kann. 


Sie ſchien nicht ungern ihn anzuhören 

Und that ihn gar nicht im Vortrage ſtören, 
Hieronimus ward alſo endlich ſo frei 
Und rückte näher zu ihr herbei. 


Ich weiß nicht, ob ſonſt noch etwas paſſieret, 

Was, laut zu ſagen, ſich nicht gebühret, 
Genug, ſie vertrieben ſich beide die Zeit 
In ſüßer, vertraulicher Zärtlichkeit. 


Als ſie endlich zur Poſtſtation gekommen, 
Hat ſie freundlich von ihm Ade genommen, 
Wohin ſie ſich aber nachhero gewandt, 
Das ſoll uns künftig werden bekannt. 


Da indeſſen nach einigen Stunden, 

Seitdem die Schöne vom Wagen verſchwunden, 
Hieronimus nach der Sackuhr mal ſah, 
War auch dieſe verſchwunden und nicht mehr da. 


Dieſer abermalige fatale Poſſen 

Hat den guten Hieronimus mächtig verdroſſen, 
Denn er dachte alsbald daran, 
Daß die Schöne den Diebſtahl gethan. 


Indes war nun für den guten Knaben 
Weiter nichts übrig, als Geduld zu haben, 
Es fiel ihm jedoch nun hintennach ein, 
Hinführo etwas vorſichtiger zu ſein. 
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[861 —888.] I. Teil. 13. Kapitel. 43 


865 


Er hat ſich dabei feſte vorgenommen, 

So bald er auf die Univerſität gekommen, 
Um Geld und um eine neue Uhr 
Seinen Eltern zu ſchreiben nur. 


Er iſt endlich ohne weitere Unfälle 

Angelangt glücklich an Ort und Stelle, 
Folglich war unſer Hieronimus 
Nunmehro ein Akademikus. 


Dreizehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf der Univerſität gar fleißig die Theologie ſtudieren thät 


875 


nis 


Als nun Hieronimus arrivieret, 
Iſt er ſtante Pede immatrikulieret 
Und ward alſo ſofort allhie 
Ein Studioſus der Theologie. 


Sintemal ſich nun auf Univerſitäten 

Aus mancherlei Landen, Orten und Städten 
Viele Studenten finden ein, 
Junge und alte, groß und klein. 


Gleichergeſtalten und imgleichen fanden 

Sich auch hier ſolche aus allerlei Landen, 

Und jährlich kamen noch viele herbei, 
Um zu ſtudieren mancherlei. 


Zum Exempel die Theologie, 

Jura, Medizin und Philoſophie, 
Und was man ſonſt für gute Künſte hält, 
Zum Fortkommen dereinſtens in der Welt. 


Die meiſten aber, anſtatt zu ſtudieren, 
Thaten nur ihre Gelder verſchlemmieren 
Und lebten luſtig und guter Ding, 

Indeſſen die edele Zeit verging. 


570. ſtante Pede, ſtehenden Fußes, ſofort. — immatrikuliert, in das Verzeich⸗ 
der Studenten eingetragen. — 886. verſchlemmieren, verpraſſen. 
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44 Die Tobftade. [889 — 916. | 


Hieronimus, dem's Studieren zuwider, 

Mengte ſich bald unter die luſtigen Brüder 890 
Und betrug ſich in kurzer Zeit ſchon jo, 
Als wäre er längſtens geweſen do. 


Dann ſo gut als der beſte Akademikus 

Lebte er täglich in Floribus, 

Und es wurde manche liebe Nacht 895 
In Sauſen und Brauſen zugebracht. 


Wein, Tabak und Bier war ſein Leben, 
Er that dabei die Stimme hoch erheben, 
Wenn er mit lautem und ſtarkem Klang 
Das Gaudeamus igitur ſang. 900 


Als ein wahres Muſter fideler Studenten 
Verfuhr er bei allen, die ihn kennten, 
Und lebte immer fein burſchikos: 
Sein drob erhaltener Ruhm war groß. 


Jene drei verhaßte Geſchwiſter: 905 
Häſcher, Pedellen und Philiſter, 

Hat Hieronimus als ein Held 

Oftermalen jämmerlich geprellt. 


Mehrmals hat er ſie periieret, 

Oder ſie ſonſt läſterlich vexieret, 910 
Anſonſten ſich noch gezeiget auch, 
Alles nach Renommiſtengebrauch. 


Des Sommers iſt er fleißig ausgeritten, 

's Winters beim Schnee gefahren auf Schlitten, 
Und keine Ergötzlichkeit überhaupt 915 
Hielte Hieronimus für unerlaubt. 


894. in Floribus, in Freuden, wörtlich: in Blumen. — 906. Häſcher, Polizei. 
— Pedell, Univerſitätsgerichtsdiener. — 909. periieret, Pereat gerufen, ihnen Ver⸗ 
derben angewünſcht. — 912. Renommiſtengebrauch, Anſpielung auf Zachariäs „Re⸗ 
nommiſt“, ein komiſches Heldengedicht, welches das Studentenleben ſchildert. Vgl. die Ein⸗ 
leitung und Deutſche Nat.-Litt. Bd. 44. 


[917 —948.] I. Teil. 13. Kapitel. 45 


Mehrmals iſt er auch zum Vergnügen 
Nach den benachbarten Dörfern geſtiegen, 
Allwo er dann meiſtens auf dem Land 
920 Manche gutwillige Schöne fand. 


Die Fenſter hat er oft nächtlich eingeſchlagen, 
Jungen Füchſen angethan viele Plagen, 
Spielte Würfel, Karten und Billard, 
Und alſo nicht ſehr gelehrt ward. 


25 Im Raufen und Schlagen fand er Vergnügen, 
Täglich that er in der Schenke liegen, 
Ging aber auch alle zwei Monate einmal 
Zur Abwechſelung in den Kollegienſaal. 


Wenn er mutwillige Schulden gemachet, 
930 Hat er die Gläubiger ausgelachet, 
Auch ihnen geſpielet manchen Betrug, 
Sonſt auch gemachet der Streiche genug. 


Kleider und Bücher that er verſetzen 
Und ſich dafür mit Schmauſen ergötzen, 
935 Kurz zu ſagen, zu ſeiner Zeit 
Übertraf ihn keiner an Luſtigkeit. 


Zwar mußte er oft ins Karzer gehen, 
Iſt ihm auch ſonſt noch wohl Strafe geſchehen, 
Hätt' auch beinahe einmal zum Lohn 
940 Faſt bekommen die Relegation. 


Drei Jahre lang hat er dies Leben getrieben 
Und ſeinen Eltern oft um Geld geſchrieben, 
Doch waren die Briefe ſo eingericht't, 
Daß ſie ſeine Aufführung merkten nicht. 


945 Zu unſers Hieronimus großem Lobe 
Kommt im folgenden Kapitel eine Probe 
Von dieſer kurioſen Korreſpondenz; 
Beſchließe alſo das itz'ge eilends. 


922. Füchſe, Studentenausdruck für junge Studenten. — 940. Relegation, Ver⸗ 
weiſung von der Univerſität. 


46 Die Tobſiade⸗ [949 —960.] 


Vierzehntes Kapitel, 


Welches die Kopei enthält von einem Briefe, welchen nebſt vielen andern 
der Student Hieronimus an ſeine Eltern ſchreiben thät. 
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„Sehr geliebteſte Eltern! 
Ich melde 
Hiebei, daß es mir fehlet an Gelde, 
Habet alſo die Gewogenheit 
Und ſchicket mir bald eine Kleinigkeit. 


an etwa 20 bis 30 Dukaten, 
Denn ich weiß mich kaum mehr zu raten, 
Weil es alles ſo knapp geht hier, 
Drum ſendet doch dieſes Geld bald mir. 


Alles iſt hier ganz erſchrecklich teuer, 
Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer, 
Und was ſonſt etwa vorfällt noch, 


Drum ſchicket die 30 Dukaten doch. 960 


[961—992.] I. Teil. 14. Kapitel, 


Kaum begreift ihr die ſtarke Ausgabe, 
Welche ich auf der Univerſität habe 

Für ſo viele Bücher und Kollegia, 

Ach wären doch die 30 Dukaten ſchon da! 


966 Ich ſtudiere täglich recht ſehr fleißig. 
Sendet mir doch nächſtens die dreißig 
Dukaten, ſo bald als möglich iſt, her, 
Denn mein Beutel iſt jämmerlich leer. 


Wäſche, Schuhe, Strümpfe und Kleider, 
970 Friſeur, Nähterin, Schuſter und Schneider, 
Tinte, Federn, Bleiſtift, Papier 
Koſten viel, ſchickt die Dukaten mir! 


Das Geld, welches hoffentlich ihr bald ſendet, 
Wird, ich ſchwör' es euch, gut angewendet. 
975 Ja, liebe Eltern! ich behelfe mich 
Sehr genau und höchſt kümmerlich. 


Wenn andre Studenten ſaufen und ſchwärmen, 
So entziehe ich mich allem wilden Lärmen 
Und ſchließe mich mit den Büchern allein 
980 Auf meiner Studierkammer weislich ein. 


Außer den nötigen Koſten und Speiſe 

Erſpar' ich, liebe Eltern! auf alle Weiſe 
Und trink vor'n Durſt kaum einmal Thee, 
Denn Geld ausgeben thut ſchrecklich mir weh. 


985 Andre Studenten, die liederlich praſſen, 
Thun mich wegen meiner Eingezogenheit haſſen, 
Und ſagen: da geht der Knicker einher, 
Er ſtudiert, als wenn er ein Pfarrer ſchon wär. 


Manchen Verdruß ſie drob ſchon mir machten, 
990 Ich thu' aber ihre Spötterei verachten, f 
Und was man von meiner Frömmigkeit ſpricht. 
Vergeßt doch die 30 Dukaten nicht! 
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Die Tchfiade. [993 —1024.] 


Täglich hab' ich mich zehn ganze Stunden 

In den Kollegiis bisher eingefunden, 
Und wann dann dieſe Kollegia aus, 995 
Studier' ich in übrigen Stunden zu Haus. 


Die Profeſſors ſind trefflich mit mir zufrieden, 
Und raten faſt, mich nicht ſo zu ermüden 
In meinen beſtändigen Studiis 
Philoſophicis und Theologicis. 1000 


Es möchte ſich zwar nicht geziemen, 

Mich gegen euch, liebe Eltern! ſelber zu rühmen, 
Doch ſage und verſich'r ich euch frei, 
Daß ich der fleißigſte von allen ſei. 


Oft will mir von allen gelehrten Dingen 1005 
Faſt der Kopf ſamt dem Hirn zerſpringen, 

Und manchmal wird mir gar wunderlich. 

(A propos! die Dukaten erwarte ich.) 


Ja, liebe Eltern! ich leſe ſchier beſtändig 

Und ſtrap'ziere meine Sinnen ſehr elendig, 1010 
Und meiſtenteils wird ſogar die Nacht 
Mit tiefem Meditieren zugebracht. 


Nächſtens gedenk ich auf die Kanzel zu ſteigen 

Und mich einmal im Predigen zu zeigen; 
Ich disputier' mich auch im Kollegium 1015 
Über gelehrte Materien tapfer herum. 


Vergeſſet doch nicht die Dukaten zu ſchicken, 
Damit ich ſie ſchier baldigſt möge erblicken. 
Ihr bekommt einſt dafür in meiner Perſon 
Einen hochgelehrten und klugen Sohn. 1020 


Da ich auch ein Privatiſſimum geſonnen 
Zu halten und wirklich ſchon begonnen, 
Welches 20 Reichsthaler koſten thut; 
So erwart' ich auch dieſe wohlgemut. 


1021. Privatiſſimum, eine Vorleſung für einen engeren Kreis und höheres Honorar. 


[1025 — 1056.] I. Ceil. 14. Kapitel. 


1025 Auch thu ich euch, liebe Eltern! zu wiſſen, 
Daß ich jüngjt meinen Rock ſehr zerriſſen, 
Alſo füget zu obigen Geldern doch 
Zwölf Thaler zum neuen Rocke noch. 


Habe auch neue Stiefel ſehr nötig, 
1030 Es iſt auch kein Schlafrock mehr vorrätig, 
Imgleichen ſind meine Pantoffeln und Hut, 
Auch andere Kleidungsſtücke kaput. 


Da ich nun dies alles nicht kann entbehren, 
Woll't ihr mir noch a part vier Louisd'or verehren, 
1035 Welche alsdann zur Notdurft mein 
Vielleicht möchten hinreichend ſein. 


Ich bin auch kürzlich todkrank geweſen 
Und kaum mit genauer Not wieder geneſen, 
Doch verſich're ich euch mit Hand und Mund, 
1040 Daß ich itzo ſei wieder ziemlich geſund. 


Der Medikus, welcher mich kurieret, 

Hat dafür 18 Gulden aufgeführet, 
Und die aus der Apotheke gebrauchte Arznei 
Machet laut Rechnung zwanzig und drei. 


1045 Damit nun Arzt und Apotheker kriegen 
Das ihre, werdet ihr gütigſt fügen 
Dieſe einundvierzig Gulden dazu. 
Seid übrigens wegen meiner G'ſundheit in Ruh. 


Die Aufwärterin, welche mich that laben 
1050 In der Krankheit, möchte auch wohl was haben. 
Drum ſendet noch ſieben Gulden dafür 
Und adreſſiert's mit dem übrigen an mir. 


Für Citronen, Geleen und Konfituren 
Zur Stärkung kranker und ſchwacher Naturen 
1055 Steht auch noch als ein kleiner Reſt, 
Acht Gulden, bei dem Konditor feſt. 


Kortum, Jobſiade. 4 
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Die Zobftade. [1057 —1088.] 


Dieſe bemeldte Poſten allzumalen 

Möchte ich gerne nächſtens richtig bezahlen, 
Denn ich liebe Ordnung und hüte mich 
Vor allen Schulden ſorgfältiglich. 


Ich traue alſo zu euern milden Händen, 

Daß ſie mir alles nebſt den 30 Dukaten ſenden, 
Sobald als euch es möglich wird ſein. 
Noch fällt mir eine Kleinigkeit ein: 


Vor 15 Tagen hatte ich's Ungelücke, 
Und fiel hoch von der Treppe zurücke, 
Als ich ging ins Kollegium 
Und ſtieß mir den rechten Arm faſt krumm. 


Der Chirurgus verlanget derohalben 

Zwölf Thaler für Balſam, Pflaſter und Salben, 
Spiritus und ſonſtige Schmiererei; 
Drum thut auch dieſe 12 Thaler noch bei! 


Doch, damit ihr euch nicht alterieret, 

Ich bin, Gottlob! ganz wieder kurieret 
Und geh' mit geſundem Arm und Bein 
Täglich in das Kollegium ein. 


Nur habe ich einen ſehr ſchwachen Magen, 
Die Arzte, die ich konſuliert habe, ſagen, 
Das käme vom vielen Sitzen her, 
Und weil ich ſo erſtaunlich fleißig wär. 


Sie haben mir dieſerhalben angeraten, 

Warmen Burgunderwein, mit Zimmt und Muskaten, 
Des Morgens zu trinken ſtatt des Thee, 
Das wäre gut fürs Magenweh. 


Leget alſo noch bei zwei Piſtolen, 

Um dafür Burgunder und Würze zu holen; 
Gewiß, liebe Eltern! ich trinke es nur 
Bloß zur verordneten Magenkur. 


1078. Konſuliert, vgl. 306. — 1085. Zwei Piſtolen = 10 Thaler. 
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Endlich habe ich noch einige Schulden 
1090 Von etwa 30 bis 40 Gulden, 
Schicket mir alſo auch ohne Fehl 
Liebe Eltern! dies Bagatell. 


Könnte ich nebenbei für andere Ausgaben 
Auch etwa noch ein Dutzend Louisd'or haben, 
1095 So käme mir dieſes recht bequem 
Und wäre mir wirklich auch angenehm. 


Wenn ihr euch übrigens geſund befindet 
Und nächſtens im Briefe mir verkündet, 
So wird mir dieſes erfreulich ſein, 
1100 Schließt aber auch ja das Geld mit ein. 


Hiemit will ich alſo mein Schreiben beſchließen, 
Meine Geſchwiſter thu' ich freundlich grüßen 
Und verharre hierauf zum Schluß 
Euer gehorſamer Sohn 
Hieronimus. 


1105 Ich ſetze noch eilig zum Poſtſkripte: 
Meine hochgeehrte und ſehr geliebte 
Eltern! ich bitte kindlich, 
Schicket doch bald das Geld für mich.“ 


Fünfzehntes Kapitel. 


Folget auch die Kopei der ſchriftlichen Antwort des alten Senator Jobs 
auf vorgemeldten Brief. 


Was hierauf des Vaters Antwort geweſen, 
1110 Das ſoll man gleichermaßen nun leſen: 
„Mein herzvielgeliebteſter Sohn! 
Dein Schreiben hab' ich erhalten ſchon 


Und deine Geſundheit und Wohlergehen 
Mit Vergnügen aus demſelbigen erſehen, 
1115 Jedoch vergnügt es mich eben nicht, 
Daß dein Brief wieder von Geld ſpricht. 
4* 
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Die Tobfiade. [1117—1148.] 


Es find noch nicht drei Monate vergangen, 

Da du hundert und fünfzig Thaler empfangen, 
Faſt weiß ich nicht, wo in der Welt 
Ich hernehmen ſoll alle das Geld. 


Ich höre gern auch, daß du ſtudiereſt 

Und dich fleißig und ordentlich aufführeſt, 
Aber höchſt ungern vernehme ich von dir, 
Daß du 30 Dukaten forderſt von mir. 


Faſt, mein Sohn! ſollte ich ſagen und glauben, 

(Du wirſt mir meine Anmerkung erlauben) 
Daß, wenn man auf der Univerſität 
Sparſam iſt, nicht ſo viel nötig hätt'. 


Zwaren iſt es wohl gewiß und ſicher, 

Man hat nicht umſonſt Kollegia und Bücher, 
Jedoch bekommt man für ſolche Summ' 
Manches Buch und Kollegium. 


Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer 
Kann auch unmöglich ſein ſo teuer, 
Auch Federn, Bleiſtift, Tinte, Papier 
Kaufſt du für wenige Groſchen g'nug dir. 


Ich vernehme es zwar auch ſehr gerne, 
Daß du dich von böſer Geſellſchaft ferne 
Hältſt und auf der Studierſtube ſitzt 

Und bei den geliebten Büchern ſchwitzt; 


Auch daneben nur Thee thuſt trinken: 

Indeſſen will's mir wahrſcheinlich dünken, 
Daß, wenn man über den Büchern ruht 
Und Thee trinkt, nicht 30 Dukaten verthut. 


Wenn dich andre einen Knicker ſchelten, 

So mag dir dieſes gleich viel gelten; 
Doch, wer ſo viel Geld verſchwendet als du, 
Dem kommt der Name Knicker nicht zu. 
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1150 


1160 


1165 


1170 


1175 


1180 


Weil du übrigens von deinem Fleiße ſchreibeſt, 

So rate ich, daß du fein dabei verbleibeſt, 
Damit das Geld und die edle Zeit 
Angewandt werde in Nützlichkeit. 


Doch mußt du dich nicht ſo ſehr angreifen 
Und im Kopf zu viel Gelehrſamkeit häufen, 
Denn es trifft, leider! mannigmal ein, 
Daß große Gelehrte meiſt Narren ſein. 


Dein Vorſatz, zu predigen, thut mir gefallen, 
Drum übe dich fleißig darin vor allem; 
Aber bei vieler Disputation 


Kommt eben nichts Kluges heraus, mein Sohn! 


Wozu auch das Privatiſſimum nützet, 


Wenn man ſchon zehn Stunden, im Kollegio ſitzet, 


Das begreif' ich um deſtoweniger wohl, 
Da es 20 Reichsthaler koſten ſoll. 


Doch laſſe ich's vor allen andern paſſieren: 
Denn das Geld, welches du zum Studieren 
Gebraucheſt, gebe ich gerne her, 
Und wenn's auch noch dreimal ſo viel wär. 


Da auch, wie du ſchreibſt, dein Rock zerriſſen, 
So kannſt du freilich einen neuen nicht miſſen; 
Jedoch das Tuch würde ſuprafein 
Für die verlangten zwölf Thaler ſein. 


Wer aber zum Pfarrherrn will ſtudieren, 
Muß nicht mit koſtbaren Kleidern ſtolzieren; 
Drum wäre ein etwas gröberes Tuch 

Zum neuen Rocke dir gut genug. 


Auch für noch ſonſtige Kleidungsſtücke 

Willſt du, daß ich vier Louisd'or ſchicke, 
Nämlich für Schlafrock, Pantoffel und Hut, 
Weil ſie nicht zum Gebrauche mehr gut. 
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Wenn ich aber ſolches allzumalen 

Poſten für Poſten ſonders ſoll bezahlen, 
Lozu ſollen dann, lieber Hieronimus mein! 
Die verlangte dreißig Dukaten ſein? 


Ich habe es mit Mitleiden geleſen, 

Daß du jüngſthin todkrank geweſen; 
Aber du haſt nicht wohl gethan, 
Daß du viele Arznei gewendet an. 


Denn ich habe oft und viel erfahren, 
Daß, beſonders in den jüngeren Jahren, 
Die ſich ſelbſt überlaßne Natur 
Mehr wirkt als die beſte Mixtur. 


Dein gebrauchter Arzt und Arzeneien 
Sind faſt teuer zum Verabſcheuen, 
Und wie mir dünken ſollte, jo tft 
Weder Apotheker noch Arzt ein Chriſt. 


Da auch eine Wärterin, wie ich geleſen, 

In der Krankheit bei dir iſt geweſen; 
So reichte für dieſe Aufwärterin 
Statt ſieben ein einziger Gulden hin; 


Wenn ſie nicht etwa ſonſt vor dieſen 

Liebesdienſte andrer Art dir erwieſen, 
Denn, lieber Sohn! ich ſchließe dies 
Schier aus den ſieben Gulden gewiß. 


Was auch nun den Konditor anlanget, 

Welcher ebenfalls acht Gulden verlanget, 
So wäre geweſen ein Thaler genug, 
Und du wareſt gewißlich nicht klug. 


Denn Citronen, Konfituren und Leckereien 
Geben eigentlich dem Kranken kein Gedeihen, 
Aber ein Hafer- oder Gerſtentrank 
Nutzet weit mehr, wenn man iſt krank. 


1192. Mixtur, Miſchung, Arznei. 
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Es iſt nicht gut, daß du biſt gefallen 
Von der Treppe, drum ſorge ja für allen, 
1215 Daß du hinführo nicht wieder fällſt, 
Denn die Kur beträget viel Gelds. 


Dein Wundarzt hat dich recht hergenommen, 
Denn für 12 Thaler, wie ich vernommen, 
Heilt unſer berühmter Stadtbalbier 
1220 Einen Arm- oder Beinbruch ſchier. 


Doch freut's mich, daß dein Arm wieder kurieret; 
Denn wenn ein Pfarrer auf der Kanzel perorieret, 
So muß der Arm geſchmeidig und fein 
Beim Klopfen und Geſtusmachen ſein. 


1225 Ich muß dich ferner auch herzlich beklagen 
Wegen deinem ſehr ſchwachen Magen; 
Mein Magen iſt, leider! auch nicht viel nütz, 
Weil ich ſehr öfters zu Rate ſitz. 


Indes thut Burgunder mit Gewürzen 
120 Dich nur unnötig in Koſten ſtürzen; 
Schlucke lieber oft ein Pfefferkorn ein. 
Das ſoll ſehr gut für den Magen ſein. 


Du willſt auch noch 30 bis 40 Gulden 
Haben zur Bezahlung einiger Schulden; 
1235 Ich ſinne nun hin das Kreuz und die Quer, 
Beim Himmel! wo kommen die Schulden doch her? 


Du haſt ja ſchon alles ſpecifizieret 
Und Poſten für Poſten zum höchſten aufgeführet, 
Und vierzig Gulden, bei meiner Seel! 
1240 Sind nicht, wie du glaubſt, ein Bagatell. 


Endlich ſoll ich gar noch ein Dutzend Piſtolen 
Zu andern Ausgaben für dich herbei holen; 
Es wäre dir vielleicht zwar angenehm, 
ir aber kommt's höchſt unbequem. 


1222. perorieret, laut redet. — 1224. Geſtusmachen, Gebärdenmachen. 
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Denn mit den verlangten 30 Dukaten 

Kannſt du dich wegen der Ausgaben ſchon beraten, 
Dieſes letztere Dutzend Louisd'or 
Kommt mir alſo als Überfluß vor. 


Doch, um deinen Geldmangel zu ſtillen, 
Will ich itzt nochmal dein Begehren erfüllen 
Und ſende die Gelder mancherlei 
Im beikommenden Päcklein herbei. 


Jedoch muß ich dir hienebſt andeuten, 
Es ſind heu'r gar nahrloſe Zeiten, 
Und es fällt mir wahrlich gar ſchwer, 
Alle Gelder zu nehmen woher. 


Mit dem Handel giebt's nur Kleinigkeiten, 

Denn es iſt kein Geld unter den Leuten, 
Und die Ratsherrnſchaft wirft auch nicht viel ab, 
Drum ſind meine Einkünfte ſo knapp. 


Ich werde es alſo ſehr gerne ſehen, 

Wenn du von der Univerſität thuſt gehen, 
Zumalen da du zu dieſer Friſt 
Gewißlich ſchon ausgelernet biſt. 


Denn wenn du noch länger allda bleibeſt 

Und das koſtbare Studieren forttreibeſt, 
So werde ich noch zum armen Mann 
Und keine Gelder mehr ſchaffen kann. 


Wir werden dich hier mit großem Verlangen 
Als einen gelehrten Sohn ſtattlich empfangen, 
Beſonders freut deine Mutter ſich 
Auf deine Zuhauſekunft inniglich. 


Ich möchte dir gern etwas Neues ſchreiben, 
Es thut aber alles hier beim Alten bleiben; 
Ich bin indeſſen früh und ſpat 
Nach Gewohnheit geweſen oft im Rat. 


1245 
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Da haben wir in Pleno thun dichten, 
Um verſchiedene Anderungen einzurichten, 
Damit in der hieſigen Polizei 
1280 Alles fein ſauber und ordentlich jet. 


Deine Mutter hat an Zähnen viel ausgeſtanden; 
Aber ein großer Wundarzt aus fremden Landen 
Vor einigen Tagen hier kam 
Und die böſen Zähne wegnahm. 


1285 Deine Schweſter Gertrud hat einen Freier, 
Es iſt der Prokurator Herr Geier, 

Die Sache iſt ſchon gekommen ſehr weit, 

Und die Gertrud iſt ſchon ziemlich breit. 


Unſer Pfarrer iſt immer kränklich, 
1200 Man hält ſeinen Zuſtand für bedenklich, 
Stürbe einſt dieſer rechtſchaffene Mann, 
So würd'ſt du vielleicht unſer Pfarrer dann. 


Unſers reichen Nachbars ſein Lieschen 
Vermeldet dir ein herzliches Grüßchen, 
1295 Das Mädchen wird wirklich artig und fein 
Und könnte einſt deine Frau Pfarrerin ſein. 


Endlich grüßen dich alleſamt wieder 
Deine ſämtlichen Schweſtern und Brüder, 
Sie freuen ſich über dein Wohlergehen 
1300 Und hoffen ſchier baldigſt dich hier zu jehen. 


Ich beharre übrigens 
Dein treuer Vater 
Hans Jobs, pro tempore Senater. 
N. S. Dein Schreiben mir zwar gefällt 
Aber verſchone mich weiter mit Geld.“ 


1277. in Pleno, in vollzähliger Verſammlung. — 1286. Prokurator, Rechts- 
anwalt. — 1302. pro tempore, zur Zeit. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus ausſtudiert hatte und wie er nach ſeiner Heimat reiſete 
und wie es mit ſeiner Gelehrſamkeit bewandt war; fein artig im gegen— 
wärtigen Kupfer vorgeſtellt. 


Sintemal man nicht ewig auf Univerſitäten 1305 
Bleiben kann, jo war's endlich vonnöten, 

Daß nach verfloſſener drei Jahren Zeit 

Sich Hieronimus machte zur Abfahrt bereit. 


Um ſeiner Eltern Verlangen und Willen, 

Die nun ſeine Heimkunft begehrten, zu erfüllen, 1310 
That er alles zu dieſer Frift, 
Was zum Abmarſche nötig iſt. 


Zwar brauchte er nicht viel einzupacken; 

Denn außer Stiefeln, Degen, Weſte und Jacken, 
Und was man an ſeinem Leibe ſonſt ſah, 1315 
War nicht's mindeſte Geräte da. 


Nach Büchern brauchte man gar nicht zu fragen, 
Denn dieſe thaten ihm niemals behagen, 
Und außer einer einzigen Predigt nur 
Beſaß er nicht die geringſte Skriptur. 1320 


[1321— 1352. I. Teil. 16. Kapitel. 59 


1325 


1330 


1335 


1340 


1345 


1350 


Ein Freund hatte ihm ſelbige verehret 

Und ſie ihm nach und nach auswendig gelehret, 
Damit er doch einmal ohne Beſchwer 
Zu Hauſe könnt' predigen, wenn's nötig wär. 


Es that alſo der Gedanke bei ihm aufſteigen, 
Wie er ſich daheim den Eltern könnt' zeigen, 
Damit man nicht auf dieſe Manier 
Den kahlen Zuſtand der Sache erführ. 


Zuletzt fiel es ihm ein zu ſagen, 

Wenn man nach Koffer und Mantelſack wollt' fragen, 
Daß ihm alles geſtohlen wär 
Auf ſeiner Reiſe gen Hauſe her. 


Auch thaten einige Seufzer entſtehen; 

Armer Hieronime! wie wird's dir ergehen, 
Wenn man dich einmal examiniert, 
Denn du haſt nichts gelernt noch ſtudiert? 


Zwar hat's ihm herzlich gereut und verdroſſen, 
So daß er faſt Thränen darob vergoſſen, 
Weil er für alle Koſten und Zeit 
Nicht erworben mehrere Gelehrſamkeit. 


Aber alles ſein Trachten, Dichten und Denken, 
Wünſchen, Seufzen, Jammern und Kränken 
Brachten ihm itzo keinen Gewinn, 
Denn die Zeit war einmal dahin. 


Um alſo ſeine Grillen zu verlieren, 
Ließ er formaliter invitieren 
Seine Freunde auf der Univerſität 
Und gab ihnen den Schmaus zum Valet. 


Hier wurde dann tapfer nochmal geſchmauſet, 
Getrunken, gelärmt und geſauſet, 
Bis endlich der traurige Morgen kam, 
Und Hieronimus Abſchied nahm. 
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Dieſer ging ihm recht ſehr zu Herzen 

Und erregte ihm faſt herbe Schmerzen, 
Ja, er hat wirklich laut geweint 1355 
Und im Arm ſeiner Freunde gegreint. 


Eh' er aber ſein Ade genommen, 
Iſt er vorher zum Profeſſor gekommen, 
Dieſer hat ihm für bares Geld 
Ein akademiſch Zeugnis zugeſtellt. 1360 


Es iſt zwar nicht gar löblich geweſen, 

Doch Hieronimus, ohne es zu leſen, 
(Denn es war geſetzt in griech'ſch und latein) 
Steckte es in den Schubſack hinein. 


Ich laſſe ihn alſo nach Hauſe reiſen, 1365 
Und vorher will ich noch dem Leſer weiſen f 
Im oben bevorſtehenden Kupferblatt, 
Wie's um ſeine Gelehrſamkeit geſtanden hat. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit Stiefeln und Sporen bei den lieben Seinigen wieder 
angelanget iſt. 


Als einſt nach eingenommener Mittagsſpeiſe 

Der Senator Jobs (denn es war ſo ſeine Weiſe) 1370 
Mit ſeinem Pfeifchen im Lehnſtuhl ſaß 
Und die politiſche Zeitung las; 


Indes Frau Jobs einiger Sachen wegen 

In der Küche ein kleines Lärmen that erregen, 
Auch ſonſt einige Ordnung gemacht, 1375 
Und keine Seel an was Böſes gedacht; 


Kam ein ſtolzer Reuter mit ſtarken Schritten 
Auf der Straße eilig daher geritten, 
Und gleich hörten ſie, Knall und Fall, 
Vor der Hausthür einen Karbatſchenſchall. 1380 


11381 — 1396. ] I. Teil. 17. Kapitel. 
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1390 


Ob dieſem faſt fürchterlichen Knallen 

Ließ Jobs die Zeitung aus der Hand fallen, 
Und die Pfeife ſelbſt war in Gefahr; 
Frau Jobs aber verſtummte gar. 


Aber aus dieſem recht paniſchen Schrecken 
That ſie der Reuter bald aufwecken; 
Weil er im völligen Reiſeſtaat 
Zu ihnen in die Stube trat. 


Die Alten ſchienen beide ihn nicht zu kennen, 
Er wollte ſich auch vorerſtlich nicht nennen, 
Bis endlich der gute Vater da 
In ihm ſeinen lieben Hieronimus ſah. 


Es fehlt mir ſchier an allen nötigen Dingen, 

Die gewaltig große Freude zu beſingen, 
Welche der fromme Senator empfand, 
Faſt entging ihm aller Verſtand. 
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Auch die Mutter konnte ſich nicht fallen, 
Noch vor Freude Händ' und Füße laſſen, 
Als ſie ebenfalls itzt und nunmehr 
Sah, daß es Hieronimus wär. 1400 


Faſt hätten im Übermaß der Freude 

Klare Thränen geweinet alle beide, 
Und das Willkomm! und dem Himmel ſei Dank! 
Und ſo weiter währete lang. 


Es waren auch darauf nicht minder 1405 
Des Senators Jobſens übrige Kinder 

Alle zuſammen bei der Hand, 

Und kein einziges hat ihn gekannt. 


Es war recht ſpaßhaft anzuſehen, 

Wie ſich die Kinder thaten begehen: 1410 
Eins hielt ihn für'n großen Herrn, 
Welcher gekommen wär' von fern; 


Das andere hielt ihn wegen dem Degen 

Und der übrigen gefährlichen Kleidung wegen 
Für einen, der Kinder im Sack ſteckt, 1415 
Beſonders wurden die jüngſten erſchreckt. 


Aber ſehr luſtig ging es mit der Eſther, 
Unſers Hieronimi allerjüngſten Schweſter, 
Denn ſie hielt ihn noch lange hernach 
Für'n fremden Oheim von Gengenbach. 1420 


In den drei Jahren, die er dort verſchlendert, 
Hatte ſich ſeine Perſon ſehr verändert, 
Und er war dick geworden am Bauch, 
Sein Bart ziemlich gewachſen auch. 


Es war alſo eben kein Wunder zu nennen, 1425 
Wenn ihn anfangs niemand mochte kennen, 3 
Beſonders, da ſein Studentenhabit 
Auch nicht, wer er eigentlich war, verriet. 


1420. Gengenbach, Stadt im Kreiſe Offenburg in Baden mit reicher Benebiftiners 


Was der Verfaſſer mit dieſer Stelle meint, iſt nicht klar. Einen Mönch von dort? 


[1429 — 1460.] I. Teil. 17. Kapitel. 


Ein ſehr großer Hut mit einer Feder, 
1130 Hoſen und Weſte von gelbem Bocksleder, 
Ein kurzes Kollet von grauem Tuch 
Verſtellte den Hieronimus genug. 


Dabei kam ein mächtig großer Degen 
Welcher der mehreren Sicherheit wegen 
1435 Sowohl zum Stich als Hiebe im Streit 
Eingerichtet war ſpitz und breit. 


Imgleichen die martialiſche Miene, 
Welche Tod und Wunden zu drohen ſchiene; 
Die Haare hingen ſtruppicht am Kopf, 
1440 Und den Nacken drückte ein dicker Zopf. 


Dieſe und mehr ſeltſame Kleidungsſtücke 
Zogen bald auf ſich des Vaters Blicke, 
Denn ein ſittſames ſchwarzes Kleid 
Hätte den Alten weit mehr erfreut. 


145 Auch wollte des Hieronimus übriges Betragen 


Dem alten Vater Jobs nicht zum beſten behagen, 


Weil bei dem Hieronimus fort und fort 
Flüche erfolgten auf jedes Wort. 


Er gab ihm alſo deutlich zu verſtehen, 
1450 Daß er nun anders ſich möchte begehen, 
Denn ein junger Theologus 
Müſſe leben nach geiſtlichem Fuß. 


Als er kurz drauf nach dem Koffer gefraget, 
Hat Hieronimus alſobald geſaget 
1455 Und dabei kräftig geſchworen, daß er 
Vom Poſtwagen jüngſt ihm geſtohlen wär' 


Dieſe Nachricht, daß er den Koffer verloren, 
Klang unangenehm in des Vaters Ohren, 
Und er fing zu knurren drob an, 
1460 Hätte es nicht die Mutter gethan. 


1460. gethan, es thun = eine Sache beſorgen, beilegen. 
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Denn fie hielte den Alten zurüde, 

Sprach: „Das iſt ja ein Ungelücke, 
Woran unſer lieber Sohn nicht ſchuld“; 
Er ergabe ſich alſo in Geduld. 


Indeſſen verbreitete auch das Gerüchte 1465 
Des Hieronimus Wiederkunftsgeſchichte 

Überall in dem Städtelein aus 

Und wälzete ſich von Haus zu Haus. 


Der ganzen Bürgerſchaft ſchien dran gelegen, 

Und überall that ſich Verwunderung erregen, 1470 
Und wo ein Menſch nur den andern ſah, 
So hieß es: Hieronimus iſt wieder da. 


Es wurde übrigens angenehm und freudig 

In Senator Jobſens Hauſe allerſeitig 
Der Reſt des übrigen Tages verbracht 1475 
Und weiter nicht an den Koffer gedacht. 


Hieronimus labte ſich an Trank und Speiſe 
Weidlich, denn er war matt von der Reiſe, 
Rauchte dabei auch ohne Beſchwer 
Der Vaters großen Tabaksbeutel leer. 1480 


Achtzehntes Kapitel. 
Wie Hieronimus nun anfing geiſtlich zu werden, und wie er ein ſchwarzes 


Kleid und eine Perücke bekam, und wie er auf der Kanzel zum erſtenmal 
predigte u. ſ. w. 


Als nun der andre Morgen vorhanden, 
Und alles im Haufe war aufgeſtanden, 
Und beim Frühſtück und Kaffeetiſch 

Jeder ſich befande munter und friſch. 


Hub der Vater an zu diskurieren: 1485 
„Mein lieber Sohn! es will ſich gebühren, 

Daß deine bisherige Kleiderei 

Anders in Zukunft beſchaffen ſei. 


[1489 — 1520.] I. Teil. 18. Kapitel. 
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1495 


1500 


1505 


1510 


1520 


Vorab mußt du den ſchrecklichen Degen 
Von deiner Seite von nun an legen, 
Weil ein Geiſtlicher niemals nicht 

Anders als mit der Bibel ficht; 


Auch das graue Kollet und die lederne Weſte 
Nebſt Hoſen, Stiefeln und dem übrigen Reſte, 
Wie auch den mächtigen Federhut; 
Denn alles dies ſteht keinem Geiſtlichen gut. 


Denn wenn jemand dieſen Anzug ſähe, 
Möchte er billig denken: O wehe, 

Das könnte eher ein Küraſſier 

Sein, als ein künftiger Pfarrer hier! 


Wiſſe auch, daß eine runde Perücke 

Auf den geiſtlichen Kopf ſich beſſer ſchicke; 
Den dieſe läſſet ehrwürdig und wohl, 
Ein ſtruppichtes Haar und Zopf läßt toll. 


Ich habe alſo mir vorgenommen, 

Um zu laſſen den Schneider kommen, 
Damit dir dieſer ein ſchwarzes Kleid 
Und einen Mantel noch mache heut. 


Auch iſt der Perückenmacher beſtellet, 
Damit er, wenn es dir gefället, 
Zu deines Kopfes künftiger Zier 
Eine Perücke bringe dir. 


Das wird ein ehrbares Anſehen dir geben, 
Es iſt aber auch nötig daneben, 
Daß du hinführo nicht mehr ſo guchſt, 
Sondern auch geiſtlich zu leben ſuchſt.“ 


Hieronimus hörte zwar etwas ſpröde 
Seines alten Vaters vernünftige Rede, 
Doch ließ er ſich endlich ebenfalls 
Alles gefallen und bereden all's. 
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1501. runde Perücke, gleichmäßig von unten gelockte Haare um den Kopf gehend. — 


1504. Der Zopf galt als militäriſch. — 1515. guchſt, jauchzeſt, lärmeſt. 


Kortum, Jobſiade. 5 
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Die Tobſtade. [1521—1552.] 


Man ſah ihn darauf, eh' der Tag noch vergangen, 
Im ſchwarzen Kleide und Perücke prangen, 

Es war auch ein weißes Krägelein da, 

Gemacht von der Mutter manu propria. 


Geiſtlich ſtaffiert vom Kopf bis zu'n Füßen, 1525 
That er nun den Eltern kund und zu wiſſen, 

Daß er, zu predigen in dieſer Livrei 

Am künftigen Sonntag geſonnen ſei. 


Er hat ſich auch treu des Verſprechens entledigt 

Und am folgenden Sonntag gepredigt, 1530 
Und ohne einen ſonderlichen Anſtoß 
Ward er glücklich der Predigt los. 


Denn, wie oben Kapitel ſechzehn gehöret, 

Hatte ein Freund ihm eine Predigt verehret, 
Dieſe kam ihm vortrefflich zur Hand, 1535 
Weil er fie ganz auswendig verſtand. 


Sie war gar vortrefflich komponieret, 
Mit vielen erbaulichen Sprüchen gezieret 
Und ſo voll vom gelehrten Tand, 
Daß ſie Hieronimus ſelbſt nicht verſtand. 1540 


Auch jein äußerer Anſtand war prächtig, 
Seine Arme und Hände bewegte er mächtig, 
Und der Stimme ſtarker Tenor 
Drang den Zuhörern ſtattlich ins Ohr. 


Es wurde übrigens von vielen hundert 1545 
Zuhörern ſeine Predigt bewundert, 

Viele ſtießen die Köpfe an 

Und ſagten: „das giebt ein ganzer Mann! 


Wer Henker hätte das denken ſollen, 

Daß ſo was einſt hätte werden wollen 15⁵⁰ 
Aus des Jobſens dummen Hieronimus? 
Er erregt ja Verwundernus.“ 


1524. manu propria, mit eigener Hand. 


[1553 — 1584.] I. Teil. 18. Kapitel. 67 


Auch waren alle Verwandten gegenwärtig, 
Gafften Hieronimus an, der jo fertig, 
1555 Als hätte er längſt geſtanden im Amt, 
Sie erbauen konnte alleſamt. 


Aber ich vermag nicht das Entzücken 
Der beiden guten Eltern auszudrücken, 
Denn ſie hielten nun beiderſeits 
1560 Ihn für den größten Redner bereits. 


Als nun der Gottesdienſt verrichtet, 
Ward ein groß Freudenmahl angerichtet, 
Und in Senator Jobſens Haus 
Kamen alle Verwandten zum Schmaus. 


1566 Da hat man während dem Mittagseſſen 
Nichts zu Hieronimi Lobe vergeſſen, 

Und man trank öfters zu dieſer Zeit 

Aus großen Gläſern ſeine Geſundheit. 


Es ward auch zu denſelbigen Stunden 
1570 Von der ganzen Verſammlung für gut befunden, 
Daß bei obwaltenden Umſtänden nunmehr 
Zu des Hieronimus größerer Ehr 


Er es nächſtens müſſe wagen, 
Und ſich zum Kandidaten laſſen ſchlagen, 
1575 Damit er in optima Forma hie 
Werde Kandidatus Miniſterii. 


Zwar wäre es dieſerhalb wohl vonnöten, 
Vorerſt vors Examen hinzutreten, 
Doch bei der gezeigten Gelehrſamkeit 
1550 Hätte dieſes keine Schwierigkeit. 


Um ſo mehr, da der hieſige Pfarrer ſchwächlich 
Wäre, ſo könnte Hieronimus gemächlich 

Und ohne allen Zank und Geſchrei 

Antreten die erledigte Pfarrei; 


1575. in optima Forma, in beſter Form. — 1576. Kandidatus Miniſterii, 
Kandidat des (geiſtlichen) Amtes. 
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68 Die Tobſtade. 11585 — 1612. 


Wenn es nämlich bald glücklich gelinge, 1585 
Daß der Pfarrer den Weg alles Fleiſches ginge, 

Denn ſeine kränkliche Konſtitution 

Ließe dieſes feſt hoffen ſchon. 


Hieronimus vermochte ſo viel Gründen und Flehen 
Nunmehro nicht länger zu widerſtehen, 1590 
Er gab alſo, obgleich ängſtlich genung, 
Dazu ſeine Einwilligung. 


Er leerete übrigens zwar mit Vergnügen 

Manches großes Glas in ſtarken Zügen, 
Doch wenn er ans künft'ge Examen gedacht, 1595 
So hat ihm dieſes ein Grauſen gemacht. 


Endlich ſuchte er ſeine traurigen Grillen 
Durch einen tüchtigen Rauſch zu ſtillen, 
Obgleich ſein Mißfallen der alte Jobs 
Bezeigte durch ernſthaftes Schütteln des Kopfs. 1600 


Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zum Kandidaten examiniert ward, und wie es ihm 
dabei erging. 


Indes iſt es beim Entſchluſſe geblieben, 
Und nach wenigen Wochen hat man verſchrieben 


Die ganze hochehrwürdige Kleriſei 
Zu Hieronimus' Examen herbei. 


Jedoch, wie ihm ob ſolcher Gefahre 1605 
Des nahen Examens zu Mute ware, 

Und ſein gemachtes ängſtliches Geſicht, 

Dies alles begreift der Leſer nicht. 


Es wäre alſo ſolches zu ſchildern vergebens. 

Die fürchterlichſte Stunde ſeines Lebens, 1610 
Nahte nunmehro endlich herzu; 
Ach! du armer Hieronimus, du! 


- 


[1613 1640. I. Teil. 19. Kapitel. 69 


Nenne mir nun, Jungfer Muſe, die Namen 
Der geiſtlichen Herrn, welche zum Examen 
1015 Aus jeder Gegend der ſchwäbiſchen Welt 
Am beſtimmten Tage ſich eingeſtellt. 


Der erſte war der Herr Inſpektor, 
In der Lehre ſtark wie ein andrer Hektor, 
Ein ſtattlicher dickgebauchter Mann; 
1620 Man ſah ihm gleich den Inſpektor an. 


Seine Verdienſte ſchafften ihm dieſe Würde; 
Er trug übrigens ſeines Amtes Bürde 
Geduldig und mit gar frohem Mut 
Und aß und trank täglich gut. 


1625 Nach ihm kam der geiſtliche Aſſeſſer, 
Ein Mann von Perſon zwar etwas größer, 
Doch an Körper und Waden dünn 
Und von etwas mürriſchem Sinn. 


Er triebe nebſt der geiſtlichen Sache 
1630 Verſchiedene Stücke aus dem ökonomiſchen Fache 
Und trank nur Bier und ſchlechten Wein, 
Denn ſeine Einkünfte waren klein. 


Auch Herr Krager, ein Mann von hohen Jahren, 
In den Kirchenvätern ſehr wohl erfahren, 
1635 Die er, jo oft die Gelegenheit kam, 
Seinen Satz zu erweiſen, hernahm. 


Auch Herr Kriſch, ein Mann von guten Sitten, 
Ungemein ſtark in Poſtillen beritten; 
Wobei er ſich ſo gut und noch beſſer befand 
1640 Als der beſte Pfarrer im Schwabenland. 


1613. Vergl. Anfang der Odyſſee: „Nenne mir, Muſe, den Mann.“ — 1617. In- 
ſpettor, ſonſt auch Dekan, gewöhnlich Superintendent. — 1618. In der Lehre jtart 
wie ein andrer Hektor, ein mannhafter Verteidiger ſeiner Glaubenslehren. — 1625. 
Aſſeſſer, der Beigeordnete oder Vertreter des Inſpektors. — 1638. Poſtillen, Predigt— 
büchern. — beritten, beleſen, weil er ſeine Predigten daraus ſchöpfte. 


70 Die Tobſiade. [1641 —1672.] 


Auch Herr Beff, ein weidlicher Linguiſte, 

Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Chriſte, 
Im Vortrag ein ewiges Einerlei, 
Doch niemals gegen Orthodoxei. 


Auch Herr Schrei, ſtark in der Rede, 1645 
Weder in Geſellſchaften, noch auf der Kanzel blöde, 

Lebte übrigens munter und friſch 

Mit ſeiner Köchin exemplariſch. 


Auch Herr Plotz, ein Mann wie ein Engel, 

Er hatte zwar in der Jugend viele Mängel, 1650 
Nachdem er aber ſein Amt trat an, 
Ward er ein gar frommer Mann. 


Er hielte ſeine hochgeliebte Gemeine 

Von allen Laſtern und böſem Weſen reine, 
Und ſtrafte zur Zeit und zur Unzeit 1655 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit. 


Auch Herr Keffer, nie müde in Lehr' und Strafen, 
Er nahm ſich treulich an ſeiner Schafen, 
Doch fande ſich in der Herde ſein 
Mancher hartnäckiger Bock mit ein. 1660 


Oft war er, um ſie zurechte zu führen, 
Er deshalb genötiget zu prozeſſieren, 
Denn er verſtand die Jura in der That 
So gut als der beſte Advokat. 


Außer dieſen obengenannten kamen 1665 
Noch mehr geiſtliche Herren zum Examen, 

Die ich nicht alle Mann für Mann 

So gar genau mehr nennen kann. 


Als nun die ganze geiſtliche Schare 
Der hochehrwürdigen Herren beiſammen ware, 1670 

So ſetzten, prämiſſis prämittendis 

Sich alle um einen großen Tiſch. 
1641. Beff, Anſpielung auf die Bäffchen. — Linguiſte, Sprachkenner. — 1671. 


prämiſſis prämittendis, nachdem das Vorauszuſchickende vorausgeſchickt war, nach 
den üblichen Vorbereitungen. 
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[1673— 1704.] I. Teil. 19. Kapitel. 7 


1675 


1680 


1685 


1690 


1695 


1700 


Hieronimus trat mit Zittern und Zagen 

Vor die ſämtliche Geſellſchaft der weißen Kragen 
Und ſcharrete ihnen demütig den Gruß. 
O weh dir! o weh dir! Hieronimus! 


Zuvorderſt erkundigten die Examinatores 

Sich nach ſeinen bisherigen Sitten und Mores 
Und fragten ihn bald, ob er auch hätt' 
Ein Zeugnis von der Univerſität? 


Hieronimus ohne ſonderliche Umſtände 
Gab das Atteſt in des Inſpektors Hände, 
Welcher dasſelbe alsbald dann lus; 

O weh dir! o weh dir! Hieronimus! 


Es war zwar, wie oben ſchon angeführet, 

In Latein und Griechiſch konzipieret, 
Folglich zu leſen ein ſchweres Stück; 
Doch verſtand zu allem Ungelück 


Der Inſpektor etwas von den Sprachen, 

Um hier die nötigſte Dolmetſchung zu machen; 
Denn für jeden andern geiſtlichen Herr 
War die Überſetzung zu ſchwer. 


Damit nun hier nichts möge fehlen, 

Will ich dem geneigten Leſer erzählen, 
Was eigentlich in dem Atteſtat 
Von Wort zu Wort geſtanden hat. 


Zuerſt Name und Titel vom Profeſſer 

Und in drei Buchſtaben etwas größer 
Wünſchte er, L. B. S. dem 
Lectori Benevolo Salutem! 


Sintemal und immaßen drei Jahre 
Und einige Wochen hieſelbſt ware 
Herr Hieronimus Jobſius 
Als Theologiä Studioſus; 


1674. weißen Kragen, die Geiſtlichen trugen weiße breite Krauſen um den Hals. 


— 1678. Mores, Sitten, Charakter. — 1686. konzipieret, aufgeſetzt. — 1700. Lector i 
Benevolo Salutem, dem geneigten Leſer zum Gruß. 
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Die Jobſiade. [1705 — 1736. 


Derſelbe aber abzureiſen nunmehro 1705 
Ernſtlich iſt geſonnen und dero— 

halben um ein ſchriftlich Atteſtat 

Mich geziemendermaßen bat: 


So habe ich nicht unterlaſſen können, 

Ihme ſolches ſchriftliches Zeugnis zu gönnen: 1710 
Daß derſelbe alle viertel Jahr 
Bei mir einmal im Kollegio war. 


Ob er ſich ſonſt des Studierens privatim befliſſen, 
Wird ihm wohl ſagen ſein eigen Gewiſſen, 
Dann in dieſem ſchriftlichen Bericht 1715 
Behaupte und zeuge ich ſolches nicht. 


Und von ſeinem ſonſtigen Betragen 
Wäre zwar nicht viel gutes zu ſagen, 
Allein die chriſtliche Liebe will, 
Daß ich davon ſchweige ſtill. 1720 


Übrigens wünſch' ich ihm auf alle Weiſe 
Hiedurch eine glückliche Abreiſe, 
Und der gütige Himmel leite ihn 
Künftig zu allem Guten hin! 


Was man für große Augen gemachet, 1725 
Und daß Herr Hieronimus nicht gelachet, 

Als man den Inhalt fand dergeſtalt, 

Ein ſolches begreifet der Leſer alsbald. 


Indes iſt es für diesmal geſchehen, 

Daß man die Sache hat überſehen, 1730 
Und man redete von dem Atteſt 
Aus chriſtlicher Erbarmung und Liebe das Beſt'. 


Denn die Herren dachten weislich zurücke, 

Daß ſie auch wohl viele luſtige Stücke 
Auf Akademieen getrieben vor dem; 1735 
Man ſchritte alſo weiter ad rem. 


1736. ad rem, zur Sache. 


[1737 —1768.] I. Teil. 19. Kapitel. 73 


Der Herr Inſpektor machte den Anfang, 
Huſtete viermal mit ſtarkem Klang, 
Schneuzte und räuſperte auch viermal ſich 
1740 Und fragte, indem er den Bauch ſtrich: 


„Ich, als zeitlicher pro tempore Inſpektor 

Und der hieſigen Geiſtlichkeit Direktor, 
Frage Sie: Quid sit Episcopus?“ 
Alsbald antwortete Hieronimus: 


1745 „Ein Biſchof iſt, wie ich denke, 
Ein ſehr angenehmes Getränke 
Aus rotem Wein, Zucker und Pomeranzenſaft 
Und wärmet und ſtärket mit großer Kraft.“ 


Über dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 

1750 Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes; 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 

Drauf die andern secundum ordinem. 


Nun hub der Aſſeſſor an zu fragen: 
„Herr Hieronimus! thun Sie mir ſagen, 
1755 Wer die Apoſtel geweſen find?“ 
Hieronimus antwortete geſchwind: 


„Apoſtel nennet man große Krüge, 
Darin gehet Wein und Bier zur G'nüge, 
Auf den Dörfern und ſonſt beim Schmaus 
1760 Trinken die durſtigen Burſche daraus.“ 


Über dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 


1765 Nun traf die Reihe den Herrn Krager, 
Und er ſprach: „Herr Kandidat! ſag' Er, 
Wer war der heilige Auguſtin?“ 
Hieronimus antwortete kühn: 
1741. pro tempore, zur Zeit. — 1743. Quid sit Episcopus? was ein 


Biſchof ſei. — 1752. secundum ordinem, nach der Reihe, dem Range. — 1767. 
Auguſtin, Aurelius Auguſtinus, der berühmteſte der lateiniſchen Kirchenväter 354— 430. 


74 Die Tobſiade. [1769 — 1796.] 


„Ich habe nie gehört oder geleſen, 

Daß ein andrer Auguſtin geweſen 1770 
Als der Univerſitätspedell Auguſtin, 
Er zitierte mich oft zum Prorektor hin.“ 


Über dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 1775 
Drauf die andern secundum ordinem. 


Nun folgte Herr Kriſch ohn Verweilen 
Und fragte: „Aus wie vielen Teilen 
Muß eine gute Predigt beſtehn, 
Wenn nach Regeln ſie ſollte geſchehn?“ 1780 


Hieronimus, nachdem er ſich eine Weile 
Bedacht, ſprach: „die Predigt hat zwei Teile, 
Den einen Teil niemand verſtehen kann, 
Den andern Teil aber verſtehet man.“ 


Über dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 1785 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 

Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 

Drauf die andern secundum ordinem. 


Nun fragte Herr Beff, der Linguiſte, 

Ob Herr Hieronimus auch wohl wüßte, 1790 
Was das hebräiſche Kübbuz ſei? 
Und Hieronimus antwortete frei: 


„Das Buch, genannt Sophiens Reiſen 

Von Memel nach Sachſen, thut es weiſen, 
Daß ſie den mürriſchen Kübbuz bekam, 1795 
Weil ſie den reichen Puff früher nicht nahm.“ 


1778-1780. Nach den Regeln der Rhetorik aus drei Hauptteilen. — 1791. Kübbuz, 
das Zeichen des kurzen u. — 1793-1796. Die Heldin des bezeichneten Romans von 
J. Timotheus Hermes Guerſt erſchienen Leipzig 1769—1773 in 5 Bänden) weiſt die Be⸗ 
werbungen des Herrn Puff ab, weil ſie heimlich einen andern liebt, heiratet aber ſchließ— 
lich den wenig liebenswürdigen Subrektor Kübbuts. 


[1797 — 1824.] I. Teil. 19. Kapitel. 
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Über dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 

Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 

1800 Drauf die andern secundum ordinem. 


Nun kam auch an den Herrn Schreier, 
Den Hieronimus zu fragen, die Reihe, 
Er fragte alſo: Wie mancherlei 
Die Gattung der Engel eigentlich ſei? 


1805 Hieronimus that die Antwort geben: 
Er kenne zwar nicht alle Engel eben, 
Doch wär ihm ein blauer Engel bekannt 
Auf dem Schild an der Schenke, zum Engel genannt. 


Über dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 

1810 Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 

Drauf die andern secundum ordinem. 


Herr Plotz hat nun fortgefahren 
Zu fragen: „Herr Kandidate! wie viel waren 
1815 Concilia oecumenica?“ 
Und Hieronimus antwortete da: 


„Als ich auf der Univerſität ſtudieret, 
Ward ich oft vors Concilium zitieret, 
Doch betraf ſolches Concilium nie 

1820 Sachen aus der Okonomie.“ 


Über dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 


1804. Engel, die Bibel nennt mehrere Arten als: Seraphim, Cherubim, Erzengel. — 
1815. Coneilia oecumenica, allgemeine Kirchenverſammlungen. — 1818. Con⸗ 
cilium, Verſammlung der Profeſſoren. — 1820. Okonomie, Hieronimus kennt die 
Bedeutung des griechiſchen Wortes oikumene (die bewohnte Erde) nicht. 


Die Tobſiade. [1825 — 1852. 
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Nun folgte Herr Keffer, der geiſtliche Herre, 1825 
Seine Frage ſchien zu beantworten ſchier ſchwere 

Sie betraf der Manichäer Ketzerei, 

Und was ihr Glaube geweſen ſei. 


Antwort: „Ja, dieſe einfältigen Teufel 

Glaubten, ich würde ſie ohne Zweifel, 1830 
Vor meiner Abreiſe bezahlen noch, 
Ich habe ſie aber geprellet doch.“ 


Über dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 1835 
Drauf die andern secundum ordinem. 


Die übrigen Fragen, welche man proponieret, 
Laſſe ich hier aus Mangel des Raums unberühret, 
Denn ſonſt machte das Protokoll 
Wohl mehr als ſieben Bogen voll. 1840 


Sintemal man noch vieles gefraget, 

Worauf Hieronimus die Antwort geſaget 
Auf obige Weiſe, Stück vor Stück, 
Aus Dogmatik, Polemik und Hermeneutik. 


Imgleichen ſonſt noch manche Sachen 1845 
Aus der Kirchenhiftoria und Sprachen, 

Und was man einen geiſtlichen Mann 

Sonſt wo zur Prüfung noch fragen kann. 


Über alle Antworten des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 1850 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 


1827. Manichäer, Sekte, geſtiftet von Mani im 3. Jahrh. n. Ch., auch ſtudentiſcher 
Ausdruck für mahnende Gläubiger. — 1837. proponieret, vorgelegt. — 1844. Dog⸗ 
matik, Glaubenslehre. — Polemik, Streitlehre, Widerlegung der Gegner. — Hermes 
neutit, Auslegungskunſt. 
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Als nun die Prüfung zu Ende gekommen, 

Hat Hieronimus einen Abtritt genommen, 

1855 Damit man die Sache nach Kirchenrecht 
In reife Überlegung nehmen möcht: 


Ob es mit gutem Gewiſſen zu raten, 
Daß man in die Klaſſe der Kandidaten 
Des heiligen Miniſterii den 
1860 Hieronimum aufnehmen könn. 


Es ging alſo an ein Votieren, 
Doch ohne vieles Disputieren 
Ward man einig alſobald: 
Es könne zwar dermal und ſolchergeſtalt 


1805 Herr Hieronimus es gar nicht verlangen 
Den Kandidaten-Orden zu empfangen, 
Jedoch aus beſondrer Konſideration 
Wollte man ſtille ſchweigen davon. 


Es hat auch wirklich in vielen Jahren 
1870 Kein Fremder davon etwas erfahren, 
Sondern jedermann hielt früh und ſpat 
Den Hieronimum für einen Kandidat. 


Zwanzigſtes Kapitel. 
Wie der Autor gar demütiglich um Vergebung bittet, daß das vorige 
Kapitel ſo lang geweſen und wie er verſpricht, daß das gegenwärtige Ka— 
pitel deſto kürzer ſein ſollte. Ein Kapitel, wovon die Rubrik länger iſt 
als das Kapitel ſelbſt, und welches unbeſchadet der Geſchichte wohl hätte 
wegbleiben können. 


Ich bitte um Verzeihung alle, die mich leſen, 
Daß voriges Kapitel ſo lang geweſen, 
1875 Dabei ſoll auch dieſes Kapitelein, 
Liebe Leſer! deſto kürzer ſein. 


1861. Votieren, Abgeben der Stimmen. — 1867. Konſideration, Rückſicht. 


Die Tobſiade. [1877 —1892.] 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Vater Jobs, der Senator, dem Hieronimo eine Strafpredigt halten 
thät, und wie er vor Verdruß ſtirbt. 


Nun hätte man ſollen das Lärmen ſehen, 
Was da in Jobſens Hauſe geſchehen, 
Weil es, wie geſagt, nicht allerding 
Mit dem Examen nach Wunſche ging. 1880 


Aber was that denn des Hieronimi Vater? 

Lieber Leſer! du magſt wohl fragen: was that er? 
Er geriet drob in gar großen Grimm, 
Und ſagte zu ſeinem Sohne: „Du Lüm— 


mel! hab' ich drum ſo viel angewendet 1885 
Und ganze Hände voll Geld verſchwendet, 

So daß faſt worden zum armen Mann, 

Und habe itzt nur Verdruß daran? 


Hätteſt du fleißiger geſtudieret 

Und dich rechtſchaffener aufgeführet, 1890 
So wärſt du itzo nunmehro hie 
Ein Kandidatus Miniſterii! 


[1893 — 1924.] I. Teil. 21. Kapitel. 


Und bekämeſt bald eine gute Pfarre; 
Aber du biſt nun ein ungelehrter Narre, 

1895 Der nichts von der Theologie verſteht 
Und ſein Leben lang brotlos geht! 


Deine Mutter und ich hofften beide, 
An dir zu erleben viele Freude, 
Und nun haben wir bittern Verdruß 
100 Ob dich böſen Hieronimus! 


Alles, was du vormals mir geſchrieben, 

Als hätteſt du die Studia getrieben, 
Und wäreſt von allen der fleißigſte, 
Sind lauter Lügen, wie ich nun ſeh. 


1905 Auch was du vom Privatiſſimo 
Und zehn Stunden im Kollegio, 
Von der Profeſſoren Zufriedenheit, 
Vom Theetrinken in der Einſamkeit; 


Item, von den vielen gelehrten Dingen, 

1910 Wovon dir der Kopf wollte zerſpringen, 
Vom Meditieren bis in die Nacht 

Und ſonſt noch etwa haſt vorgebracht; 


Auch daß dein Magen vom vielen Sitzen und Leſen 
Geſchwächet und verdorben geweſen, 
1915 Das alles iſt, wie's ſich nun befind't, 
Nichts geweſen als Lügen und Wind. 


Hätte ich doch ehmals unſers frommen 
Rektors guten Rat angenommen, 
Der es deutlich genug ſagte mir, 
1920 Es würde niemals etwas Gutes aus dir! 


So wäre das viele Geld erſparet 
Und manches Kapital rund bewahret, 
Das du böſer, unnützer Knecht! 

Auf der Un'verſität verzecht.“ 


80 Die Tobſtade. [1925 — 1952. 


So war ohngefähr die Predigt beſchaffen, 1925 
Die der Alte hielte, den Sohn zu beſtrafen, 

Und er hätte im erſten Affekt 

Faſt den Hieronimus mit Prügeln bedeckt. 


Weil indeſſen Zürnen und Schelten 

Für die Geſundheit zuträglich iſt ſelten, 1930 
So fiel auch den guten alten Mann 
Gleich eine heftige Krankheit an. 


Denn er litte oft in geſunden Tagen 

Vom ſchmerzlichen Podagra viel Plagen; 
Sein Ratsherrnſtand, guter Appetit und Ruh 1935 
Disponierten den Körper dazu. 


Nun aber verließen ihn plötzlich die Schmerzen, 
Und das Podagra trat ihm zum Herzen, 
Und nach vierundzwanzig Stunden Zeit 
Wanderte er aus der Zeitlichkeit. 1940 


Alles im Haufe rang nun die Hände, 

Und des Klagens und Jammerns war fein Ende, 
Daß Hieronimus ſelbſt ſogar 
Kaum darüber zu tröſten war. 


Der Leſer möchte vielleicht gähnen, 1945 
Wenn ich dieſe traurigen Scenen 
Näher beſchrieb, ich laſſe drum nun 


— 
— 


Den Senator Jobs in Frieden ruhn. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus beinahe ein Informator eines jungen Barons 
geworden wäre. 


Obgleich nunmehro ſchon vierzehn Tage 


Der alte Senator Jobs im Grabe lage, 1950 
So dachte doch noch dann und wann 


Die Witwe Jobſen an den ſeligen Mann. 


[1953 — 1934.] I. Teil. 22. Kapitel. 


1955 


1960 


1965 


1970 


1975 


1980 


Hieronimus bekam indeſſen ſein Futter 
Bisher noch zu Hauſe von der Mutter 
Und hätte in ſolchem Müßiggang 
Zugebracht gerne ſein Leben lang; 


Wenn ihm nicht wäre der Vorſchlag geſchehen, 
Sich nunmehro anderswo umzuſehen, 

Wo er in der Zukunft bequem 

Seinen Unterhalt gebührlich hernähm. 


Denn die Hoffnung, eine Pfarre zu bekommen, 

War dem armen Schelm gänzlich benommen, 
Nachdem die gelernte Predigt einmal 
Gehalten war auf den Dörfern überall. 


Sintemal nun manche große Geiſter 
Ihr Glücke gemacht als Hofmeiſter, 
So fiel es auch dem Hieronimus ein, 
Irgendwo Hofmeiſter zu ſein. 


Das Glück ſchien ihm nicht ungeneiget, 
Denn es hat ſich ohngefähr gezeiget 
Nach etwa dreier Monate Zeit 
Für ihn eine ſchöne Gelegenheit. 


Denn ein benachbarter Herr von Adel 
Suchte einen Informator ohne Tadel 
Für billige Koſt und acht Gulden Lohn 


Bei dem jungen Baron, ſeinem einzigen Sohn. 


Religion, Sitten, fünferlei Sprachen, 

Schreiben, Rechnen und dergleichen Sachen, 
Philoſophie, Phyſik, Geographie, 
Mathematik, Hiſtorie, Poeſie, 


Zeichnen, Muſik, Tanzen, Fechten, Reiten 

Et caetera waren bloß die Kleinigkeiten, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen ſollte der junge Baron. 


Kortum, Jobſiade. 6 


81 


82 


Die Zobftade. [1985— 2016. 


Es ließen alſo Ihro Gnaden 1985 
Den Kandidaten Hieronimus zu ſich laden 
Und fragten, ob er für die acht Gulden Lohn 
Übernehmen wollte die Information? 


Hieronimus antwortete: „Gnädiger Herre! 

Das Informatoramt iſt ſauer und ſchwere, 1990 
Und es wären acht Gulden ſchier 
Viel zu weniges Lohn dafür. 


Doch, um Eure Gnaden zu gefallen, 

Entſchließe ich mich ſofort zu allen 

Und nehme den jungen Herrn Baron 1995 
Gleich in meine Information.“ 


Der Handel war alſo nun getroffen, 
Bis ſich zuletzt wieder alles Verhoffen 
Noch eine kleine Schwierigkeit fand, 
Welche bloßerdings darin beſtand: 2000 


Ob auch Hieronimus in den verlangten Sachen 
Die erforderliche Probe könne machen, N 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen ſollte der junge Baron? 


Da hat ſich aber balde gewieſen, 2005 
Daß Hieronimus von allen dieſen 

Sachen ſelbſt nichts gewußt, die von 

Ihm lernen ſollte der junge Baron. 


Er ward alſo in Frieden entlaſſen 

Und zog wieder heim ſeine Straßen 2010 
Und verwünſchte die Information 
Zum Henker mit dem jungen Baron. 


Ihro Gnaden aber ſuchten kreuz und quere, 

Ob ein andrer aufzutreiben wäre, 
Welcher für die acht Gulden Lohn 2015 
Übernähme die Information. 


[2017 — 2044.] I. Teil. 23. Kapitel. 83 


Ob er für die acht Gulden bis zu heutigen Stunden 
Einen ſolchen gelehrten Informator gefunden, 
Iſt etwas, das ich nicht ſagen kann, 
2020 Es geht mich auch in der That nichts an. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Hausſchreiber ward bei einem alten Herren, welcher 
eine Kammerjungfer hatte, mit Namen Amalia, und wie er ſich gut auf— 
führte bis im folgenden Kapitel. 


Unter allen Ständen, die da werden 
Angetroffen auf unſerer Erden, 

Iſt zweifelsohne wie bekannt, 

Der Witwenſtand der betrübteſte Stand. 


2025 Wo der Mann, als das Haupt des Weibes, 
Fehlt, da ſteht es um die Pflege des Leibes 
Und um die ganze Haushaltung ſchlecht, 
Und nicht das Geringſte geht zurecht. 


Die Einkünfte werden nach und nach vermindert, 
2030 Die unentbehrliche Nahrung wird verhindert, 
Und gleich wie in einem Jammerthal 
Iſt Angſt, Not, Elend überall. 


Frau Jobs hat dies auch, leider! erfahren, 
Denn ſie merkte, daß gleich in den erſten Jahren 
2035 Alles im Haufe den Krebsgang ging, 
Und ſie arm an zu werden fing. 


Hieronimus nun hat dazu freilich 
Das ſeinige beigetragen getreulich, 
Denn er lebte in müßiger Ruh, 
2040 Aß gut und trank noch beſſer dazu. 


Indeſſen ward doch nun auf die Dauer 
Der guten Witwe ſolche Wirtſchaft zu ſauer, 
Und ihr Hieronimus gereichte faſt 
Der Okonomie zur größten Laſt. 
g 6 * 
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84 Die Tobſiade. [2045 — 2076. 


Er hat es auch ſelbſt eingeſehen, 2045 
Daß es nicht länger gut werde gehen, s 
Und erkundigte ſich alſo weit und breit 
Um eine andre Gelegenheit. 


Wie nun gewöhnlich die Dummen und Frommen 

Am allerbeſten in der Welt fortkommen, 2050 
So bot auch bei einem Edelmann 
Sich abermal für ihn eine Stelle an. 


Dieſer Herr lebte auf dem Lande 

In einem trefflichen ruhigen Stande 
Und verzehrte als ein bied'rer Kavalier 2055 
Seine großen Einkünfte mit Plaiſier. 


Er that in ſeiner Jugend einige Züge 
Im damaligen ſiebenjährigen Kriege, 
Doch lag er meiſtens in Garniſon 
Und ſchonte jo viel möglich ſeine Perſon. 2060 


Indes ward er bald dieſes Lebens müde, 

Denn er haßte Krieg und liebte Friede, 
Und hielt folglich als ein tapfrer Mann 
Unterthänig um ſeinen Abſchied an. 


Jedoch fand er noch immer viel Vergnügen, 2065 
Oft zu reden von verſchiedenen Siegen, 

Und wie er einmal von ohngefähr 

Auf der Flucht beinahe gefangen wär. 


Übrigens war er geneigt zu ſpaßen, 

Schoß auch wohl auf der Jagd einen Haſen, 2070 
Trank bei der Tafel Burgunderwein 
Und lebte ohne Gemahlin allein. 


Er war alſo, inſoweit, ein Junggeſelle, 

Doch war bei ihm an der Gemahlin Stelle 
Eine Kammerjungfer, die früh und ſpat 2075 
Die nötigen Bedürfniſſe beſorgen that. 
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2080 


2085 


2090 


2095 


2100 


2105 


u. I. Teil. 23. Kapitel. 


Er ſparte als Greis den Reſt ſeiner Kräfte 

Und bekümmerte ſich um keine Geſchäfte, 
Sondern ein treues Bedientenpaar, 
Beſorgte, was zu beſorgen war. 


Der eine war ein ſchlauer, alter 
Treubefundener Hausverwalter, 
Und der andre Herr Bediente war 
Ein alſo genannter Sekretar. 


Der Verwalter war noch am Leben 

Und befand ſich beim Dienſte nicht uneben, 
Denn er ſorgte klug und weislich 
Wenig fürn Herrn und viel für ſich. 


Der Sekretar war vor einigen Tagen, 
Weil er tot war, zu Grabe getragen, 
Und alſo und dergeſtalt fand 
Sich dieſe wicht'ge Bedienung vakant. 


Nun war der Verwalter ein alter Bekannter 
Von Hieronimi Eltern, und darum wandt' er 
Als ein treuer dienſtfertiger Mann 
Alle Müh' für Hieronimus an 


Und hat ihn ſehr kräftig rekommandieret, 
Ihn darauf in Perſona präſentieret 
Bei der Jungfer und beim alten Herrn 
Als einen fähigen Sekretärn. 


Es hat auch ſeine Perſon für allen 

Der Kammerjungfer nicht übel gefallen, 
Drum verſprach ſie ihm ſteif und feſt, 
Bei dem Herrn zu reden das Beſt. 


Er ſchien ihr beim erſten Anblick ſchon beſſer 

Als der vorige Schreiber, ſein Antecefjer; 
Denn Hieronimus war ſtark und lang, 
Der vorige aber war mager und krank. 


2092. Bedienung, Amt. — 2106. Anteceſſer, Vorgänger. 


2 
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86 Die Tobftade. 2109 —2140.] 


Alldieweil er nun, wie geſaget, 

Der Kammerjungfer, als der Hauptperſon, behaget, 2110 
So gab auch der alte Herr ſofort 
Dazu ſein Fiat und adliches Wort. 


Um ihm deſtomehr Gnaden zu erweiſen, 

Mußte er ſogar diesmal mit ihm ſpeiſen, 
Und der Herr ſprach mit freundlicher Stimm' 2115 
Nach geendigter Mahlzeit zu ihm: 


„Seine Pflicht ſoll darin beſtehen, 
Daß er nach Vieh und Geſinde muß ſehen 
Und als der geheime Sekretär 
Schreibe, was etwa zu ſchreiben wär. 2120 


Wird er nun dieſe ſeine Amtspflichten 

Als ein braver Schreiber ausrichten, 
So geb' ich ihm dafür alle Jahr 
Vierzig harte Reichsthaler baar. 


Gefällt ihm dieſe Bedingung, ſo bleib' er 2125 
Bei mir sub titulo als Hausſchreiber 

Und ich verſpreche ihm, wenn er treu, 

Noch manche Aceidenzien dabei; 


Doch muß er es niemals probieren, 

Mit der Kammerjungfer zu haſelieren; 2130 
Denn wo etwa ſolches geſchicht, 
So leide ich's, mein Seel! nicht. 


Der letztverſtorbene Hausſchreiber 

Sah gerne Mädchen und junge Weiber, 
Und es ward mir ſogar kund, 2135 
Daß er mit meiner Jungfer gut ſtund. 


Ich hätte ihn proſtituieret 
Und ohne viele Umſtände kaſſieret; 
Weil er aber klein war und ſchwach, 


So ſah ich ihm noch den Fehler nach. 2140 
2112. Fiat, wörtlich: Es werde! — 2126. sub titulo, unter dem Titel. — 
2128. Aceidenzien, zufällige außerordentliche Einkünfte. — 2130. haſelieren, 


ſchwatzen, ſpaßen. — 2137. proſtituieret, bloßgeſtellt. 


12141 —2172.] I. Teil. 23. Kapitel. 


Das Mädchen iſt zwar ſchlau und witzig, 
Aber dabei verzweifelt hitzig, 
Und, wie mir gar manchesmal deucht, 
Zu allerlei ſchlimmen Sachen geneigt. 


2145 Vor fünf Jahren, unvermuteter Weiſe, 
g= 4 10 91 51 S 17 
Traf ich ſie an auf einer Reiſe, 
Und ihr luſtiges Weſen gefiel mir, 
Machte alſo meine Jungfer aus ihr. 


Er wird übrigens, ohne zu fragen, 
2150 Leicht ſchließen, was ich hiermit will ſagen; 
Denn einmal vor allemal ſage ich nu, 
Halte er mit Amalien nicht zu!“ 


Hieronimus wäre nicht klug geweſen, 
Wenn er nicht ohne viel Federleſen 
2155 Auf obige Bedingung geworden wär' 
Sehr gern der geheime Sekretär. 


Er trat alſo ſein Amt an geſchwinde 
Und ſah täglich nach Vieh und Geſinde, 
Schrieb auch auf öfters und viel, 
2160 Was etwa zu notieren vorfiel. 


um Exempel: eingekommene Pächte 
pel: eing | 15 
Ausgegebenes Lohn für Mägde und Knechte, 
Der geſchoſſenen Haſen und Rebhühner Zahl, 
Oder wenn man den Herrn beſtahl; 
) 


2165 Oder was der Hausadvokat bekommen, 
Oder der Richter extra genommen, 
Oder was auf dem Markte indes 
Man gelöſet an Butter und Käs. 


Oder wenn etwa der Hausſchneider 

2170 Der frommen Amalia ihre Kleider 
Unten und oben weiter gemacht, 

Oder die Kuh ein Kalb gebracht. 


2154. ohne viel Federleſen, ſprichwörtlich S ohne Umstände. 


88 Die Tobſiade. 2173 2200.) 


Oder wenn die Jungfer Unpäßlichkeit wegen 

Zur Ader gelaſſen, oder krank gelegen, 
Oder ein Huhn geleget ein Ei; 
Ausgaben und Einkünfte mancherlei. 


o 
— 
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Wenn auch etwa Briefe zu ſchreiben waren, 
So ließ der alte Herr, all's Schreibens unerfahren, 
Dem Herrn Sekretär auch dieſe Müh', 
Und Hieronimus beſorgte treulich ſie. 2180 


Mit Hilfe von Talanders Briefſteller 

Ward er in Briefen fertiger und ſchneller, 
(Und dieſes zwar gar in kurzer Zeit) 
Als je ein Schulmeiſter in der Chriſtenheit. 


In den übrigen Stunden ging er müßig, 2185 
Aß, trank und ſchliefe überflüſſig, 

So daß er dieſes Sekretariat 

Sich lebenslänglich gewünſchet hat. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie dem Sekretar Hieronimo kurioſe Sachen vorkamen und er 
weggejagt wurde. 


Geneigter Leſer! unſere alten Vorfahren 

Waren gewiß keine dumme Narren, 2190 
Sie hatten vielmehr oftermal 
Einen klugen und geſunden Einfall. 


Und ſie haben in ihrem Leben 

Den Nachkommen viel gute Lehren gegeben, 
Mancher ſtets wahr befundener Spruch 2195 
Zeiget noch ihre Weisheit genug. 


Es iſt auch itzo faſt in allen Landen 
Unter andern ein altes Sprichwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen ſehen kann. 2200 


2181. Talander, Schriftſtellername des namentlich als Romanſchreiber bekannten 
N. Bohſe, geb. 1661, geſt. 1730. 


[2201— 2232.) I. Teil. 24. Kapitel. 


2205 


2210 


2215 


2220 


2225 


2230 


Nämlich: Wenn einer ſoll können tragen 
Eine Laſt von lauter guten Tagen, 
So muß er mit ſehr ſtarkem Gebein 
Von der Natur verſehen ſein. 


Dieſes alten Sprichworts Wahrheit 

Zeiget ſich auch mit großer Klarheit 
Im gegenwärtigen Kapitel ſchon früh 
An dem Exempel Hieronimi. 


Dieſer lebte gleich einem Fürſten, 

Brauchte weder zu hungern noch zu dürſten, 
Schlief früh ein und erhub ſich ſpät 
Nach ruhigem Schlaf vom Federbett. 


Es mangelte ihm folglich an keinem Stücke. 


Doch es war zu ſeinem Ungelücke 
Bewußtermaßen die Jungfer da, 
Welche er täglich verliebt anſah. 


In ihren Mienen und ganzem Weſen 

Schien er deutlich zu können leſen, 
Daß ſie in ihn den Sekretär 
Ebenfalls ſterblich verliebet wär. 


Oft auch, wenn er ſie ganz nahe 

Mit Aufmerkſamkeit ins Geſicht ſahe, 
So that der Gedanke bei ihm entſtehn, 
Als hätt' er ſie vormals mehr geſehn. 


Trotz dem Verbote des alten Herren 
Wagt' er's nun, ihr die Liebe zu erklären, 
Und ſo wurden ſie bald ſo vertraut, 
Als wären ſie Bräutigam und Braut. 


Doch in Gegenwart des alten Herren 

Schien er ihrer gar nicht zu begehren, 
Und er nahm ſich vor allem Verdacht 
Weislich und ſo viel möglich in Acht. 
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90 Die Tobſiade. [2233 — 2264. 


Aber ohne desſelben Willen und Wiſſen 
Brachte in allerlei Scherzen und Küſſen 
Manches geheimes Stündelein um 

Amalia mit dem Hieronimum. 


1 
1 
— 
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Dieſes des Hieronimi gutes Betragen 
That dem Mädchen trefflich behagen, 
Denn für die leere Schmeichelei 
Des Herrn hielt ſie der Schreiber frei. 2240 


Er bekam auch dafür viel ſchöne Dinge, 

Doſen und Hemder, Schnallen und Ringe, 
Tücher, Manſchetten, Strümpfe, Handſchuh, 
Halsbinden, Mützen und mehr dazu. 


Einſt hatte er bei ihr von Amts wegen 2245 
Ein Schreibergeſchäft abzulegen, 

Und da reichte ſie ihm ſogar 

Eine fürtreffliche Sackuhr dar. 


Er hat ſie gar dankbarlich angenommen, 

Doch gleich, als er ſie in die Hand bekommen, 2250 
Rief er: Potz tauſend Element! 
Dieſe Sackuhr habe ich gekennt. 


Amalia ward zwar betroffen, 
Doch geſtund ſie ihm ſofort offen— 


herzig, ſie habe von einem Student 2255 
Sie ehmals erhalten zum Präſent. 
„Wie's doch ſo wunderlich pflegt zu gehen, 
Das kann man itzo deutlich hier ſehen,“ 
Erwiderte Hieronimus, „Sicherlich! 
Dieſer Studente war ich.“ 2260 


Und nunmehr haben ſich beide beſonnen, 

Daß ſchon vor fünf Jahren ihre Bekanntſchaft begonnen, 
Und aus der geſtohlnen Sackuhr 
Machte die Jungfer itzt Schnack nur. 


[2265 — 2296. ] I. Teil. 24. Kapitel. 91 


2265 


2270 


2275 


2280 


2285 


2290 


2295 


Und ſie haben beide herzlich gelachet 

Und über den Poſſen ſich luſtig gemachet, 
Daß nunmehr in die rechte Hand 
Sich die vermißte Uhr wieder fand. 


Übrigens war es kein ſonderlich Wunder, 
Daß die Jungfer nicht im Hieronimus jetzunder 
Als Kandidaten und Sekretär 
Den vorigen Studenten kannte mehr. 


Indeſſen machte dieſe lächerliche Affaire, 

Daß ſich beide von nun an noch deſto mehre 
Zum Poſſen des alten Edelmanns 
Geliebet haben von Herzen ganz. 


Ihr Umgang ward alſo auf die Dauer 
Täglich vertrauter und genauer, 
Und ihr Löffeln und Buhlerei 
Trieben ſie faſt offenbar und frei. 


War die Jungfer im Keller und Garten, 

So that der Herr Schreiber ihr aufwarten, 
Und in Küche, Kammer und Stall 
Folgte er nach ihr überall. 


Sogar, wenn ſie etwa nicht, von Pflichtwegen 
Den alten Herrn mußte wärmen und pflegen, 
So brach ſich Hieronimus den Schlaf ab, 

Und ihr nächtliche Viſiten gab. 


Auch bei dem Schreiben und Notieren 
That Amalia ihm treulich aſſiſtieren 
Und befand ſich ohne Unterlaß 
Bei ihm, wo er ſtand oder ſaß. 


Sie gab ihm auch manch ſchönen Leckerbiſſen 
Von des Herren Tafel heimlich zu genießen, 
Und vom Kälberbraten und Wildpret 
Bekam er immer die Nieren und Fett. 


Die Tobſtade. [2297 — 2328.] 


Sie brachte ihm noch dabei unter: 
weilen manche Flaſche Burgunder 
Heimlich aus dem Kellerhaus, 
Und Hieronimus trank ſie aus. 2300 


So veritrichen in lauter Wolluſt die Tage 

Des Hausſchreibers Hieronimi, und ich ſage, 
Daß kein hochwürdiger Herr Prälat 
Jemals beſſer gelebet hat. 


Es konnte ſich aber dergeſtalten 2305 
Dies Leben nicht lange ſo verhalten, 

Denn der alte gnädige Herr 

Merkte den Handel mehr und mehr. 


Und anſtatt, daß er ſonſt gelachet, 

Hat er nun ſaure Geſichter gemachet, 2310 
Und er gab deutlich genug zu verſtehn, 
Die Sache müſſe nicht länger ſo gehn. 


Zum Überfluß führte er noch in aller Güte 

Dem Herrn Sekretären zu Gemüte, 
Daß, wenn er Amalien nicht künftig vermied, 2315 
So erteilte er ihm den Abſchied. 


Hieronimus verſicherte auf ſeine Ehre, 
Daß nichts Schlimmes vorgegangen wäre, 
Und er wollte lieber hinfort 
Mit Amalia reden kein einziges Wort. 2320 


„Wenn Er das thut, ſo kann Er bleiben, 

So lange Er will, und bei mir ſchreiben 
Lebenslang als mein Sekretär.“ 
Erwiderte nun der alte Herr. 


Obgleich nun, ſeit dieſem Augenblicke, 2325 
Hieronimus die verliebten Tücke 

Mit der Jungfer heimlicher trieb 

Und deſto fleißiger notierte und ſchrieb; 
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[2329 — 2356. I. Teil. 25. Kapitel. 35 


So hat ſich dennoch nach einigen Tagen 
2330 Ein ſonderlich Abenteuer zugetragen, 
Als der alte Herr abends ſpät 
Schlaflos ſich herumwälzte im Bett. 


Und deswegen, wie er wohl zu thun pflegte, 
Einen Beſuch bei Amalien ablegte, 
2335 Damit fie durch ihre Freundlichkeit 
Ihm vertriebe die Schlafloſigkeit; 


Da geſchah alsbald ein groß Wunder, 
Denn er fand daſelbſten itzunder, 
Daß ſchon Hieronimus, der Sekretar, 
2340 Bei der Jungfer im Bettlein war. 


Himmel! tauſend Element! potz Velten! 

Da ging es an ein Fluchen und Schelten, 
Und es wurde noch in derſelbigen Nacht 
Hieronimus aus dem Haufe gejagt. 


2345 Es half hier weder Bitten noch Flehen, 
Das Abenteuer war nun einmal geſchehen, 
Und ſelbſt die Kammerjungfer ſogar 
Geriet faſt drob in große Gefahr. 


Doch ihre liſtigen Schmeicheleien 
2350 Thaten ſie dieſesmal noch befreien, 
Aber dem unglücklichen Kandidat 
Zu helfen, war nun weiter kein Rat. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus bei einer frommen Dame in Dienſte kam, welche eine 
Betſchweſter war und ſeiner in Unehren begehrte, und wie er 
von ihr weglief. 
Die von Amalien erhaltenen Gaben 
Hemder, Ringe, Schnallen et caetera haben 
2355 Zwar wohl noch eine kurze Zeit 
Den Hieronimus aus der Not befreit. 


2341. Velten, auch St. Velten S der Teufel, von valant, volant. 
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Nachdem aber alles verkauft und verzehret, 
Was ihm die gute Jungfer hatte verehret, 
So mußte er wieder nolens volens 
Zur Vermeidung des Hungers und Elends, 2360 


Und um nicht vor Kummer zu jterben, 
Sich um eine neue Verſorgung bewerben 
Und ſich desfalls irgendwo nun 
In eine gute Bedienung thun. 


Nun lebte auf einem einſamen Schloſſe 2365 
Eine verwittibte Dame, die eine große 

Alſo genannte Betſchweſter war, 

Sie war alt und hatte Schon graues Haar. 


Brachte darum mit Beten und Singen 

Und lauter andern geiſtlichen Dingen 2370 
Als eine ſehr große Heiligin 
Schon einige Jahre des Lebens hin. 


Sie litte nicht die allermindeſte Sünde 

An und bei ihrem ſämtlichen Geſinde 
Und verſammelte ſie täglich zweimal 2375 
Zum Singen und Gebet in ihrem Saal. 


Sie beſtrafte bei ihnen auf liebreiche Weiſe 
Das kleinſte Vergehn mit Entziehung der Speiſe 
Und hielte viel vom Faſten und Kaſtei'n.“ 
Und von einem halben Nöſel Branntewein. 2380 


Da nun ohne Zweifel zu zweien 

Sich beſſer läßt trinken und kaſteien, 
Auch überhaupt in Geſellſchaft 
Man ſingen kann mit größerer Kraft, 


So hatte ſie ſchon längſt ſich umgeſehen, 2385 
Einen frommen Menſchen auszuſpähen, 

Welcher ihr ſowohl ſpät als früh 

Möcht' leiſten geiſtliche Kompagnie. 


2359. nolens volens, wörtlich: wollend, nicht wollend. — 2380. Nöſel, ein 
Maß, etwa = ½ Liter. 


[2389 — 2420. I. Teil. 25. Kapitel. 


2390 


2385 


2400 


2405 


2410 


2415 


2420 


Es waren nun zwar viele frommen 
Müßiggänger zu ihr gekommen 
Und hatten, wie ſich's ziemt und gebührt, 
Die geiſtlichen Dienſte geofferiert; 


Aber bisher hatte keiner von allen 

Das Glücke gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald ſchien ihr der eine zu alt, 
Bald der andre zu jung noch, und bald 


War einer zu mager, bald einer zu ſchwächlich, 
Bald einer ein Krüppel oder ſonſten gebrechlich, 
Bald einer ſtumm, taub, ſcheel oder blind 

Oder ein häßliches Weltkind. 


Hieronimus that es endlich wagen, 
Seine Dienſte ihr anzutragen 
Als geiſtlicher Aſſiſtent, und ſiehe da! 
Er gefiel ihr, ſobald ſie ihn ſah. 


Denn er war weder krank noch ſchwächlich, 
Weder ſtumm, taub, blind oder gebrechlich, 
Weder zu jung und weder zu alt, 
Auch eben nicht von magrer Geſtalt. 


Seine halbgeiſtliche Kleidung und Perücke 

Gefiel auch der Alten im Augenblicke, 
Und er verſicherte derſelben geſchwind, 
Daß er wäre kein Weltkind. 


Er mußte alſo bei ſo geſtalten Sachen 
Die erſte Probe noch heute machen, 
Und er wohnte mit großem Geſchrei 
Der frommen ſingenden Verſammlung bei. 


Hat auch mit einem ernſthaften Weſen 

Aus der Hauspoſtill eine Predigt geleſen 
Und that alles mit beſonderm Anſtand, 
Daß die Dame Vergnügen drin fand. 


2399. ſcheel, ſchielend. 
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Durch ihn ward ihr frommer geiſtlicher Eifer 
Tagtäglich dann immer feſter und ſteifer 
Und ihr ohnedem geiſtlicher Sinn 
Mehr und mehr erbauet durch ihn. 


Sie ließ ſich auch von dem frommen Kandidaten 2425 
In allen ihren Handlungen leiten und raten, 

Und ſo ward in kurzer Zeit hier 

Hieronimus der Liebling von ihr. 


Wenn er ſich zuweilen auch etwa verginge 

Und ſich ungeiſtlicher Dinge unterfinge, 2430 
So überſah ſie doch immer dies 
Als eine menſchliche Schwachheit gewiß. 


Er brauchte auch, pro poena, ſolchergeſtalten 

Das ſonſt eingeführte Faſten nicht zu halten, 
Sondern er bekam vielmehr zum Troſt 2435 
Lauter leckere und geſunde Koſt. 


Champagner, Kaffee und Chokolade, 
Liqueurs, Mandelmilch, Limonade 
Bekam der fromme Hieronimus 
Auch täglich zu trinken im Überfluß. 2440 


Er lebte alſo mit einem Worte 

Sehr vergnügt an dieſem heiligen Orte, 
Wo er bloß nur aß und trank 
Und zuweilen las und ſang. 


1 
2 
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Das Schlimmſte war, daß er der frommen Dame 
Faſt gar nicht aus den Augen kame; 

Denn ſie hatte zu bilden im Sinn 

Einen recht frommen Menſchen aus ihm. 


Wenn er bei ihr im Kanapee ſaße 

Und aus einem frommen Buch was vorlaſe, 2450 
So ſtreichelte ſie das fromme Schaf 
Und rief entzückt aus: „Das iſt brav!“ 


2433. pro poena, zur Strafe. 


[2453 — 2480.] I. Teil. 25. Kapitel. 


Oft ſchmiegte ſie ſich an ſeine dicken Wangen, 
Wenn ſie mit einander ein Lied ſangen, 
2455 Und ſo lagen ſie Arm in Arm 
Und ſangen ſo rührend, daß Gott erbarm! 


Bei einem ſo vertraulichen Wandel 
Merkte zuletzt Hieronimus den Handel, 
Daß es der alten Dame nun 
2460 Um etwas mehr als Singen zu thun. 


Ob dieſer ſo wichtigen Entdeckung 
Überfiel ihn eine heftige Schreckung, 
Und ob ſolcher großen Gefahr 
Saß er da fait ſprachlos und ſtarr. 


2465 Als er ſich von der erſten Bewegung 
Erholet, dachte er mit vieler Regung 

An das vormals genoſſene Glück 

Mit der ſchönen Amalie zurück. 


Dieſe war ſchön, lieblich und ohne Mängel, 
2170 Die Dame hingegen häßlich wie ein ſchwarzer Engel, 
Gelb, zahnlos, kahl, hager und grau, 
Kurz eine unerträgliche Frau. 


Nun hätte er ſich ſollen drücken 
Und in die Umſtände einſtweilen ſchicken 
2475 Und die Sache mit der alten Frau 
Nicht eben nehmen ſo genau; 


Allein dieſes wollte ihm nicht paſſen, 
Er hatte alſo freiwillig ſie verlaſſen, 
Und ſo blieb dann hinfort die Dame allein 
2480 Mit ihrem Geſangbuch und Branntewein. 


2475. ſich drücken, hier = fi) ducken, nachgeben. 
Kortum, Jobſiade. 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein ſchlimmes und ein gutes Abenteuer hatte, und wie 
er einmal in ſeinem Leben eine kluge That verrichtet hat. 


Hieronimus, ehe und bevoren 

Er die Abreiſ' von der alten Witwe erkoren, 
Hat er mit einem Beutel voll Geld ſich ſchön 
Aus dem Kaſten der Dame verſehn. 


Denn dafür, daß er geſungen und gebetet 2485 
Und von frommen Dingen geredet 

Und die Careſſen gehöret an, 

Mußte er billig ja etwas han. 


Mit dieſem Gelde that er nun wandern 

Von einer ſchönen Stadt zur andern, 2490 
Und indem er alſo herumgeirrt, 
Lernte er kennen manchen Wirt. 


Traf er etwa hin und wieder 

Schöne Quartiere und luſtige Brüder, 
Oder eine gute Wirtin im Haus, 2495 
So ruht' er gemeinlich einige Tage aus. 


Es hat ſich aber einsmals begeben, 
Daß er auf ſeiner Wanderſchaft gar eben, 
Als es ſchon war nachmittags ſpat, 
In einer großen Schenke abtrat. 2500 


Es war das allerbeſte Wirtshaus in Schwaben, 

Man konnte viel fordern und wenig haben, 
Und der Wirt war ein redlicher Mann, 
Schrieb gerne mit doppelter Kreide an. 


Da waren ebenfalls, grade heute, 2505 
Noch angekommen zwei fremde Leute, 

Welche Hieronimus der Kleidung nach 

Für reiſende Handelsmänner anſach. 


3 2509 — 2540.] I. Teil. 26. Kapitel. 


2510 


2520 


2535 


2540 


Zwaren hat gleich einer von ihnen 

Ihm von Perſon etwas bekannt geſchienen, 
Wenn nur ein großes Pflaſter nicht 
Verſtellet hätte das halbe Geſicht. 


Dieſe Herren haben geſellſchaftlich indeſſen 
Mit dem Hieronimus getrunken und gegeſſen, 
Und in kurzem richtete drauf 
Hieronimus mit ihnen Freundſchaft auf. 


Denn der Mann mit dem Pflaſter im Geſichte 
Erzählte manche ſpaßhafte Geſchichte, 

Teils geſchehen und teils erdacht, 

Worob ſich Hieronimus faſt krank gelacht. 


Auch Hieronimus hat ihnen erzählet 
Seine Begebenheit und nichts verhehlet, 
Wie es alles gegangen wär her, 
Als er war bei der Betſchweſter. 


Sie haben über dieſe wunderlichen Sachen 

Ebenfalls recht herzlich müſſen lachen, 
Und Hieronimus bei dieſer Gelegenheit 
That mit dem eroberten Gelde breit. 


Nachdem nun luſtig und guter Dinge 
Der Tag dermaßen zu Ende ginge, 
So eilte Hieronimus abends ſpät 
Trunken vom Wein und Lachen nach Bett. 


Er war kaum im tiefen Schlaf begraben, 
Als ſich die beiden Herren zu ihm begaben, 
Und ſie nahmen fein ſäuberlich 
Den Beutel mit dem Gelde zu ſich. 


Als morgens ſpät Hieronimus erwachte 
Und gar nun nicht an was Böſes gedachte, 
So fand er beim Ankleiden von ohngefähr 
Den Geldbeutel verſchwunden, die Taſche leer. 
7 * 
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Zwaren ſahe er hier anfänglich 

Die Sache nicht eben für verfänglich, 
Sondern als eine Kurzweil an, 
Welche die luſtigen Kaufleute gethan. 


Als er aber nach ihnen fragte, 

Und der Herr Wirt ihm ſagte, 
Es wären ſchon in aller Früh 
Dieſe Herren ſtille gereiſet von hie, 


Da gehub er an zu lamentieren 

Und großen Jammer und Klagen zu führen, 
Und für Ungeduld blieb fürwahr 
In dem Kopfe kein einzig Haar. 


Ob ſeinem ängſtlichen Klagen und Harmen 
That ſich der fromme Wirt bald erbarmen, 
Und hat für alles, was er verzehrt, 
Weiter nichts als ſeinen Rock begehrt. 


That ihm dabei den Rat erteilen, 

Sich nun nicht länger mehr zu verweilen, 
Denn ohne bares Geld hätte hier 
Niemals ein fremder Gaſt Quartier. 


Dieſes Exempel Hieronimi kann uns lehren, 
Wie ſich die Sachen in der Welt verkehren, 
Und wie ſich manchesmal unverhofft 
Das menſchliche Glück verändert oft. 


Noch geſtern beſaß er reiche Beute, 

Und der Wirt hieß ihn Herr, aber heute 
Jug ihn fort ohne Rock und Geld 
Der fromme Wirt in die weite Welt. 


Er konnte nun mit Muße unterwegen 
Seinen kläglichen Zuſtand überlegen, 
Und er wünſchte ſich faſt im Augenblick 


[2541— 2572] 


2545 


2555 


2565 


2570 


Zu der Betſchweſter auf dem Schloſſe zurück. 


2553. Harmen, Härmen. — 2567. Jug, jagte. 


[2573 — 2604. ] I. Teil. 26. Kapitel. 


2580 


2590 


2595 


2600 


Doch, wenn er an ihre Kareſſen gedachte 

Und ihre Perſon ſich vorſtellig machte; 
So überkam ihm ein Grauſen ſchier, 
Und er verlangte nicht wieder zu ihr. 


Schon einige Tage hatte er mit rohen Rüben 
Auf ſeiner Reiſe den Hunger vertrieben 

Und wie ein irrender Ritter ſich 

Beholfen elendig und kümmerlich. 


Gleichwie nun, wenn die Not iſt am größten, 
Das nahe Glück einen pflegt zu tröſten; 
So war auch dem armen Hieronimus da 
Nunmehro bald wieder Hilfe nah. 


Denn er hörte am vierten Nachmittage 
In einem Wäldchen, das am Wege lage, 
Ein erbärmliches lautes Geſchrei, 
Und dieſes lockte ihn bald herbei. 


Er iſt ſchnell an die Stelle gekommen, 
Woher er das Jammergeſchrei vernommen, 
Und es entdeckte ſich ihm alsbald 
Eine Scene von traur'ger Geſtalt. 


Eine ſtillſtehende Kutſche mit vier Pferden, 


Den bärt'gen Kutſcher ohnmächtig auf der Erden, 


Eine junge Dame, welche hie 
Ganz erbärmlich heulte und ſchrie; 


Auch einen reich gekleideten Herren, 

Bemüht, ſich gegen zwei Räuber zu wehren, 
Welche, wie's ſchiene, waren feſt 
Entſchloſſen, ihme zu geben den Reſt. 


Schon erkannte mein Held in einiger Weite 
In ihnen die ſogenannten zwei Kaufleute, 
Er eilte alſo wie eine Furie 
Mit aufgehobenem Stocke auf ſie. 
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„Spitzbuben! wo iſt mein Geldbeutel?“ 
Rief er und zerſchlug den Scheitel 
Des einen Räubers mit ſtarker Hand, 
Und ſtreckt' ihn alſo tot in den Sand. 


Mit eben ſolchen kräftigen Schlägen 

Ging er drauf dem andern Räuber entgegen, 
Welcher aber ſogleich verſucht, 
Sich zu erretten mit der Flucht. 


Hieronimus wollte zwar ohn' Verweilen 

Auch noch dem fliehenden Buben nacheilen, 
Allein der Räuber, ſchnell wie der Wind, 
Floh aus ſeinen Augen geſchwind. 


Übrigens iſt kaum zu ſchreiben und zu ſagen, 


[2605 — 2636. 


2605 


2610 


2615 


Wie freudig ſich der Herr und die Dame betragen, 


Als die augenſcheinliche Lebensgefahr 
Nunmehro glücklich vorüber war. 


Sie haben beide ihn gar freundlich gegrüßet, 
Und die ſchöne Dame hätte ihn faſt geküſſet, 
Wenn ſie hätte geſcheuet nicht 
Sein lange nicht gewaſchnes Geſicht. 


Es war auch kein Lobſpruch zu erdenken, 
Welchen ſie ihm nicht thaten ſchenken, 
Denn als ihren Erretter ſahn 
Sie nun den Hieronimus an. 


Sie nötigten ihn mit freundlichem Mute, 

Mitzureiſen nach ihrem adlichen Gute, 
Wo man mit Gaben mancherlei 
Würde belohnen die erwieſene Treu. 


In ſeinen ſo kümmerlichen Umſtänden 

Ergriff er die Gelegenheit mit beiden Händen, 
Und ſofort ohne weitere Bitt' 
Entſchloß er ſich gleich zu reiſen mit. 


2620 


2630 


2635 
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Er half den verwundeten Kutſcher noch tragen, 
Und ſie legten denſelben in den Wagen, 
Aber Hieronimus ohne Rock 
2640 Beſtieg an ſeiner Stelle den Bock. 


Ehe er aber noch aufgeſtiegen, 

Suchte er und fand mit Vergnügen 
Seinen Geldbeutel beinahe noch voll 
In des erſchlagenen Räubers Kamiſol. 


265 Das ſonderbarſte von der ganzen Geſchichte 
Betraf des Toten ſein Angeſichte. 
Denn es war kein Pflaſter mehr da, 
Und als ihn Hieronimus genau beſah, 


Erkannte er in ihm im Augenblicke 
2650 Den Herrn von Hogier mit der großen Perücke, 
Welcher ihn einsmal um vieles Geld 
Beim Spiel auf ſeiner Reiſe geſchnellt. 


So nahm dann dies Abenteuer behende 
Für unſern Helden ein erwünſchtes Ende, 
2655 Und gleich dem Ritter von der traur'gen Geſtalt 
Fuhr er mit der Kutſche davon alsbald. 


Übrigens, eh' ich dies Kapitel will ſchließen, 
Thu ich dem Leſer kund und zu wiſſen, 
Daß dies ſei die einzige kluge That, 
2060 Die jemals Hieronimus verrichtet hat. 


2644. Kamiſol, Jacke. — 2659 f. Der Verfaſſer hat hier nur den erſten Teil im 
Auge. Später hat er die zwei letzten Zeilen verändert: 
Dies ſei die einzige rühmliche That, 
Die bisher Hieronimus verrichtet hat. 
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Wie 


Das 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz ankam, und wie er da Schul⸗ 
meiſter ward in einer Schule von kleinen Knäblein und Mägdlein. 
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Derjenige Herr und die junge Dame, 

Zu deren Rettung Hieronimus herbeikame, 
Waren ein liebes artiges Paar, 
Welches kürzlich erſt getrauet war. 


Der Herr hatte unter ſein adliches Gebiete 2665 
Dörfer und Schlöſſer von mancherlei Güte, 
Aber im Dörflein Ohnewitz 
Ware eigentlich ſein Ritterſitz. 
Um ſeiner Gemahlin den Gefallen zu erweiſen, 
That er oft mit ihr kleine Reiſen, 2670 
Denn er hielte große Freundſchaft 
Mit allen in ſeiner Nachbarſchaft. 
Damalen hatte er auch eben 
Einem benachbarten Edelmann den Beſuch gegeben 


Und wurde bei der Rückkehr im Wald 
Angegriffen von den Räubern bald. 
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Sogleich warfen fie den Kutſcher zu Boden, 
Daß er da lag faſt ohne Odem; 
Drauf forderten ſie mit Ungeſtüm 
2680 Sein Geld und ſonſtige Sachen von ihm. 


Sie riſſen ihn auch aus dem Wagen 

Und fingen an auf ihn loszuſchlagen, 
Als auf das ängſtlich' Geſchrei der Dam' 
Hieronimus, wie geſagt, zur Rettung kam. 


2088 Dieſe Geſchichte erzählten fie unter: 
wegens ihrem Erretter, der nun munter 
Daher fuhr mit gar leiſem Schritt, 
So gut es der gehabte Schrecken litt. 


Hieronimus hat ihnen gleichfalls erzählet, 
2690 Wie ihn das Schickſal bishero gequälet, 
Und ſo gelangten ſie wie der Blitz 
Endlich an zu Ohnewitz. 


Hier vergaß man bald alles Leiden, 
Lebete herrlich und in Freuden, 
2695 Und für den ehrlichen Hieronimus ward 
Geſorget auf die liebreichſte Art. 


Neue Kleider, Eſſen und Trinken, 
Wein, Tobak, Braten und Schinken 
Waren da, alles in Überfluß, 
2700 Zum Dienſte unſers Hieronimus. 


Nach einigen ſo vergnügt verſtrichenen Wochen 
Hat auch der Herr dem Hieronimus verſprochen, 
Für ſeinen zukünftigen Unterhalt 
Zu ſorgen ferner beſter Geſtalt. 


2705 Nun iſt auch grade dazumalen, 
Ein abſonderlicher Umſtand vorgefallen, 
Welcher für unſern Hieronimus gar 
Sehr erwünſcht und gelegen war. 
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Nämlich die Ohnewitzer Bauern haben 

Eine Schule für kleine Mägdlein und Knaben, 
Und der Herr, als des Dorfes Patron, 
Hatte darüber die Kollation. 


Das A, B, C, D zu ſtudieren 

Und zu lernen Leſen und Buchſtabieren, 
Waren alleinig die Studia, 
Welche man hieſelbſt treiben ſah. 


Alle Gelegenheiten, mehrers zu lernen, 
That der Herr Patron weislich entfernen, 
Denn ein Bauer, welcher gelehrt 
Iſt, wird hochmütig und höchſt verkehrt. 


Ja, die Erfahrung lehrt es, wenn der 
Bauer ſchon verſteht ſeinen Kalender 

Und ſein Katechismus-Büchlein, 

So bildet er ſich ſchon was rechtes ein. 


Hat er ſich nun noch höher verſtiegen, 

So läßt er gemeiniglich die Arbeit liegen, 
Und dann ſieht's höchſt elendig und kraus 
Mit den Pächten und Abgaben aus. 


Außer dreißig Thaler Fixum trug dies Dienſtchen 
Dem Herrn Schulmeiſter noch manches Gewinnſtchen 
An Eiern, Butter, Hühnern und Gäns 
Und manchem ähnlichen Accidens. 


Auch ging er, wenn die Herrſchaft zu Hauſe, 
Am Neujahrstag bei ihr zu Schmauſe 
Und bekam dann für die Gratulation 
Noch ein Geſchenk nach Proportion. 


Nun hat es ſich damals juſt begegnet, 

Daß der Schulmeiſter dies Zeitliche geſegnet; 
Und alſo war man weislich bedacht, 
Daß ein neuer würde gemacht. 


2712. Kollation, das Recht, die Stelle zu vergeben, zu „konferieren“. — 2736. 
Proportion, im Verhältnis Gur Länge des Glückwunſches). 
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Sobald dies der Herr Patron gehöret, 

Hat er dem Hieronimus den Dienſt verehret; 
Und folglich trat Hieronimus dann 
Das Amt des Dorfſchulmeiſters an. 


2745 Zwar wollte nun anfangs das Schulleben 
Ihm kein ſonderliches Vergnügen geben, 
Denn er hielte von Müßiggang mehr, 
Als von ſolcher beſchwerlicher Lehr. 


Doch da er auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
2750 Manche Wohlthat und Mahlzeit genoſſe 
Und ſich nach geendigter Schule erquickt, 
So hat er ſich in das Lehramt geſchickt 


Und ſich nunmehr ernſtlich vorgenommen, 
Seinen Pflichten möglichſt nachzukommen, 
2755 Damit er nun lebenslang hinfort 
Bleiben möchte an dieſem Ort— 


Auch gedachte er, in verſchiedenen Sachen 
Einige wichtige Anderungen zu machen, 
Weil er im hieſigen Schulſtand 
2760 Viele eingeriſſene Fehler fand. 


Er fing auch, nach langem Deliberteren 

Wirklich an, manches zu reformieren, 
Jedoch bekam ihm dieſes nicht wohl, 
Wie der geneigte Leſer bald hören ſoll. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Auktor ward, und wie er ein neues ABC-Buch 
heraus gab, und wie er darob von den Bauern bei dem gnädigen Herrn 
hart verklagt ward. 


2765 Gleich bei dem Antritt der Schulregierung, 
Fand Hieronimus, mit äußerſter Rührung, 
Daß das eingeführte ABC: Bud 
Nicht für Kinder ſei faßlich genug. 
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Denn da bisher die Mädchen und Knaben 
Gebraucht hatten die Ballhornſchen Ausgaben, 2770 
So nahm Hieronimus hier und da 
Darinnen verſchiedene Fehler wahr. 


Nachdem er nun bei ſich zu Rat gegangen, 

Hat er zu veranſtalten angefangen 
Unter folgendem Titel davon 2775 
Eine nagelneue Edition: 


2770. Ballhorn, Johann, war Buchdrucker zu Lübeck 1531-1599. Er zog ſich 
durch eine 1586 erſchienene Ausgabe des Lübecker Stadtrechts, welche ſehr fehlerhaft ge⸗ 
druckt war, gerechtfertigten Tadel zu. Nach einer verbreiteten Anekdote, die jedoch nicht 
durchaus verbürgt iſt, machte er ſich noch dadurch lächerlich, daß er ein Leſebuch, welches 
das Bild eines geſpornten Hahns zeigte, dadurch verbeſſerte, daß er den Hahn ohne Sporn 
und einige Eier daneben abbilden ließ. Kortum hat dieſe Geſchichte im Folgenden frei be⸗ 
nützt; die ſprichwörtliche Redensart „Verballhorniſieren“ oder „Verballhornen“ für ver⸗ 
ſchlechtern iſt noch jetzt allgemein bekannt. 
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2780 


2785 


2790 


2795 


2800 


Neues Abe-Buch, verbeſſert 


Und mit verſchiednen Zuſätzen vergrößert 


Von dem Autor Hieronimus 
Jobs, Theologiä Kandidatus. 


Zu den ſchon längſt bekannten Buchſtaben, 
Welche wir im Alphabete haben, 

Setzte er noch das fft, 

Ingleichen das ſch und ſp. 


Die Sporen des Hahns auf der letzten Seiten 
Und mehr andre ſolche Kleinigkeiten 

Ließ er hingegen weislich und klug 

Aus dem nagelneuen ABC-Buch. 


Er fügte aber unterdeſſen nicht minder 

Zur Ergötzung der lernenden Kinder 
Ein Neſtlein mit einem großen Ei 
Dem ungeſporneten Hahne bei. 


Kaum war dies Buch zu Ohnewitz eingeführet, 
So ward es von den Bauern reeenſieret 

Und gab zu einem grimmigen Streit 

Die allererſte Gelegenheit. 


Denn es wollte keinem einzigen von allen 

Recenſenten die Einrichtung gefallen, 
Und ſie ſahen alle Mann für Mann 
Die Anderung als höchſt gefährlich an. 


Selbſt den allerklügſten unter ihnen 

Hat's beim neuen ABC-Buch geſchienen, 
Als hätte Hieronimus dadurch gezeigt, 
Wie ſehr er zur Autorſucht geneigt. 


Wie wenn im Sommer von ſchwülen Düften 
Ein Ungewitter entſteht in den Lüften, 

So geht vor dem Donner ordinär 

Erſt ein gelindes Murmelen vorher. 
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Gleichermaßen entſtund unter den Leuten 
Erſt ein leiſes Gemurmel von allen Seiten, 
Und es zoge ſich bald darauf 
Ein Gewitter über Hieronimus auf. 


Er konnte nun zwar in Worten und Werken 
Den Unwillen der Ohnewitzer leicht merken, 
Doch verließ er den Bauern zum Trutz 


12809 — 2840. 


2810 


2815 


Sich auf des gnäd'gen Herrn Patron Schutz. 


Jedoch die Ohnewitzer wollten nun zeigen, 
Daß ſie länger nicht geſonnen zu ſchweigen; 
Denn ſie ſpürten je länger, je mehr, 
An dem Schulmeiſter neues Beſchwer. 


Sie traten alſo ſämtlich zuſammen, 

Und der Küſter verfertigte in ihrem Namen 
Eine Klagſchrift in folgendem Ton: 
Hochwohlgeborner, gnädiger Patron! 


Wir ſämtliche Bauern und Koſſaten. 
In Hochderoſelben Ohnewitzer Staaten 
Nehmen in aller Unterthänigkeit 
Unſern Schulmeiſter zu verklagen die Freihei 


Sintemal ſich derſelbe leider vergangen 
Und verſchiedene Neuerungen angefangen, 
Alles unter dem nichtigen Vorwand, 

Zu verbeſſern den hieſigen Schulſtand. 


Sich auch dabei nicht ſo aufführet, 

Wie's einem frommen Schulmeiſter gebühret, 
Sondern vielmehr ofte und viel 
Uns Bauern giebt ein böſes Beiſpiel. 


Um von den Punkten, worüber wir querulieren 
Nur die vornehmlichſten anzuführen, 
So hat er pro primo und erſtens ſich 
Unterfangen, eigenmächtiglich 


2825. Koſſaten, Halbbauern, Kleinbauern, Häusler. — 2839. 
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2845 
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2860 


2865 


2870 


2857. Pro secundo, zweitens. 


Ein neues ABC-Buch zu verfaffen 


Und drin die Sporen des Hahnes auszulaſſen, 


Da doch der Sporen zu jeder Friſt 
Ein weſentlich Stück des Hahnes iſt. 


Dagegen hat er das Lernen ſelbſt beſchweret, 


Weil er das Alphabet hat vermehret; 
Denn fft, ſp und ſch 
Steht wider alle Gewohnheit da. 


Auch, obgleich die Hähne niemals pflegen 
Hühnereier in Neſter hinzulegen; 
So liegt doch ein Ei nun bei dem Hahn, 
Gleichſam als hätt' es der Hahn gethan. 


Nun können ſolche Dinge beim Studieren 

Die Kinder leichte auf Irrtümer führen, 
Und ein neues ABC-Buch iſt überhaupt 
Eine Neuerung und unerlaubt. 


Pro secundo laſſen wir nicht unberühret, 


Daß von Alters her ein Eſelskopf eingeführet, 


Welchen in unſrer Schule zur Buß' 
Jedes mutwillige Kind tragen muß. 


So hart und empfindlich nun dieſe Strafe 
Sonſt demjenigen war, den ſie trafe, 


So trugen die Kinder doch gern und mit Lu 


Den Eſelskopf an ihrem Hals und Bruſt. 


Herr Jobs iſt aber nicht damit vergnüget, 

n er hat jetzt zum Kopfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, 
Und ſo iſt es nun ein Eſel ganz. 


Wie jämmerlich indes die Kindlein klagen, 
Wenn ſie den ganzen Eſel müſſen tragen, 


Und ſtehen da gleichſam zum Spektakel ſo, 


Iſt kaum zu glauben. Pro tertio 


— 2872. Pro tertio, drittens u. ſ. w. 
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Thut Herr Jobs mit mächtigen Ohrfeigen 

Sich gar zu barbariſch in der Schule bezeigen, 
Und einige Knaben ſind wirklich ſchon 
Taub und gehörlos worden davon. 


Pro quarto: find die Kinder der ärmern Bauern 
Ob der vielen Prügel höchlich zu bedauern; 
Denn wegen Anſehen der Perſon 
Kriegen ſie meiſt doppelte Portion. 


Pro quinto: ſucht er in den Taſchen 

Der Kinder nach, ob ſie auch naſchen, 
Und findet er Apfel und Nüſſe allhie, 
So nimmt er ſie weg und iſſet ſelbſt ſie. 


Pro sexto: iſt von ſeinem ſonſtigen Betragen 
Noch allerlei Beſonderes zu ſagen, 
Denn mit des Schulzens Einliegers Frau— 
Lebt er, wie es heißt, gar zu genau. 


Auch beſucht er faſt täglich die Dorfſchenke 
Und genießt da allerlei hitziges Getränke, 
Hat auch oft bis um Mitternacht 
Mit dem Schulzen beim Spiel zugebracht. 


Wir hätten zwar noch mehrere Klagen 
Allerunterthänigſt vorzutragen; 
Denn es ſind noch viele Gravamina 
Neben den ſchon erwähnten da. 


Wollen ſie aber diesmal nicht berühren, 
Sondern nur unterthäniglich ſupplizieren: 
Daß Sie, lieber gnädiger Herr! 
Uns geben einen andern Schulmeiſter. 


2885 


2890 


2900 


Beharren übrigens Eure Hochwohlgeborne Gnaden 


Allerunterthänigſte Bauern und Koſſaten. 
Im Dorfe Ohnewitz gegeben. 
N. N. N.) N N N 


2887. Einliegers, einer, der zur Miete wohnt. — 2895. Gravamina, Bes 


ſchwerden. — 2898. ſupplizieren, bitten, 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie die klagenden Bauern zu Ohnewitz von dem Herrn Patron eine 
gnädige Reſolution bekamen, und wie ſie zur Ruhe verwieſen wurden, 
und wie ſie mit dem Loche bedrohet wurden. Alles im Kanzleiſtil. 


2905 Es war nun durch zwei Deputaten 
Die Klagſchrift übergeben an Ihro Gnaden, 
Und vom hochgedachten Herrn Patron 
Erfolgte folgende Reſolution: 


Wir haben mißfällig wahrgenommen 
2910 Aus der Vorſtellung, womit ihr eingekommen, 
Wasmaßen ihr gar große Beſchwer 
Führt über euern Schulmeiſter her. 


Ob Wir nun gleich höchſt ungerne ſehen, 
Daß ſolche Streitigkeiten bei euch entſtehen; 
2915 So haben Wir doch nach der Breite und Läng 
Erwogen eurer Beſchwerden Meng. 


Können indes bis dato nicht finden, 
Daß Beklagter Schuld ſei großer Sünden, 
Und daß man mit Recht über die Sach 
2020 Ein ſolches großes Allarm mach. 


Zwaren iſt es dermalen nicht ohne, 
Herr Jobs hat in feiner Schule ſchone 
Ein neues ABC-Buch eingeführt 
Und Uns unterthänigſt dediciert. 


2925 Auch iſt von ihm, wie vor Augen lieget, 
Einiges drin weggelaſſen, einiges beigefüget, 
Jedoch leuchtet es gar nicht ein, 
Wie dieſes ſo ſchädlich könne ſein. 


Denn obgleich hier der Hahn die Sporen 
2930 Aus Verſehen des Kupferſtechers verloren, 
So kann man bei der zweiten Edition 

Den Fehler leichtlich verbeſſern ſchon. 


2905. Deputaten, Abgeordnete. 
Kortum, Jobſiade. 8 
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Auch die wenigſten Rezenſenten heutiger Zeiten 

Merken in den Büchern auf ſolche Kleinigkeiten, 
Sondern die guten lieben Herrn 2935 
Überſehen ſolche kleine Fehler gern. 


Was betrifft die zugefügten Buchſtaben, 
So ſtehn ſelbige ſchon in ältern Ausgaben; 
Wenigſtens fft, ſp und ſch 
Dienen als Varianten da. 2940 


Es ſcheint zwar ſich weniger zu ſchicken, 

Bei dem Hahn ein Ei auszudrücken; 
Doch braucht drum das Ei vom Hahn 
Eben nicht zu werden weggethan. 


Denn vom Ei gleich aufs Legen zu ſchließen, 2945 
Wäre unvernünftig und gegen Gewiſſen; 

Denn es beweiſet weiter nichts in der That, 

Als bei Menſchen der Titel und 's Prädikat. 


Überdem weiß man ja auch gar eben, 

Daß Hähne ſich oft mit Eierbrüten abgeben, 2950 
In hoc casu wäre alſo, traun! 
Der Hahn eigentlich ein Kapaun. 


Wenn ihr pro secundo proponieret, 

Daß Herr Jobs einen ganzen Eſel eingeführet; 
So hat er Unſers Bedünkens dran 2955 
Als ein vernünftiger Mann gethan. 


Denn er zeigt damit nichts mehr, nichts minder, 
Als daß ſo wohl ihr ſelbſt als eure Kinder, 
Alte und junge, groß und klein, 
Leibhaftig vollkommene Eſel ſein. 2960 


Pro tertio: wegen der Schläge an die Ohren, 
Worüber einige Knaben ihr Gehör verloren; 
Halten Wir es gar nicht für gut, 
Daß euer Schulmeiſter ſolches thut. 


2940. Varianten, Nebenformen, andere Lesarten. — 2951. hoc casu, in dieſem 
Falle. — 2953. proponieret, vorgetragen. 
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2965 


2970 


2975 


2980 


2990 


2995 


Auch was ihr pro quarto zu klagen findet, 
Halten Wir in fo weit für gegründet, 
Denn ein Richter und Schulmann 
Muß niemals ſehn die Perſon an. 


Sondern Arme ſowohl als Reiche 

Verdienen, wenn ſie böſe ſind, gleiche Streiche, 
Und man muß zu jeglicher Zeit 
Strafen mit Unparteilichkeit. 


Jedoch, wenn er die Kinder viſitieret 

Und ihnen das Obſt aus der Taſche entführet: 
So zeigt er pro quinto artig und wohl, 
Daß ein Kind in der Schule nicht naſchen ſoll. 


Weil auch die Kinder im zarten Magen 

Nicht zu viel Apfel und Nüſſe können vertragen, 
So iſt ja des Schulmeiſters Abſicht hier gut, 
Wenn er ſelbſt alles verzehren thut. 


Was ihr da noch pro sexto klaget 

Und von des Schulzens Einliegers Frau ſaget, 
Item von der Schenke und Kartenſpiel, 
So wäre zwar dies von Herrn Jobs zu viel. 


Indeſſen iſt es Unſer gnädiger Wille, 

Daß man von ſolchen Dingen ſchweige ſtille, 
Denn wer davon etwas ſaget noch, 
Der ſoll zur Strafe zwei Tage ins Loch. 


Übrigens ſollen ſämtliche Beſchwerden 

Künftig genauer unterſuchet werden, 
Wenn von der vorhabenden Reiſe Wir 
Glücklich ſind retournieret allhier. 


Bis dahin befehlen Wir, bei Hals und Kragen 
Euch ruhig und ſtille zu betragen. 
Gegeben auf Unſerm Ritterſitz. 
Reſolution für die 
Bauern in Ohnewitz. 


2993. bei Hals und Kragen, bei der Strafe des Hängens. 
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Dreißigſtes Kapitel. 


Wie zu Ohnewitz an einem Mittwochen ein Aufruhr entſtand und allerlei 
Wunderzeichen vorhergingen, und wie Herr Hieronimus mit Prügeln u. ſ. w. 
fortgetrieben wurde. 


Und dieſe Reſolution machte durchgehends 
Im ganzen Dorfe viel Aufſehens, 
Und es entſtand überall herum 
Unter den Bauern ein mächtig Gebrumm. 3000 


Denn ſie ſahen itzo offenbare, 
Daß der Patron Jobſens Gönner ware, 
Und daß nichts auszurichten mit Glimpf 
Und ſie ſchwuren alſo zu rächen den Schimpf. 


Dieſer wichtigen Urſache wegen kamen 3005 
Sie oftmals in der Schenke zuſammen 

Und überlegten bei Tobak und Bier, 

Wie die Sache anzugreifen allhier. 


Sie haben auch ſämtlich alſobalden 

Ihre Kindlein alle zu Hauſe gehalten, 3010 
Und kein's von ihnen, weder groß noch klein, 
Ferner geſchickt in die Schule hinein. 


Aber die Vernünftigſten von den Bauern 

Rieten, auf gute Gelegenheit zu lauern, 
Da alsdenn alle mannigfalt 3015 
Gebrauchen könnten Ernſt und Gewalt. 


Dieſer gar kluge Vorſchlag hat ihnen 
Sämtlich gut und thunlich geſchienen, 
Und man beſtimmte dazu nunmehr 
Die Zeit, wenn der Patron verreiſet wär. 3020 


Zwar wurden alle dieſe Anſtalten 

Noch zur Zeit höchſt geheim gehalten, 
Bis endlich der erſchreckliche Tag kam, 
Da die Unruhe den Anfang nahm. 


3003. Glimpf, Sanftmut, Güte. 
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3025 Ehe aber dieſes alles geſchehen, 
Sind zu Ohnewitz große Zeichen geſehen, 
Wie denn vor wicht'gen Begebenheiten ſich 
Vorbedeutungen zeigen gemeiniglich. 


So hat zum Exempel eine kleine Weile 
3030 Vorhero eine ſehr große Eule 
Auf dem Kirchturm um Mitternacht 
Ein erſchrecklich Geſchrei gemacht. 


Auch hat einer von den Ohnewitzer Leuten, 
Als er aus der Schenke kam, die Glocke hören läuten, 
3035 Auch fiel der ſehr alte Schornſtein 
Auf der Schule mit Gepraſſel ein. 
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Auch hat des Küſters Kuhe geboren 
Ein Kalb mit ungewöhnlich langen Ohren, 
Auch viele Hunde führten zum Teil 
In dem Dorfe ein 1 Geheul. 3040 


Auch ſah man hier und da Irrlichter 
Und ſonſt bei Nacht wunderbare Geſichter, 
Auch trug's ſich zu im hellen Mittag 
Daß des Müllers Eſel ein Bein brach. 


Dieſes alles ſchiene anzuzeigen, 3045 
Daß ſich bald etwas werde ereugen; 

Doch merkte man da erſt die Gefahr, 

Als ſchon alles erfüllet war. 


Nun war es gerade ein Mittwochen, 

Da der Aufruhr endlich ausgebrochen, : 3050 
Und jeder Bauer um Glocke acht 
Hat ſich morgens aus dem Hauſe gemacht. 


Es war recht greulich anzuſehen, 

Wie ſich ein jeder mit Waffen verſehen, 
Prügel und Flegel in großer Zahl 3055 
Hatten die Zuſammenverſchwornen all. 


Alles ward nun in dem Dorfe rege, 
Und man weisſagte Tod und Schläge, 
Und jeder Hund und jeder Hahn 
Fing zu bellen und zu krähen an. 3060 


Auf der Heide, die beim Dorfe ware, 
Verſammelte ſich die ganze Schare, 
Und nun gingen ſie in Prozeſſion 
Nach des Schulmeiſters Wohnung ſchon. 


Ihnen folgten zu beiden Seiten 3065 
Viele Kinder, welche ſich ſehr freuten, 

Daß ſie nunmehro würden heut 

Vom böſen Schulmeiſter befreit. 
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Noch lag Herr Jobs ruhig in ſeinem Bette, 
3070 Als wenn alles ſicher geſtanden hätte, 
Bis da plötzlich der ganze Schwarm 
Hereinbrach mit großem Allarm. 


Aber ſobald er vom Schlaf erwecket, 
Hat er ſich darob heftig erſchrecket, 
3075 Weil er nun erſt den Hochverrat 
Wider ihn geſpürt und gemerket hat. 


Ohne ihm viele Zeit zu laſſen, 
That man ihn gleich derbe anfaſſen, 
Und zur genauen Not erlaubte man, 
3080 Daß er ſich vorhero kleidete an. 


Man that ihm nun ſehr ernſtlich bedeuten, 
Nie Ohnewitz wieder zu beſchreiten, 
Sagte ihm auch manches Scheltwort 
Und jug mit Prügeln unſern Held fort. 


3085 Alſo war dieſer Handel geſchlichtet 
Und die Expedition glücklich verrichtet, 

Und mit einem lauten ju! hu! 

Eilte man nun der Schenke zu. 


Jeder behauptete jetzt ſteif und feſte, 
3090 Er habe bei der Sache gethan das Beſte, 
Und jeder wollt nun beim Branntewein 
Der größeſte Held geweſen ſein. 


Jedoch einige, anſtatt ſich zu freuen, 
Wollte nun der Handel ſchier gereuen, 
3095 Und es ahneten ſie gleichſam von fern, 
Brüchte und Loch bei der Rückkunft des Herrn. 


3096. Brüchte, Geldſtrafe, welche im Unvermögensfalle in Züchtigung verwandelt 
wurde. 
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Einunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf ſeiner Flucht nach dem Bayerland ein neues Abenteuer 
hatte, indem er ſeine geliebte Amalia in der Komödie antraf. Sehr 
freundlich zu leſen. 


Wie der Fuchs, wenn er den jagenden Hunden 
Endlich aus dem Geſicht iſt verſchwunden, 
Froh iſt, daß nur ein Maul voll Haar 
Und weiter nichts diesmal verloren war. 3100 


So wußte ſich auch in ſeinem größten 
Ungelücke Hieronimus damit zu tröſten, 
Und war froh, daß er eben mit hei— 
ler Haut den Bauern entgangen ſei. 


Zwar hat, indem er ſich von Ohnwitz entfernet, 3105 
Er mit feinem eigenen Schaden gelernet, 

Wie gar ſauer, elend und ſchwer 

Es im Schulamte gehet her. 


Er nahm ſich auch vor, nie in ſeinem Leben 

Wieder Bücher im Druck herauszugeben, 3110 
Denn bloß und allein von Autorſucht 
Rührte ſein Unglück und jetzige Flucht. 


Indes, da der Patron nach dem Bayerlande 

Sich jetzt mit der Gemahlin auf Reiſen befande, 
So wollte auch Hieronimus dort bei ihm! 1 FF sus 
Schutz ſuchen vor der Bauern Grimm. 


Er hat ſich alſo nicht lange beſonnen, 
Sondern auch ſeine Reiſe dahin begonnen, 
Jedoch hielte bald ſeinen Lauf 
Ein neues Abenteuer auf. 3120 


Denn er hat wider alles Verhoffen 

Auf der Reiſe ein Hindernis angetrofſen, 
Als er juſt in einer großen Stadt 
Einige Tage ausgeruhet hat. 


“ 


3125 


3130 


3135 


3140 


3145 


3150 


3155 
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Hier, um ſeine melancholiſchen Grillen 
Einigermaßen zu dämpfen und zu ſtillen, 
Fiel es ihm einmal des Abends ein, 

Zu gehen in die Komödie ein. 


Er ward bald unter den Schauſpielerinnen 

Einer wohlgeputzten Schönen innen, 
Welche an Geſicht, Stimme, Wuchs und Haar 
Seine ehmals geliebte Amalia war. 


Himmel! wie ward er da entzücket, 

Als er ſelbige ſo unvermutet erblicket! 
Faſt wäre das ganze Parterr' davon 
Geraten in ſchreckliche Konfuſion. 


Sie hatte kaum ihre Rolle geendet, 

Als er ſich ſofort zu ihr gewendet, 
Und nun gab's manchen Freudenkuß 
Zwiſchen ihr und dem Hieronimus. 


Beide waren begierig, zu vernehmen, 

Durch welchen Zufall ſie hier zuſammen kämen, 
Hieronimus eilte drum bald mit ihr 
Höchſt vergnügt ins ſich're Quartier. 


Da hat erſt Amalia alles vernommen, 

Was ihm Wunderbares vorgekommen, 
Seitdem ihn damals in der Nacht 
Der alte Herr hatte fortgejagt. 


Und wie's ihm mit der frommen Dame gegangen, 
Und was ſie gedachte mit ihm anzufangen, 

Und wie man ihm nachhero einmal 

Des Nachts ſein Geld im Wirtshauſe ſtahl. 


Und wie er im Wald einen Räuber getötet, 
Und einem Gnädigen das Leben gerettet, 
Und wie er darauf zu Ohnewitz gar 
Ein Schulmeiſter geworden war. 
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Und das Unglück, welches ihn betroffen, 
Und wie jetzt wider alles Verhoffen 
Sie in der Komödie gefunden allhier, 
Dies alles erzählte er weitläuftig ihr. 3160 


tunmehr war auch des Hieronimi Begehren, 
Von ihr alle Begebenheiten zu hören, 

Und die Schöne erzählte darauf 

Ihm folgendermaßen ihren Lebenslauf. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 
Wie die Jungfrau Amalia dem Hieronimus ihren Lebenslauf erzählen 
that. Ein ſehr langes Kapitel, weil eine Frauensperſon ſpricht. 
Accurat hundert Verſe. 


Amalia Ripsraps iſt eigentlich mein Name. 3165 
Derjenige Ort, wo ich zur Welt kame 

Und das Tageslicht zuerſt geſehn, 

Iſt die berühmte Stadt N. N. 


Mein Vater war dort ein Advokate, 

Welcher viele Prozeſſe zu führen hatte, 3170 
Sintemal er die Jura aus dem Grund 
Und das Chikanieren verſtund. 


Auch die allerverworrenſten Rechtsſachen 

Wußte er noch weit verworrener zu machen, 
Und durch manche Liſt und Rank 3175 
Zog er kurze Prozeſſe lang. 


Seine Geſchicklichkeit that erretten 


ganchen guten Schelm von Galgen und Ketten; 0 
Und ein grade zu gehöriger Zeit 
Von ihm angeratener falſcher Eid 3180 


Machte manchen mutwilligen Betrüger 

Über ſeinen ehrlichen Gegner zum Sieger, 
Und half teils manchen aus harter Not, 
Teils manchen armen Teufel vom Brot. 


3185 —3196.] I. Teil. 32. Kapitel. 123 
3185 Er haßte herzlich Frieden und Verträge 
Und riete viel lieber in alle Wege, 
Auch bei der geringſten Kleinigkeit, 
Zum Prozeſſe und Rechtsſtreit. 


Seine Klienten ließ er immer tanzen 
3190 Durch alle mögliche rechtliche Inſtanzen, 
Bis dann endlich ſelbige zuletzt 
Ihren letzten Heller zugeſetzt. 


Übrigens diente er mit möglichſten Treuen 

Seinen ſich ihm anvertrauenden Parteien, 

3195 Jedoch nahm er auch dann und wann 
Von der Gegenpartei Geſchenke an. 


Die Tobſiade. [3197—3228.] 


So erwarb er ſich ein ziemliches Vermögen; 

Was andern ein Fluch war, war ihm ein Segen, 
Und wenn andre gezankt und gekriegt, 
Zog er den Vorteil und war vergnügt. 


Meine ſelige Mutter war die Tochter 

Von einem ehemaligen reichen Pachter, 
Der, weil er ſehr gerne geprozeſſiert, 
Sich und ſein Vermögen geruintert. 


Mein Vater hatte ihm als Advokate 
Gedient mit ſeinem getreuen Rate, 

Und er truge dafür zum Lohn 

Die artige Tochter des Pachters davon. 


Sie hatte ſchon viele ausgeſchlagen, 

Welche ſich, ſie zu freien, angetragen, 
Als ſich noch ihr Vater im Wohlſtand 
Und bei gutem Vermögen befand. 


Jedoch als ſich die Aktien verſchlimmert, 
Hat ſich keiner mehr um ſie bekümmert; 
Denn auch das ſchönſte Mädchengeſicht 
Reizt ohne Geld zum Eheſtand nicht. 


Indeſſen hat es ihr doch geglücket, 
Daß ſie endlich meinen Vater beſtricket, 
Denn höchſt gründlich verſtand ſie 

Alle Künſte der Galanterie. 


Mein Vater hatte ſie ſehr oft geſehen, 
Und da iſt es dann, wie geſagt, geſchehen, 
Daß er dieſelbige unbeſchwert 
Von dem Pachter zur Frau begehrt. 


Sie ſchmeckten zuſammen in ihrer Ehe 
Vieles Vergnügen und weniges Wehe, 
Wenigſtens im erſten Vierteljahr, 
Da ihnen die Ehe noch neu war. 


3200 


3205 


3210 


3215 
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3230 


3235 


3240 


3250 


3255 


3260 
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Sie wußten von den prozeſſierenden Partieen 
Für die Küche manchen Vorteil zu ziehen, 
Denn die Frau Advokatin bekam, 
Was etwa der Herr Advokate nicht nahm. 


Auch zog ſie noch manche heimliche Gewinſte 
Durch ihr ſchönes Geſicht und galante Künſte, 
Wenn etwa eine verliebte reiche Partie 

Sich beſonderlich bewarbe um ſie. 


Wenn der Herr Gemahl Akten geſchrieben, 

So iſt ſie ſelten auch müßig geblieben, 
Und ſie nahm in der Schlafſtube dann 
Gemeiniglich geheime Audienz an. 


Ob ich's nun gleich eben nicht will wagen, 
Drauf zu ſchwören und als gewiß zu ſagen, 
Daß juſt gedachter Advokat 
Mein Vater geweſen in der That; 


So habe ich doch niemals es gehöret, 
Daß ſich derſelbe hätte beſchweret, 
Als mich nach ohngefähr einem Jahr 
Meine Mutter zur Welt gebar. 


Von meinen erſten Kinderjahren 

Habe ich zwar nichts Sonderliches erfahren, 
Doch liebten mein Vater und Mutter mich 
Als ihr einziges Töchterlein zärtelich. 


Man ſparte auch gar keine Bemühung 

An meiner Bildung, Pflege und Erziehung 
Und ſchickte mich frühe, da ich noch klein, 
Fleißig zu lernen, in die Schule hinein. 


Jedoch ſchonte man an mir in alle Wege 

Vorwürfe, herbe Verweiſe und Schläge 
Und richtete in jeder Kleinigkeit ſich 
Nach meinem Willen ſorgfältiglich. 
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Als ich kaum zehn Jahr alt geweſen, 

Fing ich ſchon an Romane zu leſen 
Und ward von der Liebe ſchon mehr gewahr 
Als andre Mädchen im achtzehnten Jahr. 


Mit muntern Jünglingen und artigen Knaben 3265 
Mochte ich herzlich gerne zu ſchaffen haben 

Und fing gar manchen prakt'ſchen Roman 

In meinem dreizehnten Jahre ſchon an. 


Vielleicht war es ein Fehler der Erzeugung, 

Daß ich auch ſehr frühe eine Neigung, 2270 
Die auch nachher niemals verſchwand, 
Eine Neigung zum Stehlen empfand. 


Meine Eltern, geſchlagen mit Blindheit, 

Hielten dieſes für Triebe der Kindheit 
Und haben, wenn ich was Böſes gemacht, 3275 
Nur über ihr ſchlaues Töchterchen gelacht. 


Mein funfzehntes Jahr war kaum verſchwunden, 
Als ſich ſchon Freier bei mir einfunden, 
Denn bei meinem nicht häßlichen Geſicht 
Fehlte es mir an Anbetern nicht. 2280 


Ob nun gleichwohl mancher von ihnen 

Meinem Vater nicht verwerflich geſchienen, 
So fande indeſſen meine Mutter jedoch 
Vieles an ihnen zu tadelen noch. 


Nur einen Mann von ſehr hohem Stande, 3285 
Allenfalls aus den Vornehmſten im Lande, 

Beſtimmte ſie einzig und allein 

Für mich, ihr artiges Töchterlein. 


Es kam aber kein Mann von hohem Stande, 

Der mich zur Frau zu machen ratſam befande, 3290 
Mir wurde indeſſen dabei recht bang, 
Denn die Verzög'rung fiel mir zu lang. 


[3293 — 3324. I. Teil. 32. Kapitel. 


3295 


3300 


3305 


3310 


3315 


3320 


Ich ſuchte alſo und dergeſtalten 

Mich anderweitig ſchadenfrei zu halten, 
Und ließ zum geheimen Rendezvous 
Manchen jungen artigen Herrn zu. 


Aus Furcht, etwas Schlimmes zu erleben, 
Und daß es künftig möchte geben 
In meiner Heirat ein Hindernis, 
Wenn ſie mir zu viel Freiheit ließ, 


Fing die Mutter an ernſtlich drauf zu denken, 
Meine Liebesſtreiche einzuſchrenken, 
Und gab ſowohl bei Tag als bei Nacht 
Auf meine Schritte und Tritte acht. 


Ward nun gleich dadurch meine Neigung gehindert, 
So ward ſie doch mehr vermehrt als vermindert, 
Denn eine ſtark verbotene Frucht 
Wird nur deſto emſiger geſucht, 


Und je größer Hindernis, je mehr Verlangen. 
So iſt es auch mit meiner Neigung gegangen, 
Denn ich ſuchte zu jeder Zeit 
Sie zu befriedigen Gelegenheit. 


Des Nachts ließ ich oft durch mein Fenſter 
Manche mit Fleiſch und Bein verſehene Geſpenſter, 
Die dann meiſtens die halbe Nacht 
Bis am Morgen bei mir zugebracht. 


Auch konnte ich oft mir die Zeit vertreiben 

Mit manchem erhaltenen Liebesſchreiben 
Von ſo herzbrechendem Inhalt, als man 
In jedem Romane leſen kann. 


Ich ging grade im zwanzigſten Jahre, 

Als ich einſtens auf einem Balle ware; 
Da ward ich mit einem Herren bekannt, 
Herr Baron von Hogier genannt — — 
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Hier fiel ihr Hieronimus ins Wort plötzlich: 3325 
„Herr von Hogier? — — das iſt entſetzlich! 
Sein Name ſowohl als ſein eigentlicher Stand 
Iſt mir, mein Seele! nicht unbekannt; 
Herr von Hogier war ein Bärenhäuter!“ 
Ja, das war er, ſprach Amalia weiter, 3330 


Und Sie follen, lieber Hieronimus! ſehn, 
Was zwiſchen mir und ihm iſt geſchehn. 


Herr von Hogier hat mir dazumalen 

Von Perſon und Weſen höchlich gefallen, 
Denn ſein reiches Kleid und große Perück 3335 
Nahm mich ſchon ein im Augenblick. 


Er that mir höchſt verliebte Anträge 
Und mir gefielen ſeine Vorſchläge, 
Um deſto mehr, da er hoch und teuer ſchwur, 
Ich ſei ſeine einzige Göttin nur. 3340 


Auch ſprach er viel von ſeinen Gütern und Vermögen, 
Welche im Lande Sachſen wären gelegen, 

Ob er gleich bishero nur ſo 

Reiſete durch die Welt inkognito. 


Er that mir auch deutlich, proponieren, 3345 
Er wolle mich gerne von Haufe entführen, 

Ich möchte nur mit vielen Juwelen und 

Geld mich verſehn auf die beſtimmte Stund. 


Als mich nun nachtes nichts verhindert, 

Hab ich zu Hauſe Kiſten und Kaſten geplündert, 3350 
Steckte, was ich da bekam, zu mir 
Und entfloh mit dem Herrn von Hogier. 


Wir eilten, bis wir uns endlich befanden 

Faſt an den äußerſten Grenzen der ſchwäbiſchen Landen, 
Und haben in den erſten vier Tagen faſt 3355 
Keine zwölf Stunden ausgeraſt't. 


En“ 
K 
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3360 


3365 


3370 


3375 


3380 


3335 


Was wohl die Eltern gedacht, als fie gefunden 

Ihre Kaſten leer und die Tochter verſchwunden, 
Und wie ſie geweinet, geflucht und geſchmählt, 
Das bleibt an ſeinen Ort geſtellt. 


Als wir endlich in X. angekommen, 

So haben wir uns einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszuruhn 
Und uns etwas zu Gute zu thun. 


Wir blieben da alſo ruhig liegen, 

Lebten in Wonne und Vergnügen, 
Und der Herr Baron von Hogier 
Stellte ſich zärtlich gegen mir. 


Ich hielte mich nun in meinem Sinne 
Glücklicher als eine Prinzeſſinne 
Und gedachte an nichts als Freud, 
Luſt, Liebe und Ergötzlichkeit. 


Doch war nunmehro mein Unglück nahe; 
Denn ehe ich es mir verſahe, 

Hat ſich einſt heimlich in der Nacht 

Herr von Hogier per Poſt davon gemacht. 


Auch mein Geld, lieber Hieronimus! denk' Er! 
* w . 7 — 
Nebſt meinen Juwelen waren zum Henker, 
Auch alle Koſtbarkeiten allzumal, 
Welche ich vorher meinen Eltern ſtahl. 


Nun ſah ich alſobald offenbare, 

Daß Herr von Hogier ein Spitzbube ware, 
Und daß es nicht allzurichtig ſtand 
Mit ſeinen Gütern im Sachſenland. 


Es iſt alſo leichtlich zu gedenken, 

Wie ſehr mich dieſe Sache mußte kränken, 
Denn ich hätte von dem Herrn von Hogier 
Nie eingebildet den Streich mir. 


Kortum, Jobſiade. 9 
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Einſam nunmehr und von allen verlaſſen, 

Konnte ich vor Betrübnis mich kaum faſſen, 3390 
Und ich wußte nicht, wohin und woher 
Für mich eine ſichere Zuflucht wär 


Wieder nach meinen Eltern zu gehen, 

Das durfte unmögelich geſchehen; 
Denn es wäre da ſicherlich 3395 
Gar nicht gut gegangen für mich. 


Indeſſen waren zu allem Gelücke 
Noch vierundzwanzig Dukaten zurücke, 
Welche ich mit aller Vorſichtigkeit 
Genäht hatte in mein Unterkleid. 3400 


Dieſe übrige vierundzwanzig Dukaten | 
Kamen mir diesmal recht qut zu jtatten, | 
Denn fie waren nun um und um 
Mein ganzes Vermögen und Reichtum. 


Ich wollte nun nicht länger verweilen, 3405 
Dem Herren von Hogier nachzueilen, 

Sondern jug gleich am ſelbigen Tag 

Ihm ebenfalls mit der Poſt nach. 


Denn ich hatte im Poſthauſe vernommen, 

Daß er da Extrapoſt bekommen, 3410 
Und daß er alfo im Schwabenland 
Sich noch vermutlich reiſend befand. 


Hätte ich ihn unterweges attrapieret, 

So wäre er ſogleich arretieret, N 
Und jo hätte ich gewiß alsdenn 3415 
Meine Sachen wieder bekommen. 


Mein Lieber! es war grade dieſe Reiſe, 
Als ich auf die bewußte Weiſe 
Sie auf dem Poſtwagen traf an, 
Wo unſre Bekanntſchaft zuerſt begann. 3420 


3425 


3430 


3440 


3445 


3450 
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Übrigens iſt es mir niemals geglücket, 
Daß ich Herrn von Hogier hätte erblicket, 
Und ich habe auch niemals nachher 
Gehöret, wo er geblieben wär — — 


Hier iſt Hieronimus abermalen 
Der Amalia in die Rede gefallen: 
„Potz tauſend! ich weiß es, wo der Dieb, 
Der Herr von Hogier, der Schurke, einſt blieb! 


Kurz vor unſrer Bekanntſchaft, liebe Amalie! 
Hatte mich Herr von Hogier, die Canaille, 
Im Wirtshauſe um vieles Geld 
Mit ſeinem falſchen Spiele geprellt; 


Dies war die Urſache meines Kummers 
Und meines melancholiſchen Schlummers, 
Den ich endlich bei Ihnen vergaß, 
Als ich damals auf dem Poſtwagen ſaß. 


Auch war Herr von Hogier einer der beiden 
Angetroffenen verkleideten Kaufleuten, 
Welche im Wirtshauſe hernachmal'n 
Mir den Beutel mit dem Gelde ſtahl'n. 


Auch der Räuber, den ich getötet, 

Als ich jenen Herrn mit der Dame gerettet, 
War wahrlich von Perſon und Geſicht 
Kein andrer als dieſer Böſewicht. 


Sie können ſich alſo zufrieden geben, 
Der Spitzbube iſt nicht mehr am Leben, 
Und ich habe uns alſo mit Recht 

Für alle Betrügereien gerächt.“ 


Amalie verſetzte: „dieſe Geſchichten, 
Welche Sie, mein Lieber! mir da berichten, 
Sind wahrhaftig recht ſehr kurios, 
Und meine Verwunderung drob iſt groß! 
9 * 
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Das Sprichwort: was auch gar klein geſponnen, 
Kommt doch endelich an die Sonnen, 
Trifft auch gewiß hier haarklein 3455 
Bei dem Schurken von Hogier ein. 


Doch, um im Erzählen fortzufahren, 
Als wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich wegen der Sackuhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 3460 


Gleich drauf mußte es ſich zutragen, 
Daß ein alter Herr mit ſeinem Wagen 
Grade auch dieſe Straße kam, 
Und er mich, da gehend, wahrnahm. 


Er nötigte mich durch ſein freundlich Bezeigen, 3465 
In ſeinen Wagen bei ihm einzuſteigen; 

Und weil ihm meine Perſon gefiel, 

Gab er mir der guten Worte viel, 


Immer bei ihm als Kammerjungfer zu bleiben 

Und ihm die Zeit angenehm zu vertreiben; 3470 
Denn er wäre mit Leib und Seel 
Unbeweibt und noch Junggeſell. 


Nun ware es einesteils gefährlich, 

Andernteils, wie ich itzt dachte, auch thörlich 
Gehandelt und gethan von mir, 3475 
Ferner zu ſuchen den Herrn von Hogier. 


Was mir der alte Herr angetragen, 
Wollte ich alſo nicht ausſchlagen, 
Obgleich ſein Alter und graues Haar 
Mir ſo recht nicht anſtändig war. 33480 


Ich bin alſo bei ihm geblieben, 

Habe ihm die Zeit gut vertrieben, 
Und ich betrug mich gegen ihn, 
Als wäre ich ſeine Gemahlin. 
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3485 


3490 


3495 


3500 


3510 


3515 


Er hat mich deswegen hochgehalten, 

Ließ mich im Hauſe ſchalten und walten, 
Und über Geſinde, Mägde und Knecht', 
Hatte ich zu befehlen ein Recht. 


Ich durchſah Stuben, Küche und Keller, 

Scheunen, Kammern, Boden und Söller, 
Beſorgte die Wäſche, Tiſche und Bett 
Und was ſonſt noch vorfallen thät. 


Von allen Kaſten hatte ich die Schlüſſel; 
Jedes Geſchirre bis zur kleinſten Schüſſel, 
Sogar Silbergeräte und Leinewand, 

Stunde alles unter meiner Hand. 


Auch von manchem Abend bis zum Morgen 
Trug ich für den alten Herrn alle Sorgen 
Und beruhigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiſſe geheime Bedürfniſſe empfand. 


Denn der gute alte Herre thate 

Nicht das mindeſte ohne meinen Rate, 
Und nichts geſchahe überall 
Ohne meinen gegebenen Beifall. 


Ich bekam, wie leicht zu gedenken, 

Von ihm viel anſehnliche Geſchenken, 
Stahl auch überdies von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit. 


Ob's nun gleich äußerlich an nichts fehlte, 
So war doch noch etwas, welches mich quälte, 
Und mir fiele deswegen im Anfang 
Bei dem alten Herren die Zeit lang. 


Zwar in der Folge war der Hausſchreiber 


Zuweilen wohl mein Zeitvertreiber, 
Doch weil er ſich meiſt kränklich befand, 
So war ſein Umgang nicht intereſſant. 
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Es gereichte mir alſo zum wahren Vergnügen, 


Nach ſeinem Tode einen neuen Hausſchreiber zu kriegen, 
Und Sie, mein Lieber! waren juſt der 
Damals neu angeſetzte Sekretär. 
Sie gefielen mir gleich, da ich Sie geſehen, 
Ich muß es Ihnen offenherzig geſtehen, 
Und dieſes war dann die Urſach, 
Warum ich für Sie ſo kräftig ſprach. 


Übrigens iſt Ihnen von den Dingen allen, 3525 

Welche damals unter uns vorgefallen, 

Bis er Sie nachts einſt bei mir fand, 
Lieber Hieronimus! nichts unbekannt. 

Als er Sie damals dimittieret, 

Hat mich Ihr Abſchied ſehr gerühret, 3530 
Er fuhr aber noch deſto mehr 
Über mich mit Verweiſen her. 

Faſt hätte ich ebenfalls müſſen reiſen, 
So zornig that er ſich beweiſen, 
Und gewiß mit ſehr vieler Müh 


Befriedigte ich ihn mit Kareſſen noch hie. 
Indeſſen war doch ſeit dieſen Stunden 


Seine Neigung zu mir ſehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Küchenmagd 
Ihm beſſer als meine Perſon behagt. 


3535 


3540 
Um nun meinen Kummer und Melancholeyen 
Wegen Ihrer Abweſenheit zu zerſtreuen, 


Lebte ich nachhero etwas frei 
Mit des alten Herren Lakei. 


Als er aber unſre Vertraulichkeit geſehen, 
Da half mir kein weiter Bitten noch Flehen, 
Sondern ich mußte alſofort 


Mit Sack und Pack wandern von dort. 
3529. dimittieret, entlaſſen. 


3545 
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. 
Da ich nun mit Geld ziemlich verſehen, 
3550 Entſchloß ich mich ſo lange durch die Welt zu gehen, 
Bis eine neue Gelegenheit ſich 
Zeigte zum künft'gen Unterhalt für mic). 


Auf meiner Reiſe durch dieſe Lande 
Stieß ich auf eine Schauſpielerbande, 
3555 Und auf meine Bitte nahm man 
Mich als eine neue Aktrice an. 


Schon hab' ich mich bei ihnen ſolchergeſtalten 
Einige Monate lang aufgehalten 
Und geſpielet ſehr gut und wohl 
3560 Jede mir aufgegebene Roll. 


Übrigens iſt's mir eine große Freude, 
Daß uns das Schickſal nunmehr beide 
Wieder hat ſo geſund und vergnügt 
Zum drittenmale beiſammengefügt.“ 


Dreiunddreißigites Kapitel. 


Wie Hieronimus Luft bekam, ein Schaufpieler zu werden, und wie er 
dazu von der Jungfrau Amalia überredet ward. 


3565 Hieronimus hat die in vorigen hundert 
Verſen erzählte Geſchichte ſehr bewundert, 
Und vergaß in ſeinem jetzigen Zuſtand 
Den Herren Patron und das Bayerland. 


Er that vielmehr von nun an den Schluß faſſen, 
3570 Amalien niemals wieder zu verlaſſen, 
Und nahm ſich desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werden ein Komödiant. 
Als dieſes Amalia gemerket, 
Hat ſie ihn in ſeinem Vorſatze geſtärket, 
3575 Und rühmte drauf dieſen Stand hoch 
In dem folgenden Apolog: 


3576. Apolog, Verteidigungsrede, richtiger: Apologie. 
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„Ich weiß es aus ſehr vielen Proben, - 

Daß der Schauſpielerſtand höchlich zu loben 
Vor einen jeglichen andern Stand, ö 
Der da iſt in der Welt bekannt. 3580 


Denn man ſieht darin deutlich und eben, 
Wie es in dem ganzen menſchlichen Leben 
Bald ſehr böſe und bald ſehr ſchön 

Unter einander pflegt herzugehn. 


Bald giebt's gar luſtige Komödien, 3585 
Bald aber jammervolle Tragödien, 

Bald lachet man, tanzet und ſingt, 

Bald greint man, ſeufzet und hinkt. 


Bald ſieht man recht komiſche Poſſen, 

Bald werden Thränen und Blut vergoſſen, 3590 
Bald iſt man dürftig, bald iſt man reich, 
Bald jung und rot, bald tot und bleich. 


Bald iſt man Bauer, bald iſt man Kaiſer, 

Bald iſt man ein Narre, bald ein Weiſer, 
Bald iſt man vornehm, bald iſt man arm, 3595 
Bald iſt man kalt und bald wieder warm. 


Bald General, bald ein Gemeiner, f 
Bald Kapuziner, bald ein Zigeuner, 

Bald ein Bettler, bald ein Baron, 

Bald ein Büttel, bald ein Herr von. 3600 


Bald Renommiſt, bald ein Stutzer, 
Bald Kammerherr, bald Schuhputzer, 
Bald Paſſagier, bald ein Wirt, 
Bald ein Abbe, bald Kühhirt. 


Bald ein Pfarrer, bald ein Küſter, 3605 
Bald Dummkopf, bald Polyhiſter, 

Bald Monarch, bald Unterthan, 

Bald Scharfrichter, bald Amtmann. 


3604. Abbe, abbe, Weltgeiſtlicher. — 3606. Polyhiſtor, Vielwiſſer, vielfeitiger 
Gelehrter. 


sch 
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Bei dergleichen Abwechſelungen 
3610 Hat man immer neue Vergnügungen, 
Und es wird der Lauf der Welt 
Gar artig dadurch fürgeſtellt. 


Wenn wir die aufgetragenen Rollen 
Nur klug und vernünftig ſpielen wollen, 
3615 So belohnt ein Klatſchen der Händ' 
Unſre Aktionen am End'. 


Hingegen wenn wir irgendwo gefehlet, 
Dann wird die Haut uns voll geſchmählet, 
Und alle Zuſchauer im Schauſpielhaus 
3620 Lachen, ziſchen und pfeifen uns aus.“ 


„Der Stand, liebe Amalia! den Sie da zeichnen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht leugnen,“ 
Antwortete darauf mit einem Kuß 
Der neue Schauſpieler Hieronimus. 


3625 Er ward nun dem Direktor präſentieret 
Und ihm von Amalia rekommendieret, 
Der nahm denn des folgenden Tages drauf 
Ihn unter die ſpielende Geſellſchaft auf. 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schauſpieler ward, und wie ihm Jungfrau 
Amalia untreu ward und mit einem reichen Herren davon ging, und wie 
er auch in Deſperation von hinnen ging. 


Geneigter Leſer! jetzt will ich dir ſagen, 
3630 Wie ſich Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direktor examiniert 
Und ſeine Fähigkeit probiert. 
Tartüffiſche Schurken, verdorbene Prieſter, 
Trunkene Studenten, lächerliche Küſter, 


3635 Bange Poltrons, verliebte Schreiber 
Und dergleichen ähnliche Rollen mehr 


3633. Tartüffiſch, v. Tartüffe, dem Helden des berühmten Moliereſchen Luſtſpiels. 
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Spielte er alle ſehr manierlich, 

Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er bekam darin jedesmal 
Der Zuhörer lauten Beifall. 


Auch wenn er den Schulmeiſter hatte 

Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So ſah man ihm auch dann und wann 
Den Schulmeiſter und Autor leibhaftig an. 


Hingegen war im ernſthaften Philoſophen 
gegen n cha >) hen 
Für ihn nicht der mindeſte Beifall zu hoffen, 
* a 155 zu h 
Auch im zärtlichen Schäferſpiel 
Leiſtete Hieronimus gar nicht viel. 


Imgleichen ſpielte er ſehr ungeſchicklich 

Den vornehmen Herren und war unglücklich, 
So oft er etwas Vernünft'ges bekam, 
Oder eine ſehr lange Rolle nahm. 


Hieronimi jetzige Tage verfloſſen 

Indeſſen in Vergnügen und unverdroſſen 
Im Arm ſeiner ſchönen Schauſpielerin, 
Im Arm ſeiner lieben Amalie hin. 


Er hätte, von der Liebe gleichſam berauſchet, 
Mit keinem Könige nunmehro getauſchet, 
Und alle ſein Trübſal und Elend 
Schien nun gekommen zu ſein zum End'. 


Aber leider! iſt, wie's Sprichwort heißet, 
Nicht alles Gold und Silber, was gleißet, 
Und das unbeſtändige Glück 
Zeiget oft unvermutete Tück'. 


[3637 —3668.] 


3655 


3660 


So erfuhr auch Hieronimus in folgenden Zeiten 3665 


Bald des Glückes Veränderlichkeiten, 
Denn, da er's am wenigſten geglaubt, 


Ward ihm ſein größtes Vergnügen geraubt. 


3670 


3675 


3680 


3685 


3690 


3700 
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Und es hat ſich mit ihm begeben 

Der ſchmerzlichſte Vorfall in ſeinem Leben 
Denn es wurde ihm untreu 
Seine geliebteſte Amalei. 


Nämlich es traf ſich von ohngefähre, 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre 

Einſtmals in der Komödia 

Die ſchöne Amalia ſpielen ſah. 
Gleichwie es nun überall Narren giebet, 
So hat auch er ſich in ſie verliebet, 

Und Amalia ware ſo klug, 

Daß ſie ſeinen Antrag nicht ausſchlug. 


In ihrer Geſchichte können wir es leſen, 

Daß ſie ohnehin ſehr geneigt geweſen 
(Sie war ja eine Frauensperſon) 
Zur oftmaligen Variation. 


Der reiche Herr that ſie oft beſuchen, 
Hieronimus fing drob an zu fluchen, 
Und hat teils geweint, teils gedroht, 
Und wünſchte ſich in der Verzweiflung den Tod. 


Dadurch ward er aber nur täglich 

Bei Amalien mehr verhaßt und unerträglich, 
Und ſie ſagte ihm bald darauf 
Ihre Liebe formaliter auf. 


Da er nun ihren Entſchluß vernahm, ſo hat er 

Abſchied bald genommen vom Theater, 
Und er ging in äußerſter Deſperation 
Wenige Tage nachhero davon. 


Was indeſſen Amalia thut anlangen, 

So iſt ſelbige mit dem Herren davon gegangen 
Und ſoll bei demſelbigen zwei Jahre hernach 
Geſtorben ſein, als ſie im Wochenbette lag. 


3692. formaliter, in aller Form, ausdrücklich. 
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Fünfunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus nach ſeiner Heimat gen Schildburg gereiſet iſt, und 
wie er da allerlei Veränderungen fand. 


Es befande ſich nun auf dieſe Weiſe 
Hieronimus abermals auf der Reiſe, 

Doch war er gereiſt kein einziges mal 

So mißvergnügt als im gegenwärtigen Fall. 


Amaliens nie vermutete Untreue g 3705 
Ware ſeinen Gedanken ſtündlich neue, 8 
Und er hätte aus Verzweifelung 7 
Faſt gewagt einen gefährlichen Sprung. 


Zwar wäre in ſeinem betrübten Zuſtande 5 
Sue ihn beim Herrn Patron im Bayerlande 3710 
Die beſte Zuflucht geweſen wohl, 1 
Wenn ich mein Gutachten ſagen ſoll. 1 
Aber einer, der mit Betrübnis beſeſſen, ö 
Pfleget oftermal ſich zu vergeſſen, \ 
Und iſt gemeinlich zu ſolcher Zeit 3715 


Mehrmals ein Thor und nicht geſcheit. 


Alſo ſtatt ſich anders hin zu wenden 
In ſeinen gegenwärtigen Umſtänden, 
Stellte Hieronimus ſeinen Sinn 
Nach ſeinem Geburtsorte Schildburg hin. 3720 


Weil ihm nun eben keine Hinderniſſen 


Auf der Heimreiſe ſonderlich aufſtießen, { 
So iſt er, dem Himmel ſei gedankt! | 
Wohlbehalten endlich da angelangt. | 

Hier hat er bei ſeiner Ankunft geſehen, 3725 


Daß große Veränderungen waren geſchehen 
In manchen Sachen während der Zeit 
Seiner ſo langen Abweſenheit. 


3720. Schildburg, Anſpielung auf das berühmte Schwankbuch. 


j [3729 —3760.] 


3730 


3735 


3740 


3745 


3760 


3735. Nürnberger Kram, Handel mit Kurzwaren. — 3742. Loci, des 


I. Teil. 35. Kapitel. 


Seine Mutter war zwar noch am Leben, 

Aber ihre äußerliche Umſtände ſtunden eben 
Nicht allzuwohl, ſondern jämmerlich 
Und ſie ernährte ſich kümmerlich. 


Einer ſeiner Brüder war gegangen 

Den Weg alles Fleiſches, einer hat angefangen 
Einen kleinen Nürnberger Kram, 
Wovon er ſeinen Unterhalt nahm. 


Der älteſte Bruder lebte im Eheſtande 

Mit dem häßlichſten Weibe im ganzen Lande, 
Doch machte das Geld, welches ſie beſaß, 
Daß er ihre Häßlichkeit vergaß. 


Seine älteſte Schweſter hatte 

Den Küſter Loci zum Ehegatte, 
Und dieſelbige lebte ziem— 
lich vergnüget und wohl mit ihm. 


Die Schweſter Gertrud hatte ein Kind vom Prokrater 


Geier, welcher, als er worden war Vater, 
Sich davon hatte gemacht geſchwind 
Und die Braut verlaſſen ſamt dem Kind. 


Sie ſuchte ſich ſo gut als möglich zu ernähren, 
Hatte vielen Umgang und Verkehren 

Mit jungen Leuten von reichem Stand, 

Bei welchen ſie ihren Unterhalt fand. 


Eine andere Schweſter war bei einem alten 
Witwer, ihn zu wärmen und hauszuhalten; 
Und auch dieſe lebte mit ihm inſoweit 

In Friede und guter Einigkeit. 


Und ſeine allerjüngſte Schweſter, 

Ein blühendes Mädchen, genannt Eſther, 
War noch bisher der Mutter Troſt 
Und befame von ihr die Koſt. 


3745. Prokrater, Prokurator = Rechtsanwalt. 
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Ob nun gleich des Hieronimi Ankunft zware 
Mutter und Geſchwiſtern angenehm ware, 
Weil es ſehr lange hatte gewährt, 
Eh' ſie von ihm geſehn oder gehört. 


So wollte es ſich doch für ihn nicht fügen, 3765 
Als ein Faulenzer müßig da zu liegen, 

Man ware alſo darauf bedacht, 

Daß er irgend würde untergebracht. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Nachtwächter ward in Schildburg, und wie ſeiner Mutter 
Traum, und Frau Urgalindinens Weisſagung erfüllet ward. 


Nun ware grade in dieſen Tagen 

Der Nachtwächter in Schildburg zu Grabe getragen, 3770 
Und ſeine Bedienung ware bisher 
Noch unbeſetzet, vakant und leer. 


1 


3775 


3780 


3785 


3790 


3795 


3800 
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Da nun in allen gutgeordneten Staaten 
Man den Nachtwächter nicht kann entraten, 
So ward von den Bürgern deliberiert, 

Damit ein andrer würde ordiniert. 


Nun fanden ſich zwar fähige Subjekte, 
Denen der entledigte Dienſt wohl ſchmeckte, 
Doch wegen der Stimme ſtarkem Ton 
Nahm man auf Hieronimus Reflexion. 


Zwar machten anfangs einige Perſonen 

Dagegen Einwürfe und Objektionen, 
Als wenn Hieronimus eben nicht ſehr 
Zu dieſer Bedienung geſchicklich wär. 


Denn weil man ihm die Nachrede machte, 
Daß er lieber ſchliefe als wachte; 

So wäre infolglich auf dieſe Art 

Das Städtlein nicht gehörig bewahrt. 


Indeſſen ward er doch bald einhellig 

Von der ganzen Bürgerei förmlich und völlig, 
So daß am Berufe nichts gefehlt, 
Zum neuen Nachtwächter erwählt. 


Jedoch mußte er ſich vorhero bequemen, 

Des vorigen Wächters Witwe zur Frau zu nehmen, 
Denn der verſtorbene ſelige Mann 
Nahm ſich gar treulich des Städtleins an. 


Um alſo ſeine Treue zu vergelten 

An der hochbetrübten Witwe, ſo ſtellten 
Die Bürger die Heirat ihrer Perſon 
Als eine Condition ſine qua non. 


Weil ſie nun erſt alt war dreißig Jahre 
Und ihre Perſon nicht häßlich ware, 
So nahm Hieronimus den Vorſchlag an 
Und wurde alſo ihr Ehemann. 


3782. Objettionen, Gegenreden. — 3800. Condition fine qua non, Be⸗ 
dingung, ohne welche nicht, alſo unerläßliche Bedingung. 
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Es wurden nunmehro Alten und Jungen 

Die Stunden der Nacht wieder vorgeſungen, 
Denn der neue Wächter Hieronimus 
Nahme das Horn vors Maul und blus. 


Und ſo oft er die Glocke hörte ſchlagen, 
Hub er an folgendes zu ſagen: 
„Höret ihr Herren in der Still, 
Was ich euch ſingen und ſagen will: 


Die Kirchglocke hat ſoeben 
Eilf, zwölf, ein, zwei, drei Schläge gegeben, 
Bewahret, wenn ich euch raten ſoll, 


[3305 — 3836. 


3805 


nnr 


3810 


Das Feuer, das Licht und eure Töchter wohl, 


Damit ſich niemand etwa verbrenne 

Oder ſonſt Schaden entſtehen könne, 
Und ſeid ſehr wohl auf eurer Hut, 
Hut, Hut, Hut, Hut, Hut thut gut.“ 


Er hat ſich übrigens ſtets aufgeführet, 
Wie's einem frommen Nachtwächter gebühret, 
Denn er ſchlief den Tag deſto mehr, 
Damit er des Nachts fein wachſam wär'. 


In aller Zeit, da er gewacht und geſungen, 
Iſt es keinmal einem Diebe gelungen, 
Daß in Schildburg eine Räuberei 
Irgendwo nächtlich geſchehen ſei. 


3820 


2 
D 
[5 
[>71 


Und jeder Bürger, wenn er noch jo hart jchliefe, 


Erwachte, wenn Hieronimus blies oder riefe, 
Und ſeines Horns und Halſes Schall 
Hörte man im Städtlein überall. 


So hat ſich denn alles kurios gereimet, 


3830 


Mit dem, was Frau Jobs Kapitel zwei geträumet, 


Und alles trafe nun haarklein, 
Bei dem Nachtwächter Hieronimus ein. 


3835 


[3837 —3860.] I. Teil. 37. Kapitel. 145 
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Auch von dem, was Urgalindine geſaget, 
Als man ſie um das Schickſal des Knaben gefraget, 
Nach den Gründen der Chiromantia, 
3840 Ware nunmehro die Erfüllung da. 


Man konnte, nach nun vollendeten Sachen, 

Von allem dieſem die beſte Deutung machen, 
Wie's dann mit Prophezeiungen überhaupt geht, 
Daß man ſelbige hernach erſt verſteht. 


3845 Was indeſſen Frau Schnepperle geſprochen, 
Als Frau Jobs war mit dem Kind in den Wochen, 
(Wie Kapitel drei zu erſehn) 
Das iſt vor dieſesmal nicht geſchehn. 


Aus demjenigen, was wir nunmehro wiſſen, 
3850 Läſſet ſich gegen Frau Schnepperle ſchließen, 
Daß ſie in der Kunſt der Phyſionomei 
Nicht genug erfahren geweſen ſei. 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus einen Beſuch bekam von Freund Hein, der ihn zu Ruhe 
brachte. Ein Kapitel, ſo gut als eine Leichenrede. 


Es iſt geweſen ſchon ſehr lange, 
Wie uns Gelehrten bewußt iſt, im Gange 
3855 Ein gar kluges Sprichwort, es hat's 
Der alte Kirchenvater Horaz: 


Sowohl gegen die Paläſte der Großen 
Als gegen die Hütten der Armen pflegt zu ſtoßen 
Der überall bekannte Freund Hein 
3860 Mit ſeinem dürren Knochenbein. 


3856. Kirchenvater Horaz, Kortum macht den römiſchen Dichter zum Scherz zu 
einem Kirchenvater, wie heidniſche Götter zu Heiligen z. B. St. Apollo I, 5, ähnlich 
Blumauer. Die Stelle des Horaz ſteht L. I. od. 4 und lautet: 

Pallida mors aequo pulsat pede pauperum tabernas 
Regumque turres .. 


Kortum, Jobſiade. 10 
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Das will eigentlich nach dem Grundtext ſagen: 
Alles, was da lebt, wird zu Grabe getragen, 
Sowohl der Monarch als der Unterthan, 
Sowohl der reiche als der arme Mann. 


Sintemal Freund Hein pflegt unter beiden 3865 
Nicht das mindeſte zu unterſcheiden, 

Sondern er nimmt alles weit und breit 

Mit der ſtrengſten Unparteilichkeit. 


Und er pflegt immer ſchlau zu lauern 

Sowohl auf den Kavalier als auf den Bauern, 3870 
Auf den Bettler und Großſultan, 
Auf den Schneider und Tartarchan. 


Und er geht mit der ſcharfen Senſen 

Zu Lakaien und zu Excellenzen, 
Zu der gnädigen Frau und der Viehmagd 3875 
Ohne Diſtinktion auf die Jagd. 


3872. Tartarchan, Chan, Fürſt der Tataren. 
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Es gilt bei ihm gar kein Verſchonen, 
Er achtet weder Knotenperücken noch Kronen, 
Weder Doktorhut noch Hirſchgeweih, 
3330 Zieraten der Köpfe mancherlei. 


Er hat bei der Hand tauſend und mehr Sachen, 
Welche ein End' mit uns können machen; 

Bald giebt ein Eiſen, bald die Peſt, 

Bald eine Weinbeere uns den Reſt. 


3885 Bald eine Krankheit, bald plötzlicher Schrecken, 
Bald Arzeneien aus den Apotheken, 
Bald Gift, bald Freude, bald Ärgernis, 
Bald Liebe, bald ein toller Hundsbiß. 


Bald ein Prozeß, bald eine blaue Bohne, 

3390 Bald eine böſe Frau, bald eine Kanone, 
Bald ein Strick, bald ſonſtige Gefahr, 

Wofür uns alle der Himmel bewahr. 


Da helfen, um ſich zu befreien, 
Nicht d'Arçons ſchwimmende Battereien; 
3895 Denn Freund Hein, der hungrige Schelm, 
Fürchtet weder Feſtung, Schild, Degen noch Helm. 


Der Kommandant in den ſieben Thürnen, 
Der Großvezier zwiſchen hundert Dirnen, 
Sowie Diogenes in ſeinem Faß 
3900 Waren alle für ihn ein Fraß. 


So iſt es von jeher gehört und geweſen, 
Wie wir in den Geſchichtbüchern können leſen: 
Jakob Böhme und Ariſtoteles, 
Klaus Narre und Demoſthenes, 


3884. Weinbeere, von Anakreon und Sophokles wird erzählt, daß fie an Wein— 
beeren erſtickt. — 3889. blaue Bohne, eine Kugel. — 3894. d’Arcons, ein franzö— 
ſiſcher Ingenieur verteidigte mit dieſen Batterieen das 1782 von den Engländern belagerte 
Gibraltar. — 3897. Thürnen, die ſieben Türme ſind eine Feſtung bei Konſtantinopel. — 
3903. Jatob Böhme, Schuhmacher und myſtiſcher Philoſoph in Görlitz, F 1614. — 
3904. Klaus Narre, Hofnarr des Kurfürſten von Sachſen im XVI. Jahrhundert. Seine 
Streiche und Reden erſchienen geſammelt zuerſt 1572. 
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Der ungeſtalte Aſop und die ſchöne 3905 
Weltberühmte griechiſche Helene, 

Der arme Job und König Salomon 

Mußten endlich alle davon. 


Kaiſer Max und Jobs der Senater, 

Virgil und Hans Sachs, mein Altervater, 3910 
Der kleine David und große Goliath 
Starben alle, teils früh, teils ſpat. 


Niklas Klimm und Markus Aurelius, 

Kato und Eulenſpiegelius, 
Ritter Simſon und Don Quixot, 3915 
Sind leider nicht mehr, ſondern tot. 


Auch Cartouche und König Alexander, 
Einer nicht ein Haar beſſer als der ander', 
Held Bramarbas und Hannibal 
Sie ſtarben alle Knall und Fall. 3920 


Auch Auguſt der Held Polens, 

Und Karl der Zwölfte mußten volens nolens, 
So wie der Perſer Schach Kulikan 
Und der große Zar Peter dran. 


Item, Xerxes mit ſeinem ganzen Heere, 3925 
Potiphar mit ſeiner Hausehre, 

Und der einäugige Polyphem, 

Und der alte Methuſalem. 


Alle, alle mußten in die ſchwarze Bahre, 
’ 2 0 


Calvin und der Pater von Sankt Klare, 3930 
Auch der Patriarch Abraham, 
Und Erasmus von Rotterdam. 


3905. Aſo p, der bekannte Fabeldichter, der um 550 v. Chr. gelebt und bucklig ge⸗ 
weſen ſein ſoll. — 3910. mein Altervater, vgl. I. Teil, V. 25. — 3913. Niklas Klimm, 
Held eines Romans von Holberg, welcher den Reiſen Gullivers von Swift nachgebildet iſt. — 
Markus Aurelius, der röm. Kaiſer, 7 180 n. Chr. — 3917. Cartouche, berühmter 
Räuber, 1721 zu Paris gerädert. — 3919. Bramarbas, ein feiger Großſprecher in dem 
Luſtſpiel „Die Wochenſtube“ von Holberg. — 3921. Auguſt, Auguſt der Starke, Kurfürſt 
von Sachſen und König von Polen, Gegner Karls XII. — 3923. Kulikan, Nadir Kuli, 
von Geburt ein Tatar, ward 1736 unter dem Namen Nadir Schah König von Perſien, 
ermordet 1747. — 3927. Polyphem, der Kyklop, welchem Odyſſeus das Auge ausſtach. — 
3930. Pater von Sankt Klare, der bekannte humoriſtiſche Prediger Ulrich Megerle, 
genannt Abraham a S. Clara. 7 1709. — 3932. Erasmus von Rotterdam, der 
große Gelehrte und neulateiniſche Schriftſteller. T 1536. 
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Auch Müller Arnold und die Advokaten 
In den weitläufigen preußiſchen Staaten, 
3935 Tribonian und Notar April, 
Der zu Regensburg von der Treppe fiel, 


Alles, alles ſank vor ſeiner Sichel, 

Hippokrates Magnus und Schuppachs Michel, 
Galenus und Doktor Menadie 

35910 Mit der Salernitanſchen Akademie. 


Keiner konnte ſeiner Fauſt entfliehen, 

Nicht Noſtradamus und Superintendent Ziehen. 
Mit Doktor Fauſt und Träumer Schwedenburg 
Ging er ohne Umſtände durch. 


23945 Orpheus den großen Muſikanten, 

1 Molieres den Komödianten, 

f Und den berühmten Maler Apell 
Nahm Freund Hein ſämtlich beim Fell. 


Auch den Midas mit den langen Chren, 
3950 Den Dichter Homerus, blind geboren, 
Den lahmen Tamerlan und Tänzer Veſtris; 
Kein einz'ger von allen entſprang ihm hie. 


3933. Müller Arnold, der Müller A., in deſſen Prozeß Friedrich der Große im 
Jahre 1780 aus ungegründetem Mißtrauen gegen die Richter eingriff. — 3935. Tribonian, 
berühmter Rechtsgelehrter zu Konſtantinopel, beteiligt an der Abfaſſung des Corpus juris. 
+ 545. — Notar April, ſonſt nirgends erwähnt. — 3938. Hippokrates Magnus, 
dem öfter der Ehrenname des Großen gegeben wird, gilt als Vater der Heilkunde. + 364 v. Chr. 
— Schuppachs Michel, Michael Schuppach ein Quackſalber (Harndoktor) in der Schweiz, 
berühmt durch glückliche Kuren. + 1781. — 3939. Galenus, Claudius Galenus, nächſt 
Hippotrates der berühmteſte Arzt des Altertums, lebte im zweiten Jahrh. n. Chr. Er ſoll 
140 Jahre alt geworden fein. — Menadie, wen K. hier meint, iſt nicht erfindlich. — 
3940. Salernitanſchen Akademie, die Univerſität zu Salerno, geſtiftet 1150, auf⸗ 
gehoben 1817, war im Mittelalter beſonders wegen ihrer mediziniſchen Fakultät berühmt. — 
3942. Noſtradamus, Aſtrolog und Wunderdottor, Leibarzt Karls IX. von Frankreich. 
1 1566. — Ziehen, K. S. Ziehen, 1 1780 zu Zellerfeld, ſchrieb phantaſtiſche Weisſagungen. 
— 3943. Schwedenburg, Emanuel Swedenborg, ſchwediſcher Gelehrter und myſtiſch⸗ 
theologiſcher Schriftſteller, f zu London 1772. — 3946. Molieres, gemeint iſt der bes 
rühmte Molière. — 3947. Apell, der berühmteſte griechiſche Maler, + 308 v. Chr. — 
3949. Midas, der Phrygierkönig Midas erhielt von Apollo zur Strafe für die ſeinem 
Zitherſpiele verſagte Anerkennung Eſelsohren. — 3951. Tamerlan, richtiger Timur-Lent. 
der große mongoliſche Eroberer, 7 1405. — Tänzer Veſtris, eigentlich Veſtri. Es 
gab mehrere berühmte Tänzer und Tänzerinnen dieſes Namens. Der 1808 geſtorbene 
Gaetano Baldaſſar kann hier nicht gemeint ſein. 


150 Die Tobſiade. [3953 — 3976.) 


Ach ja, lieber Leſer! dies Furchtgerippe 

Fraß die Penelope und Kantippe, 
Judith, Dido, Lukretia 3955 
Und die Königin aus dem Reiche Arabia. 


Den lachenden Demokrit und den Murrkopf Timon, 
Gaukler Schröpfer und den Zauberer Simon, 

Den Sokrates und jungen Werther, fürwahr 

Jenen als Weiſen, dieſen als Narr. 3960 


Selbſt Bucephalus und Roſſinanten, 
Und Abulabas den Elefanten, 
Roß Bayard und Bileams Eſelin 
Nahm Freund Hein zum Morgenbrot hin. 


Summa Summarum, weder vorn noch hinten 3965 
Iſt in den Chroniken ein Exempel zu finden, 

Daß Freund Hein etwa irgendwo leer 

Bei jemand vorübergegangen wär. 


Und was er übrigens noch nicht gefreſſen, 

Wird er doch in der Folge nicht vergeſſen, 3970 
Sogar, leider! lieber Leſer, auch dich, 
Und was das ſchlimmſte iſt, ſogar mich. 


So ward es nun auch gleichergeſtalten 

Mit dem Nachtwächter Hieronimus gehalten, 
Denn auch bei ihm ſtellte Freund Hein 3975 
Sich nach vierzig Jahr und drei Wochen ein. 


3956. Königin aus dem Reiche Arabia, die 1. Kön. Kap. 10. erwähnte Königin 
von Saba, welche dem König Salomo einen Beſuch abſtattete, um ſeine Weisheit zu er⸗ 
proben. — 3957. Demokrit, griechiſcher Philoſoph, F ca. 360 v. Chr., vgl. Wielands 
Abderiten. — Timon, Zeitgenoſſe des Sokrates, in der Weltlitteratur zum Repräſentanten 
des Menſchenhaſſes geworden. Die berühmteſten Behandlungen Timons ſind der nach ihm 
benannte Dialog des Lukianos (vgl. Wielands Überſetzung) und das Shakeſpeareſche Stück. — 
3958. Gautler Schröpfer, Schrepfer, ein Gauner, welcher namentlich mit Geijter- 
erſcheinungen Betrügereien verübte und ſich 1774 zu Leipzig, wo er Kaffetier war, erſchoß. 
— Zauberer Simon, vgl. Apoſtelgeſchichte Kap. 8. — 3961. Bucephalus, das Lieb⸗ 
lingsroß Alexanders des Großen. — Roſſinanten, das Roß Don Quixotes. — 3962. 
Abulabas, von dieſem Elefanten ſoll (nach Ebeling S. 366) in Nr. 17, 29 und 30 des 
Duisburger Intelligenzblattes v. 1750 die Rede ſein. — 3963. Roß Bayard, das Roß 
Reinolds von Montauban, des jüngſten und ſtärkſten der Haimonskinder. — Bileams 
Eſelin, vgl. 4. Moſ. Kap. 22—24. 


* 


3980 


3985 


8 13977 — 3988. I. Teil. 37. Kapitel. 


Er bekam nämlich ein hitziges Fieber, 
Das wäre wohl nun bald gegangen über, 
Wenn man's ſeiner guten Natur 
Hätte wollen überlaſſen nur; 


Jedoch ein berühmter Doktor im Kurieren 
Brachte ihn durch ſeine Lebenselixieren 
Nach der beſten Methode gar ſchön 
An den Ort, dahin wir alle einſt gehn. 


Als man ihn nun zu Grabe getragen, 
Führten die Schildburger große Klagen, 

Denn ſeit undenklichen Zeiten her 

War kein ſo berühmter Nachtwächter als er. 


151 


Herr Hieronimus Jobs, 
ehemals verſtorbener Nachtwaͤchter zu Schild— 
burg, jetzt wohlverdienter Pfarrer zu 
Obnewitz. 


ren 
% 


Leben, Meinungen 


und 
Thaten 
von 
Hieronimus Jobs 
weiland 


Kandidaten, 
Der zwar als Nachtwächter zu 
Schildburg ſtarb, 
Doch endlich die Ohnwitzer Pfarre 
erwarb. 


Weiterer. 


Ebenfalls jo gut es konnte geſchehen, 
Durchgehends mit Holzſchnitten verſehen, 
Zum Teil neu und zum Teil alt, 

Sauber gemacht und wohlgeſtalt. 


Dortmund 
in der Buchhandlung der Gebrüder Mallinckrodt. 
O. M. 1799. 


Kontrakt 


für etwaige Nachdrucker der Jobſiade. 


Denjenigen, welche dieſe Schrift durch Nachdruck verviel— 
fältigen wollen, erlauben wir dieſes gegen gleich bare Vergütung 
von 2000 Rthlr. in Louisd'or à 5 Rthlr. für jeden Teil, und 
gegen Erſtattung aller gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten 
nebſt Übernahme aller bei uns noch vorrätigen Originalexemplarien 
im Ladenpreiſe, doch darf die Auflage des Nachdrucks nicht über 
2000 Exemplarien ſtark ſein. 

10 Wer uns einen geheimen Nachdrucker namhaft macht, und 
ihn der That gerichtlich überführen kann, hat von uns eine Prämie 
von vierzig Louisd'or zu erwarten. 

Auf alle Fälle nehmen wir an, daß ein jeder, welcher dieſes 
Buch nachdruckt, ohne ſich mit uns vorher auf obige Art abge— 

15 funden zu haben, in die gemachten Bedingungen eingewilligt, und 

uns dafür gerecht zu werden, ſich verbindlich gemacht habe. 


Dortmund, den 1. März 1799. 


Gebrüder Mallinckrodt. 


BE u... 


De gen 
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Erſtes Kapitel. 


Wie der Autor ſich und die Leſer zum zweiten Teile präpariert mit 
Komplimenten und et ceteras. Als eine Vorrede anzuſehen. 


ätte es nie können ahnden noch glauben, 

13990] Daß mir Zeit und Umſtände würden erlauben, 
Von Hieronimus Jobs einen zweiten Band 
Einem ehrſamen Publikum zu machen bekannt. 


5 Denn die Herren Kritiker und Rezenſenten 
Machen heuer mit ſolchen Produkten fein’ Komplimenten 
[39955] Und verfahren überhaupt bunt und kraus, 
Wenn ein Autor giebt ein Büchlein 'raus, 


160 Die Tobftade. [9—40.] 


Drum war auch mir ſchon bei dem erſten Gange 


Schier nicht gut zu Mut, ſondern herzlich bange, 10 
Und ich zoge, ſo gut es konnte ſein, 
Das Aushängeſchild der Autorſchaft ein. [4000] 


Mochte auch eben niemanden groß flattieren, 

Noch gelehrten Journaliſten die Hände ſchmieren; 
Denn ich dachte: es falle wie es fällt, 15 
Ich ſchreibe inkognito und behalte mein Geld; 


Und, poſito! mein Büchlein würde tüchtig gepeitſchet, 14005] 
Weil es ſo erbärmlich gereimet und gedeutſchet; 

So gehe es doch nach löblichem Brauch, 

Nicht anders beſſern Schriftſtellern auch. 20 


Indes iſt es meinem Kindlein beſſer ergangen, 

Als ich's jemals hätt' können wünſchen und verlangen, 11010] 
Denn ſelbſt große Leute haben oft und viel 
Damit gehabt ihre Luſt und ihr Spiel. 


Ein und andrer gab ihm zwar kleine Stöße 

Und hier und da etwas vor ſeine Blöße; 
Jedoch für mutwillige Kinder klein [4015] 
Muß ja billig gute Zucht und Strafe ſein. 


no 
or 


Ich weiß doch, man iſt jo artig geweſen, 

Hat meinen Hieronimus Jobs weit und breit geleſen, 30 
Und über den Spaß, den er gemacht, 
Das Zwerchfell geſchüttelt und oft gelacht. [4020] 


Man jagt jogar, er wirkte beſonder 

Als ein Spezifikum gegen das Hypochonder, 
Und wäre ſo gut als das beſte Laudan 35 
Bei dem, der für Sorge nicht ſchlafen kann. 


Das will nun, wahrlich! in unſern Tagen, [4025] 
Die jo aufgeklärt ſind, viel jagen; 
Denn manches Buch in Proſe und Gedicht 


Hat bekanntlich ſo viele Verdienſte nicht. 40 
17. poſito, geſetzt den Fall. — 35. Laudan, Laudanum, ein Opiumpräparat. — 


36. Siehe den Reichsanzeiger 1797, Nr. 123, S. 1331. 
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141 —72.] II. Teil. 1. Kapitel. 161 


Ich bin dergeſtalt auf vielfältiges Bitten 
14030] Zur Ausgabe eines zweiten Teiles geſchritten 
Und behalte drin die gewohnte Reimerei 
Nach Hans Sachſens ſchöner Manier bei. 


45 Es werden zwar in den Reimen manche Strophen 
Auf zu wenigen Füßen hinkend angetroffen; 
11035] Es find aber auch manche Strophen wieder dafür 
Länger und mit zu viel Füßen laufend allhier. 


Darob macht vielleicht mancher Herr Kunſtrichter 
50 Zwar Grimaſſen und ſaure Amtsgeſichter; 
Ich kehr' mich aber dermal wenig oder gar nicht 
14040] An ein ſolches ernſthaftes Kunſtgeſicht. 


Es werden auch die vornehmſten Geſchichten und Dinge, 
Welche ich allhier bekannt mache und beſinge, 
55 Wie gebräuchlich, im ſaubern Holzſchnitt 
Zur Anſchaulichkeit geteilet mit. 


[4045] Ob Herr Unger in Berlin, oder wer ſonſt, ſie geſchnitten 
Dies zu unterſuchen, will ich mir ſehr verbitten; 
Iſt die Arbeit nur gut, ſo liegt nichts dran, 
60 Was für ein Holzſchneider ſie gethan. 


Zwar hatte ich dieſen Teil ſchon längſt geſchrieben, 
[4050] Der Druck iſt aber verſäumet und unterblieben; 
Denn ich litte, leider! auch manchen Verdruß 
Ob des Büchleins, welches ich klagen muß. 


65 Nämlich, man hat mir boshafter Weiſe Schuld gegeben, 

Als wenn ich in des Hieronimus Jobs Thaten und Leben 
44058 Überall hätte ſatyriſiert, 
Oder gar perſonaliſiert. 


Nun kann ich aber, bei meiner Treu und Ehren! 
70 Jedermänniglich laut und offen erklären, 
Daß ich von perſönlicher Beleidigung frei 
[40600 Und für niemand das Büchel anſtößig ſei. 


57. Unger, Johann Georg, + 1788 in Berlin, vorzüglicher Former und Holzſchneider. 
— 68. perſonaliſiert, perſönliche Anſpielungen gemacht. 


Kortum, Jobſiade. 11. 


162 Die Tobſiade. [73 — 84.3 


Wer ſich alſo in Zukunft etwa würde vergeſſen 
Und mir abſurde Abſichten beimeſſen, 


Den erkläre ich hiemit rund 75 
Für einen et cetera und böſen Leumund!!! 
Ich hoffe, der hochgeneigte Leſer nimmt dieſe 40651 
Ganz gehorſamſte Proteſtation und Exküſe 
Gütig auf, und ſo ſchreite ich dann 
Weiter und fange die Geſchichte an. so 


Zweites Kapitel. 


Wie der zweite Teil des Lebens von Hieronimus Jobs ſich mit ſeinem 
Leichenbegängniſſe anhebt. 
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Hat man wohl je irgend gehört und geleſen, 

Daß ein Lebensbeſchreiber in der Welt geweſen, [40703 
Welcher den zweiten Teil der Lebensgeſchichte anhebt, 
Da, wo der Held der Geſchichte nicht mehr lebt? 


76. et cetera, wörtl. und jo weiter, hier — ich mag's nicht jagen, aber man ver— 
ſteht mich ſchon. 


- [85—116.] II. Geil. 2. Kapitel. 163 


5 Dennoch ſoll dieſes, wie wir nun werden ſehen, 
Von mir ohne alles Bedenken geſchehen; 

[40751 Ich paſſiere folglich in dieſem Fall 

4 Für ein leibhaftes Schriftſtelleroriginal. 


Alles, was ich in den folgenden Jahren 
90 Von Hieronimus Jobs ferner gehört und erfahren, 
Das erzähl' ich ohne Umſtände getreu, 
Laosd! Und thue davon weder etwas ab noch bei. 


Indeſſen was ich nun von ihm ſinge und ſage, 
Geſchiehet freilich nicht immer und alle Tage; 
95 Doch iſt's auch überall nicht ſo beſtellt 
Wie im Lande Schwaben und in der Welt. 


[4085] Es gingen faſt alle Bürger, arme und reiche, 
Mit dem wohlſeligen Hieronimus in Schildburg zur Leiche 
Und es ſchallte traurig aufs offne Grab 
100 Glockengeläute vom Kirchturm herab. 


Hinter dem geiſtlichen Herrn im Trauerornate 
[4090] Folgten ſämtliche Glieder vom Magiſtrate; 
Jeder Mann, und noch mehr jede Frau 
Beobachtete Rang und Etikette genau. 


105 Der Pfarrer ſchien noch während dem Marſchieren 
Seinen wohlgewählten Leichtext zu ſtudieren, 

[40955 Und Küſter und Schulkinder ſangen jämmerlich 
Das bekannte Lied: Herzlich thut mich dc. 


Die Reihe der Leidträger war ungewöhnlich 

110 Lang und der Zug traurig und anſehnlich; 
Faſt jeder weinte und manchen Flor 
4100 Sah man flattern vom langen Ohr. 


Denn kein Nachtwächter ſeit undenklichen Zeiten 
War ſo beliebt geweſen bei allen Leuten, 
115 Und jeder, der ihn kannte, behauptete kühn: 
Daß er geſtorben, ſei Mordſchade um ihn. 
11* 
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Der armen Witwe ihr Leid ſchien am größten, 

Und man vermochte kaum ſie zu tröſten; 
Obgleich ſie noch war geſund, friſch und jung 
Und allenfalls zur dritten Ehe gut genung. 


So kam der Leichenzug im langſamen Trabe 
Zum Kirchhofe bei dem ſchaudervollen Grabe, 
Und man machte feierlich alſobald 
Zur Einſenkung des Sarges die Anſtalt. 


Da hub der Pfarrer, im Perorieren nicht blöde, 

Erſt an zu jagen eine jtattliche Leichenrede, 
Worin er, wie Recht iſt, mit großem Lob 
Anfangs die Verdienſte des Sel'gen erhob: 


Wie daß er in ſeinem ganzen Wandel und Weſen 
Ein getreuer Nachtwächter des Städtleins geweſen, 
Und daß er dafür im Grabe nun 
Nach ſo langem Wachen könne friedlich ruhn. 


Er hatte aber noch gar nicht lange geſprochen, 
Da wurde er durch ein Geräuſch unterbrochen, 
Und ehe er mit dem Exordium 
Zu Ende kam, ward er plötzlich ſtumm. 


Das Geräuſch, ein Stöhnen, Pochen und Prallen 
That aus dem Sarge des weiland Jobs ſchallen; 
Jeder ſtutzte und ſpitzte das Ohr, 
Und manches Haar ſträubte ſich hoch empor. 


Himmel, was gab dies für ein Spektakel! 
Alles ſchrie laut: „Mirakel, Mirakel!“ 
Alt und jung, Küſter und geiſtlicher Herr 
Flohn, als ob Feuer hinter ſie wär. 


Alle und jede erſchreckte die Meinung, 

Es ſpuke hier eine Geſpenſtererſcheinung; 
Denn im Schwabenland war man in dem Stück 
Der Aufklärung noch etwas weit zurück. 


135. Exordium, der Eingang der Rede. 
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[4105] 


120 


[4110] 


125 


[4115] 


130 


[4120] 


135 


[4125] 


140 


[4130] 


145 


[4135] 


I149 — 180. II. Teil. 2. Kapitel. 


Da flogen im Fliehen Flöre und Tücher, 
150 Trauermäntel, Alongeperucken und Bücher, 
Hauben, Haarbeutel, Handſchuh umher, 

144% Und plötzlich wurde der Kirchhof ſchier leer. 


1 Aber Herr Schneller, ſeit geraumen Jahren 
In Heilkunde und Phyſik weidlich erfahren, 

3 * Nr. — — 

| 155 Welcher zum Glücke dem Sarge nah jtand, 


Merkte ſogleich, wie die Sache bewandt. 


14145] Er ſchrie laut zu dem fliehenden Haufen, 
Man möchte nicht ſo erſchrecken noch weglaufen, 
Denn das Ding wäre nicht ſo arg. 
160 Er warf indeſſen den Deckel vom Sarg. 


Alsbald dieſes von Herrn Schneller geſchehen, 
14150) Hat man mit großer Verwunderung geſehen 
An Bewegung der Hände, des Leibes und Kopfs 
Den wieder auflebenden Nachtwächter Jobs. 


105 Dieſer Vorfall iſt zwar ſonderbar zu hören, 
Indes läßt er ſich ganz natürlich erklären, 

14153) Weil der gute Hieronimus zwar 
Tot ſchien, aber nicht eigentlich tot war. 


Jener Doktor hatte ihm auf Tod und Leben 
ı70 Ein ſeinſollendes Lebenselexir eingegeben, 
Welches aber, als ein ſtarkes Opiat, 
[41600 Drei Tage lang ſeine Wirkung that. 


Man hatte ihn alſo und dergeſtalten 
„In feinem Schlafe für wirklich tot gehalten. 
175 Dieſes Beiſpiel lehret nun jedermann, 
Wie leicht man ſich am Tode irren kann. 


14105] Man jagt, es hätte ſchon andre Fälle gegeben, 
Daß man ohnmächtige Menſchen bei noch leben— 
digem Leibe aus Irrtum hab' 
180 Zu frühzeitig gebracht in die Erde hinab. 


171. Opiat, Schlafmittel, aus Opium präpariert. 
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Die Zobftade. [181—212.] 


In unſern Tagen iſt's alſo 'ne rühmliche Mode, 

Daß man vorſichtig iſt bei der Menſchen Tode, 
Und daß nun niemand mehr in die Erde ſinkt, 
Bis er, ſalva venia, faul iſt und ſtinkt. 


Beiläufig führ ich dies jedem zum Gemüte, 

Damit man überall ein Unglück verhüte; 
Denn ein jeder ehrlicher Biedermann 
Könnte ſonſt mal erſchrecklich laufen an. 


Auf Herrn Schnellers Veranſtaltung faßten 


[4170] 


185 


[4175] 


Nun die Träger den Sarg mit dem weiland Erblaßten, 190 


Trugen ihn geſchwinde ins nächſte Haus, 
Zogen die Totenkleider ihm aus, 


Und Herr Schneller, der rüſtige Bader, 

Schlug ihm drauf tüchtig eine Ader, 
Rieb Stirn und Schläfe mit Salmiak 
Und ſetzte ein Klyſtier von Rauchtabak. 


Der Leib ward mit warmen Tüchern frottieret, 
Die Naſe mit Eſſig und Spirituſſen geſchmieret 
Und ſo kehrte Hieronimus zum Glück, 
Bald wieder ganz ins Leben zurück. 


Er hat ſich darauf ſeit dieſen Stunden 
Völlig gut und geſund befunden, 
Und des Herren Schnellers Arzenei 
Truge dazu augenſcheinlich bei. 


Nur behielt er noch lange eine blaſſe Farbe 

Und am Kopf vom Stoßen im Sarge eine Narbe, 
Wurde jedoch von ſolcher Zeit an 
Ein ſehr vernünftiger und braver Mann. 


Ob etwa die Herren Pſychologen 

Die Urſach' einer ſo günſtigen Anderung erwogen, 
Und ob davon mehr Exempel ſein, 
Dieſes zu erfahren ſollte mich freun. 


184. ſalva venia, mit Verlaub zu reden. 


41801 


[4185] 


200 


[4190] 


205 


[4195] 


210 


[4200] 


1 


[213—240.] IT. Ceil. 3. Rapitel, 167 


Drittes Kapitel. 


Worin die Frau Nachtwächterin Jobs plötzlich ſtirbt, aber Hieronimus 
ſelbſt ſich wohl befindet. 


Nach dem gemeinen Sprichwort iſt große Freude 
Gemeiniglich gemiſcht oder befolgt mit Leide, 
215 Und vom luſtigen Hopſa und Fröhlichkeit 
Iſt Jammer, Auweh und Trauer nicht weit. 


14205] Dies Sprichwort hat auch, leider! bald nach dieſen 
Geſchichten in Hieronimi Hauſe als wahr ſich gewieſen, 
Wo nur ein Schritt, ja nur ein Haar, 
220 Zwiſchen dem Tode und Leben war. 


Denn kaum war Hieronimus wieder auferwecket, 
14210] So ward ſeine Frau davon ſo heftig erſchrecket, 
Daß alles Blut im Leibe bei ihr erſtarrt 
Und ſie plötzlich eine Leiche ward. 


225 Da half weder Aderlaſſen noch Klyſtieren; 
Sie blieb tot, ohne einmal ſich zu rühren, 
14215] Und Herrn Schnellers erhabene Kunſt 
Erſchöpfte ſich an ihr ganz umſunſt. 


Ob etwa die ſchnelle Freude ſie ſo verdorben, 
230 Daß ſie davon ſo geſchwinde geſtorben, 
Dieſes ſowohl als anders noch mehr, 
C4220] Genau zu erörtern, gehört nicht hierher. 


Einige haben wollen behaupten und ſagen, 
Als ob Frau Jobs ſchon in den erſten zwei Tagen 
235 Der Witwenſchaft mit einem andern ſich 
Hätte verlobt und eingelaſſen ehelich; 


C4225] Des erblaßten Gatten Auferſtehung aber wäre 
Nun bei ihr gekommen in die Quere, 
Und dieſer unvermutete große Schmerz 


240 Hätte ihr gebrochen das empfindliche Herz. 


Die Tobſtade. £ [241 — 


Allein, es iſt Sünde ſich jo zu überetlen 


Und von armen jungen Witwen ſo lieblos zu urteilen; 


Das Sicherſte, was man davon ſagen kann, 
Iſt: der Tod will eine Urſache han. 


Sie ward nach vier Tagen zur Erde beſtattet, 
Und Hieronimus, zwar noch etwas ermattet, 
Gab doch mit aller Zärtlichkeit 
Ihr zur Ruheſtatt das Geleit. 


Froh, daß er diesmal dem Grabe entnommen 

Und mit dieſer Kleinigkeit glücklich davon gekommen; 
Denn er dachte, beſſer heißt's: Heute dir 
Und nach Gelegenheit erſt morgen mir. 


Viertes Kapitel. 


4 


268. 


[4230] 


245 


[4235] 


250 


[4240] 


Allerlei Bewegungen und Reden, welche nach dieſen Begebniſſen entſtanden, 
und von der Verordnung, welche der Magiſtrat herausgab, niemand zu 
begraben, als wenn er tot ſei; bei 14 Goldgulden Brüchte zum Behuf 


der Kämmerei. 


Das Gerücht von dem geſchehenen Abenteuer 
Verbreitete ſich überall wie ein laufend Feuer 
Und ward bald durch ganz Schwabenland 

Teils mit, teils ohne Zuſatz bekannt. 


Mancher hielt es für eine erſonnene Mähre, 
Was da in Schildburg neulich geſchehen wäre, 
Und jeder nach ſeiner beſondern Manier 
Disputierte davon teils wider, teils für. 


Andre erzählten, daß man letzthin habe 

In Schildburg gebracht einen Mann zu Grabe, 
Welcher nunmehr in Geſpenſtergeſtalt 
Herumging und erſchreckte jung und alt. 


Andre haben ſogar behauptet und geſprochen, 

Er habe als Geiſt ſeiner Witwe den Hals gebrochen, 
Weil ſie einen jungen Menſchen geküßt; 
Und was des dummen Zeugs mehr iſt. 


[4245] 


260 


[4250] 


265 


[4255] 


5 


3 


Ed on 2 


in‘ 


1269 — 300.] II. Teil. 4. Kapitel, 169 


Aber vor allen andern betrug ſich 
20 Der Magiſtrat von Schildburg ſehr kluglich; 
Denn ſobald der erſte Schrecken verſchwand, 
4200) Nahm man das wichtige Geſchäft zur Hand, 


Und that in Pleno deliberieren, 
Damit nicht künftig was ähnlich's möge paſſieren, 
275 Und machte sub Dato den 21. Hornung 
Von Wort zu Wort folgende Verordnung: 


14205] Sintemal und alldieweil in dieſen Tagen 
Sich der beſondere Caseus zugetragen, 
Daß man jemand beinahe mit Haut und Haar 
280 Begraben hätte, der noch lebendig war; 


Alſo findet ein hochweiſer Magistratus 
[4270] Schildburgensis, daß es ein fürchterlicher Status 
Sei, wenn man jemanden ſteckt ins Loch, 
Welcher bei dieſem Actu lebet noch. 


285 Dergleichen Exceſſen nun künftig vorzubeugen, 

Wollen wir alle obrigkeitliche Mühe bezeigen, 
[4275] Und geben hiermit das ernſtliche Gebot: 
Niemanden zu begraben, er ſei denn tot. 


Wer ſich das Gegenteil läßt kommen zu Schulden, 
290 Soll geſtraft werden um 14 Goldgulden, 
Und dieſes verwürkte Strafgeld ſei 
14280) Dann fürs Aerarium der Kämmerei. 


Damit es zu jedermanns Kenntnis mög' gelangen, 
Soll man dies an der Rathausthür feſthangen, 
295 Imgleichen noch ſonſt hier und dort, 
An den Kirchen und andern öffentlichen Ort. 


14285) Auf daß jeder Bürger dasſelbe ſehe 
Und ſich nach dem Inhalte pünktlich begehe, 
's findet folglich bei dieſem Plakat 
300 Keine Exküſe der Unwiſſenheit itatt. 
278. Caseus, der Magiſtrat verwechſelt Casus (Fall) mit Caseus (Käſe). — 


282. Status, Zuſtand. — 284. Actus, Handlung. — 292. Aerarium der Käm⸗ 
merei, die Stadtkaſſe. 


170 Die Zobftade. [301—316.] 


Datum im völligen plenissimo magistratu 

Coram ſämtlichen gegenwärtigen Senatu. [4290] 
Affigatur et bublicetur 
Et ad Prutacollum notetur. 


Fünftes Kapitel. 


Wie dieſe Wundergeſchichte vom Magiſtrate protokollieret ward. Item 
gelehrte Nachricht von der Schildburgiſchen Chronik. 


Anfangs vermochte niemand es zu erraten, 305 
Was die Herren ohnedem noch vorhatten und thaten, 
Denn ſie hielten nicht lange nachher, [4295] 


Eine Ratsverſammlung ertraordinär. 


Drin wurde der Vorfall protokollieret 


Und von Wort zu Wort geregiſtrieret, 310 
Damit dereinſt Kind und Kindeskind 
Dies Wunder zum ewigen Andenken fünd. [4300] 


Nämlich, zwiſchen manchem von Mäuſen zernagten Briefe 
Lag wohlverwahrlich im Staatsarchive 
Ein beſonders ehrwürdiges Stück, 315 
Genannt Schildburger Chronik. 


301. Datum, gegeben. — plenissimo magistratu, in ganz vollzähligem 
Magiſtrat. — 302. Coram, in Gegenwart. — 303f. Affigatur et bublicetur 
(richtig publicetur) et ad Prutacollum (Protocollum) notetur, es werde ans 
geſchlagen und veröffentlicht und zum Protokoll notiert. 
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[317 —348.] II. Teil. 5. Kapitel. 171 


[4505] Die Tinte war vor Alter ſehr erbleichet, 
Das Papier von Näſſe durch und durch erweichet, 
Wobei auch der ſtarke ſchweinslederne Band 
320 Sich wurmſtichigt und gar zerlumpt befand. 


Der Titel, welcher noch halb gut geblieben, 
[4310] Zeigte, wer ehmals den Anfang davon geſchrieben, 
Nämlich Meiſter Lolf Didrich Lax, 
Schildburger Hiſtoriograph und Seribax. 


325 Von wannen und in welchem Jahr der Autor geweſen, 
Das konnt' man auf'm Titel, leider! nicht mehr leſen, 
14315] Auch Jöchers Gelehrten-Lexikon, 
Welches ich nachſchlug, meldet nichts davon. 


Darf ich indes bei dieſer dunkeln Sache es wagen, 
530 Meine unmaßgebliche Meinung zu ſagen: 
So lebte Meiſter Lolf Didrich Lax um 
4320 s funfzehnte, ſechzehnte oder ſiebenzehnte Säkulum. 


Man wird es mir auch hoffentlich erlauben, 
Vor der Hand zu behaupten und feſt zu glauben 
335 Wegen der deutſchen Schreiberei, 
Daß er ein Deutſcher geweſen ſei. 


14325] Wahrſcheinlich hat der, der die Chronik geſchrieben, 
Zugleich das löbliche Schuſterhandwerk getrieben; 
Denn dieſe rare Antiquität 
340 War mit Pechdraht geheftet und genäht. 


Er war übrigens ein Erzſpaßvogel; 
[4330] Denn er führte bald vom Papſt, bald vom Großmogel, 
Bald von Knipperdölling, bald vom Sultan, 
Anekdoten bunt durcheinander an. 


315 Weiters wird man ſchwerlich von ihm was erfahren, 
Bis vielleicht andre geſchickte Antiquaren 
[13353 Des Autors genaue Biographie 
Unterſuchen und beſchreiben ſpät oder früh. 


324. Hiſtoriograph und Scribar, Geſchichtsſchreiber und Schreiber. — 343. 
Knipperdölling, einer der Rädelsführer des Münſteriſchen Aufſtandes 1535. 


172 Die Tobſiade. [349 — 376.] 


Der Schreibſtil war zwar in den meiſten Stücken 


Elendig wie in andern alten Chroniken! 350 
Auch war nur drin zu ſehn hie und da 'ne Spur 
Einer mit Tinte gemalten Figur; 14340 


Aber es war doch drin ausführlich zu leſen: 

Was in Schildburg von Anfang der Welt Merkwürdigs geweſen, 
Und wie die Arche Noäh nach der Sündflut 355 
Auf dem Alpengebirge Ararat geruht, 


Und wie die Deutſchen von Japhet abſtammen 14345 
Und zum Teil nach dem Städtchen Schildburg kamen, 
Als zur babyloniſchen Turmzeit 
Sich die Nationen hin und her zerſtreut; 360 


Auch von Nimrod, dem gewaltigen Jäger, 

Und Goliath, dem renommierten Philiſter und Schläger; (4850 
Ferner von Abraham, Iſaak und Jakob 
Und vom geduldigen Mann Hiob; 


Die Bauzeit der ägyptiſchen Pyramiden; 365 
Nachricht von den Alrunen und Druiden; 
Und mehr Dinge bald aus alter, bald neuer Zeit, [4355] 
Nach der Umſtände und des Reims Gelegenheit; 


Der Kinder Israels Marſch durch das rote Meer; 

Und wie Pharao drin erſoff mit ſeinem ganzen Heer, 370 
Da doch einige Zeit hernach der große Chriſtoph 
Durch eben dieſes Meer ging und nicht erſoff; (43601 


Der Juden in Agypten erlittenes Bedrängnis; 

Ihre nachherige babyloniſche Gefängnis; 
Salomons Tempelbau, und wie nach der Hand 375 
Jeruſalem wurde von Titus verbrannt; 


357. Japhet, nach 1. Moſ. 10. — 366. Alrunen, auch Galgenmännlein, Wurzeln, 
denen man Zauberkräfte zuſchrieb. — Druiden, die der Zauberei kundigen Prieſter der 
Gallier. — 371. Chriſtoph, St. Chriſtophorus, welcher der Sage nach Chriſtus durchs 
Waſſer trug. — Nach Vers 376 fügen die Ausgaben von 1824 an noch folgendes ein: 


Joſuas Vertilgung der böſen Kanganiten, 
Loyolas Stiftung der kreuzbraven Jeſuiten, 


Amerikas Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausſprüche des weiſen Griechen Solon und Chineſen Confuts. 


X 
[377 — 404.) II. Teil. 5. Kapitel. 173 


[4365] Noch ſonſt viel merkwürdiges von den Hebräern 
7 Und von den Wundern unter den Makkabäern, 
6 Und was ſonſt alles noch unbeſchwert 
33880 Genau zur Schildburger Chronik gehört. 

* 


1 Daß lange die Türken und Hünen das Land beſeſſen, 
53707 Welche Heiden geweſen und Menſchen gefreſſen, 
5 Bis der heil'ge Bonifaz rund herum 

Die Schildburger gebracht zum Chriſtentum; 


385 Auch daß Karl der Große ſie vollends bekehret, 

ö Indem er das Land überall verheeret; 

[4375] Auch wie ſein Vetter der große Roland, 
Das Fechten aus dem Fundament verſtand; 


Auch wie zur Zeit der leidigen Kreuzzüge 
300 Unter Gottfried von Bouillon im heiligen Kriege 
Aus Schildburg und dem benachbarten Land, 

[43500 Sich mancher Kämpe beim Heer befand; 


Wie bald darauf, vor ein paar hundert Jahren, 
Die Kirchen in Schildburg gebauet waren, 
395 Und wer darin, genau Jahr vor Jahr, 
Küſter, Schulmeiſter und Pfarrer war; 


[4335] Auch was zur Reformationszeit paſſieret, 
Wie man ſich da geprügelt und disputieret, 
Und wie drauf mancherlei Ketzerei 
400 Erreget öfters Lärm und Geſchrei; 


Auch wann das Rathaus zu Schildburg aufgeführet, 
[4390] Und man drin zum erſtenmal konſultieret, 
Nebſt Rechnung der gehabten Koſten bei 
Der damals geſchehenen Schmauſerei; 


Der Hamelſchen Kinder Ausgang nach Siebenbürgen, 
Die Tötung des Lindwurms durch Ritter St. Jürgen, 

Simſons bekannte luſtige Fuchsjagd, 

Des deutſchen Hermanns große Befreiungsſchlacht. 
Auch von Mahomet, dem großen Lügenpropheten, 
Anton von Padua, dem frommen Anachoreten, 

Item von den heiligen drei Königen, 

Sowohl in Mailand als in Köln noch jetzt zu ſehn. 


402. konſultieret, hier — beraten. 


E 


174 Die Tobfiade. [405 —436.] 
Wie der Ort ſelbſt nur im Anfange 5 
Ein Dorf geweſen, und erſt lange 
Nach Chriſti Geburte erhalten da 14395] 


Vom Fürſten Stadtsprivilegia 


Nebſt einem Galgen für arme Sünder 


Zum Behuf ihrer und ihrer Kinder, 410 
So daß man zu ewigen Zeiten dran 
Nur Schildburger Bürger hängen kann, [4400] 


Auch ſonſt der lieben Bürgerſchaft zum Guten 
Unverbrüchliche beſondere Statuten, 
Welche durch die Länge der Zeit 415 
Gekommen außer Gebräuchlichkeit. 


Es war ferner in dem Buche beſchrieben, [4405] 
Was ſonſt in Schildburg geſchehen und betrieben, 

Alles mit Tag und Datum aufgeführt 

Und durch fremde Hände kontinuiert. 420 


Zum Exempel: Blutige Balgereien, 
Beſtechungen und andere Teufeleien 14410] 
Bei Ratsmannswahlen; item Hagelſchlag, 
Stadtsprozeſſe und ſonſtige Landplag; 
3 9 


Die Erſcheinung furchtbarer Kometen 425 
Mit ellenlangen Schwänzen, welche als Propheten 
Krieg, Veit, Seuchen und teure Zeit, 14415] 


Den armen Schildburgern geprophezeit; 


Viele ſchreckliche Sonn- und Mondfinſterniſſe, 

Windſtürme, Waſſerfluten und Regengüſſe, 430 
Erdbidem, Mißwachs an Korn und Wein 
Erzählte die Chronik umſtändlich und haarklein. [4420] 


Auch waren darin keineswegs vergeſſen 

Alle Schildburgiſche Kriminalprozeſſen, 
Beſonders wie viel Unholdinnen und Hexen man 435 
Nach gehöriger Waſſerprobe verbrann; 


431. Erdbidem, Erdbeben. — 435. Unholdinnen, Zauberinnen. — 436. Waſſer⸗ 
probe, die Angeklagte wurde ins Waſſer geworfen, ſchwamm fie, jo galt ſie als Hexe. 


[437 —468.] II. Teil. 5. Kapitel. 175 


5 14425) Merkwürdige Todesfälle und Ungelücken, 

Reparierung der Kirchen, Thoren und Brücken; 
* Verſtorbener Betſchweſtern fromme Stiftung; 
440 Der böſen Juden Brunnenvergiftung. 


Mißgeburten, rathäusliche Dekreten, 
1440] Kluge Anſtalten in allgemeinen Nöten, 
(Doch letztere eben nicht intereſſant) 
Machte die Chronik gleichfalls bekannt. 


45 Auch Scheibenſchießen und feierliche Aufzüge, 
Klagen über erlittenes Drangſal im Kriege; 
14495) Feindliche Durchmärſche und Einquartierung, 

Kontributionen und Fouragierung; 


Auch Nachrichten von erfolgten Feuersbrünſten, 
40 Und berühmten Schildburgern und erfund'nen Künſten; 
(Doch von letzten war Verzeichnis und Bericht 
14440] Weder lang, noch von ſonderbarem Gewicht.) 


So ward dann auch, wie ich oben that ſagen, 
Das erwähnte Wunder in die Chronik eingetragen, 
455 Woſelbſt es jeder neugierige Mann 
Noch jetzt folgendermaßen leſen kann: 


[4445] „Im tauſend ſiebenhundert und drei und achtzigſten Jahre 
Starb ein Mann hieſelbſt und war auf der Bahre, 
Woſelbſt er bis an den dritten Tag 
460 Als eine leibhafte Leiche lag; 


Man war ſchon mit ihm auf dem Gottesacker, 
14450 Da wurde er wieder lebendig und wacker, 
Und ward drauf völlig geſund durch 
Einen geſchickten hieſigen Chirurg. 


#5 Die klare Wahrheit dieſer Begebniſſen 
Bezeugen unterzeichnete Subscripti auf Pflicht und Gewiſſen. 
14453] —Lippel Schnack, erſter Burgermeiſter und Schenkwirt. 
Kunz Jack, zweiter Burgermeiſter und Schweinhirt. 


448. Kontributionen und Fouragierung, Einziehung von Geld und Lebens— 
mitteln durch den Feind. 


176 Die Tobſtade. [469 —496.] 
Görgel Peter, erſter Ratsherr und Blaufärber. 
Michele Krummholz, zweiter dito und Gerber. 470 
Hännsle Damm, Hopfenhändler und Kamerar. 
Max Grunz, Lumpenſammler und Archivar.“ [4460] 
Nota bene! es ware hiebevoren 
Altiſſimum Silentium bei allen Autoren 
Von dieſer höchſtſchätzbaren Antik 475 
Der noch ungedruckten Schildburger Chronik; 
Ich habe alſo bei dieſer Gelegenheit geeilet [4465] 
Und der gelehrten Welt Nachricht davon erteilet; 
Vielleicht macht nun künftig ein Verleger ſein Glück 
Mit dem Drucke der Schildburger Chronik. 430 
Sechſtes Kapitel 
Beſchreibet die Verdienſte des Herrn Schnellers. 
Ehe wir nun weiter zur Geſchichte ſchreiten, 
Iſt es nötig, den Leſer zu bedeuten, [4470] 
Was Herr Schneller geweſen für 'in Mann, 
Durch den Hieronimus dem Tode entrann. 
Er hatte, wie geſagt, viel und große Verdienſte, 485 
War erfahren und kannte alle Heilkünſte, 
Übte ſie immer gar fleißig und [4475] 
Machte Geſunde krank und Kranke gejund. 
Er hatte in Straßburg die Baderkunſt ſtudieret 
Und daſelbſt qua talis cum Applausu kurſieret; 490 
Auch manches pergament'ne Teſtimonium 
Mit Siegeln dran erhöhte ſeinen Ruhm. [4450] 
Er war ungemein berühmt im praktiſieren, 
Durch vomieren, purgieren, klyſtieren, 
Skarificiern und kauteriſiern, 495 
Akkuſchiern und amputiern, 

471. Kamerar, Kämmerer, Verwalter der Kaſſe. — 474. Altiſſimum Silen⸗ 
tium, das tiefſte Stillſchweigen. — 475. Antik, Antiquität. — 490. qua talis cum 
Applausu, als folder mit Beifall. — 494. vomieren, erbrechen. — purgieren, 
abführen. — 495. Skarificiern, ſchröpfen. — kauteriſiern, brennen. — 496. Ak⸗ 


kuſchiern, Geburtshilfe leiſten. — amputiern, ablöſen, abſchneiden. 


1497 —512.] II. Teil. 6. Kapitel. 17 


14485] Salivieren, fomentieren, anatomieren, 
Pflaſterſchmieren und andere ieren, 
Und dieſes machte ihn durch ganz Schwabenland 
500 Als einen Wunderdokter bekannt. 


Keiner that ſich ſo wie er auf den Puls verſtehen, 
[4490] Keiner konnte jo wie er das Waſſer beſehen, 
Und keiner ſagte ſo gewiß wie er 
Geſundheit, oder vielmehr den Tod vorher. 


u, ll, f 
NN 


505 Keiner war mit der Säge und dem Meſſer 


Bei chirurgiſchen Operationen fixer und beſſer, 
[495] Und er nahm bei jedem ſchicklichen Umſtand 
Sofort die Sektion vor die Hand. 


Glücklicher als mancher promovierter Doktor 


510 Steckte er oft dem Freund Hein den Stock vor, 


Und machte alſo mit aller Gewalt 


1450 Durch ſchöne Mittel in der Krankheit Halt. 


497. Salivieren, Schleim erzeugen. — fomentieren, wärmen, bähen. 


Kortum, Jobſiade. 12 


178 Die Tobſiade. [513—544.] 


Denn entweder den einen Weg oder den andern 

Mußten die Patienten in weniger Zeit wandern, 
Und ſie wurden, wie ſich's gebührt, 515 
Sicher zur Behörde expediert. 


Fieber, Schwindſucht, anſteckende Seuchen, 45051 
Waſſerſucht, Schlag, Lähmung und dergleichen, 

Krätze, Wahnſinn, Stein und Skorbut, 

Kurierte er alle, meiſt kurz und gut. 520 


Eine ſeiner Pillen that mehr Zeichen —. a 
Als zehn andre Pillen ihresgleichen; 14510] 
Und was er gewöhnlich den Kranken gab, 
Das führte nach allen Seiten ſchnell ab. 


Kurz! ſeine Arzneien waren durchgehend kräftig, 525 
Purgierten wenigſtens 40 mal heftig, 
Und wer ſie nahm morgens nüchtern und friſch, 145153 
Dem ward Magen und Darm ſo rein wie ein Fiſch. 


Seine Arcana pflegte er ſelbſt zu bereiten, 


Und verkaufte ſie teuer, doch nur reichen Leuten; 530 
Von Armen nahm er nur mäß'gen Profit 
Als ein gewiſſenhafter Mann beiläufig mit. [4520] 


Und weil ſich auch in benachbarten Landen 

Käufer für ſeine herrliche Kompoſita fanden, 
So gab er ſie erga 50 Prozent davon 535 
Andern zu verhandeln in Kommiſſion. 


Er erſann ſchlau für ſeine Arzneimittel 145251 
Des mehrern Abgangs wegen prächtige Titel, 

Obgleich ſich meiſtens es ſo befand, 

Daß alles aus ſimpeln Sachen beſtand. 540 


Eine Unze vom Pulvis aureus Doctoris Schneller 
Koſtete bei der Anlage nicht mal 'nen Heller; 14530] 
Denn es war Salz mit Ziegelſtein, 
Zu einem Pulver gerieben gar fein. 


529. Arcana, Geheimmittel. — 534. Kompoſita, Zuſammenſetzungen. — 535. 
erga, gegen. — 541. Pulvis aureus, goldenes Pulver. 


[545—572.] II. Geil. 6. Kapitel. 179 


Sein Praeservans contra alle Krankheiten, 
Beſtand aus Honig und einigen Kleinigkeiten; 


i833! Und etwas Eichenrinde mit Fliedermus war 


Das Königliche Reſtaurativ Electuar. 


Sein Elixir tonicum universale 
550 Beſtund aus Weineſſig und gefeiltem Stahle, 
Und ſeine Essentia stomachalis pretiosa 
14540] Aus Waſſer mit abgekochter Menta. 


Die Pilulae purgantes miraculosae 
Beſtunden aus Aloe, nebſt einer guten Doſe 
555 Von Jalappenharz und Gummigutt, 
Elaterium und Semen Cataput: 


14545] Sein berühmter Trank, die Lebensgeiſter zu wecken, 
War der Abſud von Haberkörnern und Quecken, 
Und das Decoct ad omnes morbos pectoris 
560 War eine Brühe von Süßholz und Anis. 


Das Specificum infallibile contra Fieberhitze 
14550) War eine Mixtur von Salpeter und Gerſtengrütze, 
Und die Tinctura contra Gicht und Stein 
War Terpentinöl mit Branntewein. 


566 Das Extract imperiale, die Ausdünſtung zu mehren, 
Beſtand aus Bier, gekocht mit Wachholderbeeren, 
14555] Und fein Balsam vulnerar für Leib und Seel 
War etwas Kampfer mit Rüböl. 


Seine Species nobiles confortantes 

570 Waren gleichfalls etwas ganz bekanntes; 
Sie beſtanden aus Kreide, Salbei, 
[45600 Und etlichen Körnern von Karmei. 


545. Praeservans contra, Präſervativ gegen. — 548. Reſtaurativ Electuar, 
Wiederherſtellungs⸗Latwerge. — 549. Elixir tonicum universale, ſtärkendes Uni⸗ 
verſalelixir. — 551. E. stomachalis pretios a, köſtliche Mageneſſenz. — 552. Menta, 

inze. — 553. Pilulae purgantes miraculosae, die wunderbaren abführenden 
zum. — 556. Elaterium, Saft der Eſelsgurke. — Semen Cataput, auch Zecken⸗ 
örner genannt. — 559. Decoct ad omnes morbos pectoris, Abtochung für alle 
Bruſtkrantheiten. — 561. Specificum infallibile contra, unfehlbares ſpezielles 
Mittel gegen. — 565. Extract imperiale, Kaiſerextrakt. — 567. Balsam vul- 
nerar, Wundbalſam. — 569. Species nobiles confortantes, edle ſtärkende 
Materien. — 572. Karwei, Kümmel. 
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180 Die Tobſiade. 1573 —600.] 


Seine incomparable visceral Tropfen 

Waren ein Extrakt von Wermut und Hopfen, 
Und ſein Unguent nervin war Teer, 575 
Stark vermenget mit Schweineſchmer. 


Sein Emplastrum summum für Hauen und Stechen, [4565] 
Beinbrüche und ähnliche Gebrechen, 

Beſtand, ſo viel ich mich erinnern kann, 

Aus Schuhpech, Bleiglätte und Fiſchthran. 580 


Sein egregium Linimentum zum Schmieren beim Anwachſen 
Und in Sugillationen vom Stoßen, Fallen oder Baren, [4570] 
Oder wenn etwa der Unterleib ſchwall, 
War grüne Seife und Ochjengall. 


Sein Cataplasma gegen alte Geſchwüre und Seirrhen 585 
War Mehlkeiſter mit etwas Aſa und Myrrhen, 
Und fein Spiritus magnus resolvens war [4575] 
Bierhefen mit ana Urin gar. 


Sein Arcanum arcanorum Supracoeleste 


War trotz des hohen Titels auch nicht das beſte, 590 
Weil es aus geraſpelten Knochen und 
Gedörretem Hammelblute beſtund. [4530] 


Sein Lapis excellens et divinus 

Beſtund aus etwa zwei Teilen plus minus, 
Von Alaun und von Zucker einem Teil, 595 
Das ſtopfte jeden Blutſturz in Eil'. 


So war auch weder mehr noch minder [4585] 
Seine Emulsio nobilis für kleine Kinder, 
Bei Verſtopfung, Würmern und ſchweren Not 
Ziegenmilch mit zerriebenem Mäuſekot. 600 


573. in comparable visceral Tropfen, unvergleichliche Eingeweide-Tropfen. 
— 575. Unguent nervin, Nervenfalbe. — 577. Emplastrum summum, vor⸗ 
zügliches Pflaſter. — 581. egregium Linimentum, ausgezeichnete Einreibung. — 
582. Sugillationen, blaue Flecken. — 585. Cataplasma, Umſchlag. — Seirrhen, 
eine Art Krebs. — 586. Aſa, verdickter Saft. — 587. Spiritus magnus resol- 
vens, großer löſender Weingeiſt. — 588. ana, bedeutet auf Rezepten ſoviel als „zu 
gleichen Teilen“. — 589. Arcanum arcanorum Supracoeleste, überhimm⸗ 
liſches Geheimmittel der Geheimmittel. — 593. Lapis excellens et divinus, aus⸗ 
gezeichneter und göttlicher Stein. — 594. plus minus, etwas mehr oder weniger, un— 
gefähr. — 5908. Emulsio nobilis, edle Emulſion (milchartige Arznei). 


[601 —612.] II. Teil. 6. Kapitel. 181 


Sein Antidotum Dominae Principissae 
[4590] Waren zerquetſchte unreife welſche Nüſſe, 
Und ſeine Orientalis Confeetio 
War Syrup mit zermalmtem Bohnenſtroh. 


605 Es fanden ſich salva venia in ſeiner Apotheke 
Noch mehr Büchſen mit ähnlichem Drecke, 
[4595] Von dem ich die Bereitung nebſt dem Preis 
Nicht ſo genau mehr kenne noch weiß. 


Lange hatte er vormals in fremden Landen 
610 Offentlich als ein leibhafter Doktor ausgeſtanden, 
Wodurch er ſich, obgleich mancher Kranker ſtarb, 
14000) Doch ein ziemliches Vermögen erwarb. 


601. Antidotum Dominae Principissae, Gegengift der Frau Prinzeſſin. 
— 603. Orientalis Confecœt io, orientaliſches Konfekt. 


182 Die Tobſtade. [613 —644.] 


Endlich ließ er ſich in Schildburg nieder, 

Legte flot daſelbſt alle ſeine Kollegen und Brüder 
Und fand auf Koſten der Kranken alsbald 615 
Reichlich allda ſeinen Unterhalt. 


Denn er war der ganzen Gegend Orakel, [4605] 
In jeinem Haufe war immer Gewühl und Spektakel, 
Reiche und Arme, groß und klein, 
Drängten ſich beſtändig aus und ein. 620 


Gelückte eine Heilung unter ſeinen Händen, 

So war ein Poſaunen hier und an allen Enden, [4610] 
Und es hieß: da hat der hochberühmte Mann 
Abermal eine treffliche Kur gethan; 


Hingegen, wenn ſeine Patienten verdarben, 625 
Oder gar bald in feiner Kur ſtarben; 
So hieß es: je nun, mein lieber Chriſt! [4615] 


Für'm Tod kein Kräutlein gewachſen it. 


Er pflegte auch wohl zu thun kleine Reiſen 


Und ſeine Hilfe dringend anzupreiſen, 630 
Und feiner, dem etwas fehlte nur, 
War ſicher vor feinen Pillen und Kur. [4620] 


Auch junge Weibchen, denen was quälte, 

Oder Mädchen, denen es heimlich wo fehlte, 
Gingen weit und breit mit frohem Sinn 635 
Zu niemand als zu Doktor Schneller hin; 


Denn ſie konnten in jedem weiblichen Anliegen [4625] 
Immer bei ihm fichre Specifika kriegen, 

Dabei unterhielt er gewöhnlich ſich 

Als ein artiger Mann mit ihnen vertraulich. 640 


Auch für Männer, die ihre ehliche Pflichten, 

Wegen ihrer Jugendſünden nicht konnten verrichten, [4630] 
Hatt' er ein geheimes Aphrodiſiak 
Von herrlicher Wirkung und gutem Geſchmack. 


614. Legte flot, gewann ihnen den Vorrang ab, machte ihre Stellung unſicher. — 
643. Aph rodiſiak, Liebesmittel. 


5a 
45— 672. II. Teil. 6. Aapitel. 


65 Das wachſame Collegium medicum des Landes, 


Welches viel von ihm hörte, verſtand es 


1435) Unrecht und nannte es Pfuſcherei, 


Weil er nicht rite promotus ſei, 


Und ließ ihn oft zur Verantwortung zitieren; 


8650 Er blieb aber vor wie nach beim Praktiſieren 


Und nannte dieſe Zudringlichkeit 


101 Offenbare Mißgunſt und Nahrungsneid. 


183 


Er wußte übrigens weder Latein noch andre Sprachen, 


Und was ſollte er auch eigentlich damit machen? 
655 Denn mit Griechiſch und Lateiniſch wird 
Doch nie, ſondern mit Arzneien kuriert. 


14645) Er haßte alle ſogenannte Methoden und Sekten, 
Wünſchte gar, daß alle Dogmatiker verreckten, 
Und verließ ſich einzig im Kurieren nur 
660 Auf Erfahrung und des Kranken ſtarke Natur. 


Von mediziniſchen Büchern, ſowohl neuen als alten, 
[46503 Pflegte er ebenfalls gar nichts Geſcheites zu halten; 
Nur beſaß er ein geheimes Manufkript 

Und war in deſſen Lektüre geübt. 


65 Zwar war's ſchon alt, ohne Namen und Titel, 
Doch zeigte es lauter ſchöne Hausmittel 
[4555] Und enthielte für allerlei Weh 
Manch ſicheres Geheimnis und Recipe. 


Es will mir übrigens hier nicht geziemen, 


60 Dieſen Wundermann länger zu preiſen und zu rühmen; 


Genug, er war der Retter des Hieronimus, 
basso! Es lebe Herr Schneller, der Medikus! 


648. rite promotus, in herkömmlicher Weiſe Doktor geworden. 


184 Die Tobſiade. [673—684.] 


Siebentes Kapitel. 


Wie Hieronimus Verdrießlichkeiten bekam wegen ſeines Auflebens mit dem 
Totengräber und ſeinem Amtsſucceſſor. 


Als Hieronimus wieder zu Kräften gekommen, 

Hat er ſein altes Amt wieder übernommen, 
Jedoch bei dieſer Gelegenheit 675 
Geriet er in bittre Verdrießlichkeit. 


Denn ſchon gleich nach ſeinem vermeinten Ableben [4665] 
Wurde der Wächterdienſt einem andern übergeben, 

Folglich hatte dieſer etliche Tage ſchon 

Das Nachtwächterhorn in Poſſeſſion. 680 


Dieſes aber bei Hieronimi neuem Leben 

So mir nichts, dir nichts, ihm wieder abzugeben, 14670] 
Ginge freilich in der Güte nicht; 
Drum kam die Sache vor Gericht. 


n [685— 716.) II. Ceil. 7. Kapitel. 185 


685 Jeder ſuchte ſich alſo einen Advokaten, 
1 Um in dieſer kritiſchen Sache ihm zu raten, 
5675] Und vor der Hand ward rechtlich dekretiert: 

Daß das Wächteramt entweder würd' ſuspendiert, 


Oder, weil die Unterlaſſung der Nachtwache 
60 Eine gar zu hochbedenkliche Staatsſache 
Und bei Feuersbrunſt und Dieberei 
[4680] Für das Städtlein gefährlich jet; 


So könnten beide Kompetenten gebührlich 
Des Nachts jeder für ſich unpräjudizierlich, 
695 So daß darin feine Verwirrung jet, 
Anſtimmen ihre nächtliche Melodei. 


[4635] Das Gehalt aber könnte pendente Lite 
Unter ihnen geteilet werden in Güte; 
Allenfalls könnten auch um die andre Nacht 
700 Sie halten die gewohnte Wacht. 


Dies war nun zwar ſchon eine verdrießliche Geſchichte, 
[4690] Doch eben nicht von jo gar großem Gewichte; 
Indeſſen kommt ſelten ein Übel allein, 
Und wo Krenz iſt, findet ſich Plage leicht ein. 


7s Denn auch der Totengräber hob wegen ſeiner Gebühren 
Mit Hieronimus Jobs an zu querulieren 
146951 Und verlangte von ihm außer Jura und Lohn 
Noch beſondre Abbitte und Satisfaktion. 


Da ginge es nun von beiden Seiten 

710 An ein heftiges Prozeſſieren und Streiten, 
Weil der Fall ſo ſehr ſonderbar, 
14700) —Ja gar einzig in ſeiner Art war. 


Keine Partei wollte der andern weichen, 
Kein Advokat verlangte auch, ſie zu vergleichen; 
715 Denn jedem Künſtler, Krämer und Dieb 
Iſt ſein Verdienſt und ſeine Nahrung lieb. 


697. pendente Lite, bei ſchwebendem Prozeſſe. — 706. querulieren, ſtreiten. — 
707. Jura, Rechte, was ihm rechtlich zukam. 


186 Die Jobſtade. [717—728.] 


Achtes Kapitel. 


Charakter und Porträt der Herren Advokaten Schluck und Schlauch. 


\\ 


Im Städtchen Schildburg wohnten zwei treffliche Männer (ares; 
Mit beiden Rechten wohlgerüſtete Kenner, 
Die beſten Advokaten im Schwabenland, 
Einer Schluck, der andre Schlauch genannt. 


1 
1 
S 


Herr Schluck war ein Mann von hohen Jahren, 

In allen Künſten der Themis ſehr erfahren, [1710] 
Und hatte lange mit Haar und Haut 
Das Korpus Juris ſamt den Pandekten verdaut. 


Er war kinderlos und unbeweibet, 725 
Und darum wohlbewadet und ſtark beleibet; 
Denn er aß und trank täglich gut, 14715] 


Und alles ward bei ihm zu Fett und Blut. 


722. Themis, Göttin der Gerechtigkeit. — 724. Korpus Juris, die große Samm⸗ 
lung des römiſchen Rechts, im VI. Jahrh. nach Chriſtus verfaßt. — Pandekten, in der⸗ 
ſelben Zeit entſtandene Sammlung aus den Schriften der Juriſten. 
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729 — 760. II. Teil. 8. Rapitel. 187 


Das Podagra und die blinden Hämorrhoiden 
1730 Ließen zu gewiſſen Zeiten ihn nicht mitfrieden, 

f Welches Leid doch meiſtens anfing, 

[720] Wenn er ſich manchmal in der Diät verging. 


x Er ſuchte durch alle Wege feinen Zweck zu erreichen 
5 Und ſeinen Vorteil meiſterlich zu erſchleichen, 
735 Es ſei nun der ihm vorkommende Fall 


9 Legal oder auch illegal. 


47251 War etwa eine Erbſchaft oder dergleichen zu haſchen, 
So flog dies alles in ſeine hungrige Taſchen, 
Und er dachte weislich: es kümmert mich nicht, 
740 Was die Welt von mir urteilt, denkt oder ſpricht. 


Bei Kontrakten und gerichtlichen Verkäufen 
14730) Pflegte immer für ihn was abzuträufen; 
Er ſchmiedete manch nützliches Dokument 
Und manches ihm heilſame Teſtament. 


7s Er ſchonte weder ſeine Gönner noch Freunde, 
Sondern behandelte ſie als ſeine ärgſten Feinde; 
[7435] Denn um ſeinen ſelbſt eigenen Vorteil 
War ihm alles in der Welt feil. 


Auch wußte er mit manchen Nebenſachen 
750 Seinen Schnitt nach Herzensluſt zu machen; 
Zum Exempel: er half oft ſchlau 
474 Manch Mädchen zum Mann und manchen Mann zur Frau. 


In jedem ihm vorkommenden Rechtshandel 
Ging er den gewöhnlichen Kurialwandel, 
755 Weshalb dann auch ſein Advokatenſtil 
Sprachkennern eben nicht ſehr gefiel. 


[4745] Jedoch wußte er feine Gegenparteien 
Durch manche Chikane weidlich zu kaſteien, 
Und wer ihn perſönlich griffe an, 
760 Dem wieſe er keck die Fauſt und den Zahn. 


754. ging den Kurialwandel, richtete ſich nach dem in den Kurien (Behörden 
Amtslokalen, Kammern) Üblichen, beſonders im Stil. 


188 Die Zobſiade. 761 792.] 

Er pflog übrigens tüchtig zu ſportulieren 

Und ſeine Klienten lang herum zu führen; 14750] 
Denn mit jeglichem neuen Termin 
Gingen ihm leicht etliche Thaler in. 

War gleich die Sache eine faule oder ſchlechte, 705 

So verfochte er ſie doch für Geld mit dem Rechte, 

Denn er verſtund die herrliche Kunſt, [4755] 
Zu machen dem Richter 'nen blauen Dunſt. 

Hatte Klient nicht viel einzubrocken, 

So ließ er den Rechtshandel meiſtens ſtocken, 770 
Und ſelbſt die gerechteſte Sache kam 
Dadurch in leidige Contumaciam. [4760] 

Er hatte zwar, wie gejagt, keine Leibeserben, 

Doch war's auch ſein Wille nicht, ſo bald zu ſterben; 
Denn er gedachte in jener Welt 775 
Wär' ihm die Küche vielleicht ſchlecht beſtellt. 

Auch Herr Schlauch verſtund alle Rechtspfiffe, [4765] 

War ein Genie und ſteckte voller Kniffe 
Und feuerte bei jeder Gelegenheit 
Seine Parteien an zu Prozeß und Streit. 780 

Er war zwar am Körper dürre und hager, 

Aber im Beutel und am Verſtande nicht mager, [1770] 
Lebte gleichfalls im Junggeſellenſtand 
Mit einer Jungfer, wobei er ſich wohlbefand. 

Er wußte auch artig durch mancherlei Manieren 785 

Die Parteien am großen Seil herum zu führen, 

Und wenn er den Prozeß auch nicht gewann, [4775] 
So ſprach er doch: ich hab das meinige gethan. 

Er konnte die geradeſte Sache ſtattlich verdrehen, 

Und wußte klug ſich in allem zu begehen, 790 
Und mancher Caſus, ſehr krumm und ſchlecht, 

Ward unter ſeinen Händen grade und recht. [4780] 
761. fportulieren, Gebühren nehmen. — 772. Contumacia, Unterlaſſung der 


nötigen Rechtsſchritte und das hieraus folgende Verfahren. 


[793— 824.) II. Geil. S. Kapitel. 189 


In ſeinen Schriften und Libellen verſtand er 
Die Zeilen zu ſetzen drei Zoll von einander, 


795 Und er citierte, als wäre er toll, 


Manchen Autor aufs Geratewohl. 


[4785] Denn er ließ ſich von den Parteien jedesmalen 
Seine Schriften bogenweiſe bezahlen, 
Und jedes wohl angebrachte Citat 
800 Koſtete beſonders einen viertels Dukat. 


Er wußte trefflich ſeinen Beutel zu ſpicken 
[4790] Und durch Sporteln ſeine Klienten zu zwicken, 
Nahm aber als ein genügſamer Mann 
Nicht nur große, ſondern auch kleine Präſente an. 


805 Er ließ ſich auch zu den meiſten Zeiten 
Im voraus bezahlen ſeine Arbeiten; 
[14795] Dieſes belief ſich meiſtens ſchon hoch, 

Ohne was er forderte extra noch. 


So bekam er für außerordentliche Mühe 
810 Kälber, Hammel oder gar melke Kühe; 
Auch Korn, Bäume und ſo weiter nahm er mit, 
[4800] Denn er hatte zu allem App’tit. 


Andre Kleinigkeiten, zum Exempel Eier, Butter, 
Gänſe, Hühner und dergleichen Küchenfutter, 
815 Nahm noch obendrein die Jungfer Köchin 
Quaſi ohne ſein Vorwiſſen hin; 


14805] Von ſolchem überflüſſigen Küchenſegen 
Konnte ſie für ihn manchen Thaler zurücklegen; 
Denn ſie trieb damit anderwärts 
820 Einen vorteilhaften Handel und Kommerz. 


So begab ſich's, daß den Klienten, eh' ſie kaum anfingen, 
14810) Schon die Augen für Angſt übergingen, 
Und wenn einer auch endlich den Streit gewann, 
So war er doch geworden ein armer Mann, 


793. Libellen, eigentl. Büchlein, Schriftſtücke, Aufſätze. — 802. Sporteln, Ge 
bühren. — 816. Quaſi, gleichſam. 


Die Sobftade, [825 — 840. 


Denn obgleich der Prozeß war gewonnen, 825 
So war doch das Vermögen ſchier dabei zerronnen, 
Und Herr Schlauch nahm das Reſtchen vom Gewinn (48183 
Pro Studio et Labore flugs hin. 


Gern hätt' mancher ſich anfangs wollen vergleichen, 


Herr Schlauch wußt' aber demſelben auszuweichen, 830 
Und ſchwur, die Sache ſtünde trefflich und gut; 
Das machte der Partei dann neuen Mut. 14820] 
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Da trank er dann mit feinen Klienten 

Schnaps, Punſch, oder was ſie ihm ſonſt gönnten; 
Beſonders kam ihm beim edlen Wein 835 
Manch ſchöner Einfall aus'm Korpus Juris ein. 


Er war ſtark beleſen in allen juriſtiſchen iſten, [4825] 
Civiliſten, Kriminaliſten, Publiziſten, 

Und ſo weiter; übrigens hielt ſich der Mann 

An den gewöhnlichen Rechtsſchlendrian. 840 


828. Pro Studio et Labore, für die Mühe und Arbeit. — 838. Das jus civile 


betrifft Beſitz und Privatrechte, das Jus eximinale oder publicum Straffälle. 


N. 
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15 


Neuntes Kapitel. 


Wie der Jobſiſche Prozeß geführet ward. Ein Kapitel, welches man über— 
ſchlagen kann, weil es nur den gewöhnlichen Weg Rechtens enthält. 


Dieſe waren dann die beiden Advokaten, 
[48307 Welche die Jobſiſchen Prozeſſe führen thaten. 
Sein Aſſiſtent war Herr Schluck, der Dickbauch, 
Und ſeiner Gegner Aſſiſtent war Herr Schlauch. 


845 Die Sachen wurden getrieben anfangs ſehr hitzig; 
Die Gründe pro et contra waren erhaulich und witzig, 
lasse! (Und vielleicht giebt Herr Schlauch oder Herr Schluck. 
Einſt noch den ganzen Prozeß im Druck. 


Beide Herren waren im Grunde gute Freunde, 

850 Nur in ihren Schriften agierten ſie als Feinde; 
Fochte dann einer recht mit Chicane und Grimm, 
basso) So dachte der Klient froh: Ha ſeht, der kann's ihm! 


Es war eine Luſt zu ſehn in den Akten, 
Wie ſich beide Gegner biſſen und packten. 
855 Ich führe nur hier, jo gut ich es kann, 
Eines und anderes in der Kürze an. 


14845] Doch will ich die eigentlichen Chicanen übergehen, 
Denn ich thu mich als juriſtiſcher Laie drauf nicht verſtehen, 
Und halte mich alſo, ſo gut als es geht, 
860 Bloß an des Prozeſſes Realität. 


Ich erzähle auch nicht in der Advokaten Sprache, 

[4850 Weil das nur möchte verwirren die ganze Sache, 
Und vom ſogenannten Stilus Curiä 

Thun ohnehin dem Leſer leicht die Ohren weh. 


85 So ſagte klagend, zum Exempel, der Totengraber: 
„Das Grab und die übrigen Anſtalten hab' er 
[4855] Für niemand als Hieronimo gemacht, fürwahr 
Das Faktum ſei notoriſch und ſonnenklar. 


860. an des Prozeſſes Realität, an die Thatſachen. — 863, Stilus Curiä, 
Amtsſtil, Kanzleiſtil. 


192 Die Tobſiade. [869—900.] 


Ferner, wie jedem bekannt ſei, leb' er 


Bloß von ſeinem Metier als Totengräber; 80 
Ihm kompetiere alſo ohn Kontradiktion 
Für ſeine Arbeit der verdiente Lohn. 14860] 


Zudem hab' Beklagter, ſtatt ſich zu laſſen verſcharren, 
Ihn Klägern öffentlich gehabt für'n Narren; 
Denn jedermann habe ihn ausgelacht, 875 
Weil er das Grab vergeblich gemacht. 


Kläger glaub' alſo, es ſei höchſt gerecht und billig, 14865] 
Daß Beklagter die Begräbniskoſten willig 
Auskehre, oder allenfalls jetzt noch 5 
Kriech in das für ihn gemachte Loch. 880 


Daneben ihm öffentlich und förmlich erkläre, 

Wie es ihm höchſt verdröſſe und leid wäre, [4870] 
Daß er ihn, Klägern, als 'nen ehrlichen Mann, 
So getäuſchet und ſchrecklich geführet an.“ 


Dieſe Klaggründe ließen ſich nun zwar gut hören, 885 
Allein Hieronimus ließ in Termino dagegen erklären: 
„Daß pro Primo alles, was geſchehn, [4875] 


Von ihm weder gebilligt jet, noch geſehn; 


Hoffe alſo, er habe nicht nötig dermalen 

Die vergebliche Mühe des Totengräbers zu bezahlen. 890 
Pro Secundo ſei es ſo klar als das Licht, 
Daß er, Beklagter, ſei tot geweſen nicht; [4880] 


Nun aber ſtreite es wider alle Gebräuche, 

Zu begraben eine noch lebendige Leiche; 
Ex eo ipso gebühre alſo davon 895 
Ihm, Klägern, kein Totengräberlohn. 


Pro Tertio ſei noch zu bedenken: es habe 148851] 
Kläger ihn ja nicht wirklich geſcharret im Grabe; 

Folglich falle das weſentlichſte Stück 

Der Klage in Nullität zurück. 900 


871. kompetiere, komme zu. — Kontradiktion, Einwand. — 879. Auskehre, 
auszahle. — 895. Ex eo ipso, ſelbſtverſtändlich. — 900. Nullität, Nichtigkeit. 
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Pro Quarto ſei Kläger ja ſchadlos auf alle Fälle, 


14890) Indem er Beklagtens Frau begraben an ſeiner Stelle, 


Und er wolle ihm herzlich gerne dafür 
Überflüſſig geben die Begrabungsgebühr. 


908 Auch könne man in keinem Geſetzbuche den Fall leſen, 
Daß man Abbitte thun ſolle, weil man nicht tot geweſen. 
14895] Übrigens proteſtiere er dagegen hoch, 
Daß er jetzt gar ſollte noch kriechen ins Loch.“ 


Dies ſind nun ohngefähr kürzlich die wichtigſten Gründe, 
910 Die ich in Actis hujus Causae pro et contra finde; 
Es verſteht ſich aber, daß mancher Punkt dabei, 
149000 Als unerheblich, von mir übergangen ſei. 


Ich habe ex poſt erfahren und gehöret, 
Daß der Prozeß lange habe gewähret; 

915 Denn erſt nach der dritten Rechtsinſtanz 
Endigte ſich dieſer verdrießliche Tanz. 


14905] Denn in dieſer Sache ein paſſend Urteil zu ſprechen, 
Verurſachte dem Richter gewaltiges Kopfbrechen, 
Bis ſie doch endlich zu Ende kam 
920 Durch folgende Final Sententiam. 


Zehntes Kapitel. 
Enthält finalem Sententiam in Causa des Totengräbers zu Schildburg, 
qua Klägers eines Teils, contra und gegen den weiland totgeweſenen und 
nun wieder lebendigen Nachtwächter Hieronimus Jobs, qua Beklagten 
andern Teils; worin abſeiten des letztern ſuccumbiert wird, cum om— 
nibus Expensis, mit Rationibus dubitandi et decidendi gehörig 
bekräftigt. 
„In Sachen Klägers und Beklakten, 
4910] Erkennet man nach durchgeſehenen Akten, 
Mit Vernunft und Billigkeit für Recht: 
Daß Beklagter Hieronimus ſchlecht— 


910. in Actis hujus Causae pro et contra, in den Akten dieſes Prozeſſes 


für und wider. — 913. ex poſt, nachträglich. — 915. dritte Rechtsinſtanz, nachdem 
alſo zweimal appelliert worden. — 920. Final Sententiam, Enderkenntnis. — 
Zehntes Kapitel. qua, als — ſuccumbiert, untergelegt. — cum omnibus 
Expensis, mit allen Koſten. — Rationibus dubitandi et decidendi, 


Gründen des Zweifels und der Entſcheidung. 
Kortum, Jobſiade. 13 


h 
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Die Zobſiade. 925 — 952.) 
erdings dem Kläger ſatisfaciere 925 
Und den Begräbnislohn ohn' Verzug abführe; 
Jedoch bleibt ihm bei dieſem Prozeß [4915] 


Vorbehalten an Herrn Schnellern der Regreß. 


Auch in alle mutwillig verurſachte Koſt und Gebühren 


Thut man Beklagten dabei kondemnieren; 930 
Jedoch kann er erga condignum davon 
Bei uns nachſuchen erſt rechtliche Moderation. [4920] 


Übrigens will man aus Schonung und andern Gründen 
Ihn von Abbitte und Ehrnerklärung diesmal entbinden; 
Jedoch giebt man die Warnung für künftig ihm mit: 935 
Wenn er wieder ſtirbt, den Totengräber zu foppen nit. 
7 0 


Denn obgleich Beklagter das Begräbnis nicht gebilliget, 14925] 
Und in dem, was Kläger gethan, nicht eingewilliget, 

So hat doch dieſe Einwendung nicht 

Das erforderliche rechtliche Gegengewicht. 940 


Sintemal alle gejittete Völker haben, 

So viel konſtiert, ihre ehrliche Toten immer begraben, 149307 
Und man braucht, wenn dieſer Actus geſchicht, 
Dazu den Konſens des Verſtorbenen nicht. 


Auch obgleich er nicht würklich tot geweſen, 945 
Sondern aus dem Sarge wieder lebendig geneſen, 
So konnte doch der Totengräber nicht [4935] 


Davor, ſondern war willig zur Pflicht. 


Succumbens hat auch damals als Toter würklich gehandelt, 
Und war ſtill, als man mit ihm zum Kirchhofe gewandelt; 950 
Folglich alteriert es nichts, obſchon 
Die Einſcharrung nicht gediehn zur Exkution. [4940] 


925. ſatisfaciere, genug thue. — 928. Regreß, die Zurüdforderung der Koiten. 


— 931. erga condignum, wörtlich: gegen den Würdigen, alſo wohl = mit Rücſſicht 
auf feine Würdigkeit oder Bedürftigkeit. — 992. Moderation, Ermäßigung. — 942. kon⸗ 
ſtiert, feſtſteht. — 949. Succumbens, der Unterliegende. — 951. alteriert, ändert. 
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Von Abbitte, Ehrnerklärung u. ſ. w. ihn zu dispenſieren, 
f Lill ſich aber darum geziemen und gebühren, 

955 Weil's ihm billig nicht kann werden verdacht, 

Daß man für ihn vergeblich das Grab gemacht. 


[4945] Zudem war ja Klägers Arbeit nicht gar verdorben, 
Sintemal Beklagtens Frau bald darauf geſtorben, 
So daß man ſie folglich an ſeiner Statt hab' 
960 Verſenkt in das ſchon fertige Grab herab. 


Billig iſt auch der Punkt des zu habenden Regreſſes 
14950] An Herrn Schneller wegen aller Koſten des Prozeſſes; 
Denn dieſer hat ihn wieder zur Geſundheit gebracht 
Und alſo die ganze Unordnung verurſacht. 


des Dieſerwegen hat man dann diesmal nicht können 
Anders in dem wichtigen Handel erkennen; 
11955] Bleibet es alſo bei der Sentenz. 
Von Rechtswegen. 
Judex Peter Squenz. 


Pro Abfaſſung der Sentenz find judici ohn' Beſchweren 
0 Vom Succumbenten 20 Thaler auszukehren. 
Auch muß er erlegen noch 4 Thaler von 
Lago! Der Sententiae Publikation. 


Pro communicatione sententiae an beide Partien 
Muß er noch 3 Thaler hervorziehen. 
975 Item pro duplo mundo et Kopei 
Noch Gulden 7 und Groſchen drei. 


[14365] Pro decreto ad audiendum publicare 
Bezahlt er noch extra gleich 4 bare 
Gulden, und für die Regiſtratur 
98⁰ Rechnet man ſieben dito nur. 


968. Peter Squenz, wie hier der Richter heißt, iſt der Name des Titelhelden einer 
Komödie von A. Gryphius (T 1664), dort iſt er ein „ſeichtgelehrter Dorfſchulmeiſter“. — 
973. Pro communicatione sententiae, für die Mitteilung des Ertenntniſſes. 
— 975. pro duplo mundo, für die doppelte Reinſchrift. — 977. Pro decreto ad 
audiendum publicare, für die Verfügung zum Anhören des Ertenntniſſes. — 
979. Regiſtratur, das Büreau, die Schreiber. 
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Noch 3 Thaler und 4 Groſchen für die Geſchäften, 

Die Akten gehörig zu ordnen und zu heften. [4970] 
Similiter drittehalb Thaler für 
Tinte, Oblaten und Stempelpapier. 


Für ſchleunige Expedition ſind dermalen 985 
5 Thaler und 8 Groſchen zu bezahlen, 
Und für dieſer Rechnung Spezifikation [4975] 


Sind 1 Thaler und 12 Groſchen der Lohn. 


Dem Gerichtsdiener beſonders kompetieren 


22 Groſchen für Inſinuationsgebühren. 990 
Nota bene! alle dieſe benannten Sumtus 
Betreffen nur lediglich den Sentenzſchluß; [4980] 


Denn die eigentlichen Sporteln bei der Prozeßführung 
Werden beſtimmt bei beſonderer Spezifizierung, 
Und die Gelder alle deponiert Succumbens 995 
Bei dem Herren Richter Peter Squenz. 


Dem Herrn Schluck pro Defensione et Labore [4985] 
Werden vorläufig zuerkannt 8 Luisd'ore, 
Und des Triumphanten Advokaten Herrn Schlauch 
Paſſieren 4 Luisd'ore auch.“ 1000 
* 5 * 
% 
Ob Succumbenten hier Recht oder Unrecht geſchehen, 
Das ſind Dinge, welche nur Juriſten verſtehen; [4990] 
Ich finde noch immer ein Sprichwort bewährt, 
Es heißt: Wer gut ſchmieret, gut fährt. 


Daß Hieronimus bei der Behörde 1005 
Über die Sportelrechnung geführet Beſchwerde, 
Und daß man da ein Weniges wegſtrich [4995] 


Und moderierte, verſteht von ſelbſt ſich. 


983. Similiter, desgleichen. — 990. Inſinuationsgebühren, Gebühren für 
die Zuſtellung des Erkenntniſſes. — 991. Sumtus, Koſten. — 997. pro Defensione 


et Labore, für Verteidigung und Arbeit. 
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* Mit dem andern Prozeß, wegen dem neuen Nachtwächter, 
1010 Wär es vermutlich gegangen noch ſchlechter, 

Wenn nicht durch ein beſonders Ohngefähr 
150000 Die Sache glücklich beendigt wär; 


Und man würde vielleicht nach ſehr langen Jahren 
Erſt davon das Ende haben erfahren; 
1015 Oder jogar wäre bei Herrn Judex Squenz 
Noch jetzt, da ich dies erzähle, Lis pendens. 


Eilftes Kapitel. 
Lobrede auf die verſtorbene Frau Jobs; ſehr beweglich zu leſen. 


45005) Von welcher Art jenes Ohngefähr geweſen, 
Das ſoll man erſt im 17. Kapitel leſen, 
Denn ich bringe vorher noch ein und anderlei, 
1020 Was zur Nebengeſchichte gehöret, herbei. 


Wir haben im dritten Kapitel ſchon vernommen, 
45010] Wie Hieronimus um ſeine Frau gekommen, 
Und daß ihm ſolche Freund Hein geraubt, 
Welches er ſo bald nicht gehofft noch geglaubt. 


105 Er empfand ihren Verluſt eben nicht ſchmerzlich, 
Denn dies Ehepaar liebte ſich nie herzlich; 
15015] Die Urſache aber davon zu verſtehn, 
Wollen wir die ſelige Frau etwas näher beſehn. 


Sie war von einem wohlehrwürdigen Stande, 
1030 Die Tochter eines braven Pfarrherren vom Lande, 
Welcher bei ſeinen Einkünften klein 
450 20) Doch lehrte und lebte orthodox und rein. 


Gleichwie nun gemeinlich die Landpfarrer haben 
Wenig Bücher und Geld, aber viel Mädchen und Knaben; 
1035 So traf auch dies bei ihren Eltern ein, 
Denn ſie war das Kind an der Numero neun. 


1016. Lis pendens, der Prozeß ſchwebend. 
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Die Tobſiade. 11037 1068.1 


Sie lernte frühzeitig beten, leſen und ſchreiben [3625] 
Und allerlei nützliche Hauskünſte treiben; 

Sie nähte, ſtrickte, wuſch und ſpann 

Und nahm ſich der Küche und des Stalles an. 1040 


Sie wurde ſogar von ihren lieben Alten 

Fleißig zu Landarbeiten angehalten, [5030] 
So daß ſie des Morgens jo fix und raſch 
Wie ein gelernter Dreſcher draſch. 


Sie beſaß dabei die ruhmwürdige Tugend, 1045 
Daß ſie gerne ſchon früh in der Jugend 
Mit den Dorfjungen ſchäkern that; [5035] 


Denn ſie war nicht ſtolz noch delikat. 


In der Ernte und beim Weinleſen 


Hatte ſie recht ihr Treiben und Weſen, 1050 
Überwarf ſich mit manchem Buben zum Spaß 
Und wälzte ſich herum im Heu und Gras. [5040] 


Sie übertraf in Stärke der Knochen und Glieder 

Alle ihre übrigen Schweſtern und Gebrüder; 
Und darum nannte man ſie allgemein 1055 
Des Herrn Pfarrers ſtarke Katharein. 


Sie war mit Schönheit zierlich ausgerüſtet, 15045] 
Bei guter Taille und ziemlich bebrüſtet, 

Und darum brauchte ihr Mieder und Geſicht 

Falſche Ausſtopfung und Schminke nicht. 1060 


Bis ins achtzehnte Jahr iſt fie Jungfer geweſen, 

Da ſie dann eines kleinen Kindleins geneſen, [5050] 
Welches aber gleich nach der Geburt ſtarb, 
Folglich nichts ſonderliches an ihr verdarb. 


Sie hätte bei dermaß bewandten Sachen 1065 
Wohl einmal ihr Glück durch Heiraten können machen, 
Wenn's ihr nur nicht am Gelde gefehlt, 15055 


Welches man beim Heiraten fürs nötigſte hält. 
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Ihr iſt dabei noch das Unglück begegnet, 
1070 Daß ihr Vater bald drauf das Zeitliche geſegnet, 
Und da fand ſich beim Inventar, 
15060) Daß wenig oder nichts vorhanden war. 


Denn außer einigen alten Perücken und Poſtillen, 
Abgetragnen Röcken, zerbrochnen Stühlen und Brillen, 
1075 War beim Nachlaß des Seligen 
Kaum etwas zu finden noch zu ſehn. 


15065) Dabei ergaben ſich noch einige Schulden 
Von etwa 120 bis 130 Gulden, 
Drum ſo hieß es bei Witwe und Kindern dann: 
1080 Jedes helfe ſich, ſo gut es kann. 


Die Witwe blieb bis an ihr Ende im Dorf wohnen, 
150707 Nährte ſich redlich von Buttermilch, Pfannkuchen und Bohnen, 
Und was ſonſt die Bauern ihr noch, aus Reſpekt 
Für den Wohlſeligen kümmerlich dargeſtreckt. 


105 Mit unſrer Katharine ging es etwas beſſer; 

Denn Schildburgs Nachtwächter des Hieronimi Anteeeſſer, 
5075] Der fie nach ſeinem Geſchmacke befand, 

Knüpfte mit ihr das ehliche Band. 


Er braucht' gar nicht lange um ſie zu freien, 
1090 Denn ſie that ihn gleich mit ihrer Hand erfreuen, 
Und eh' er ſich ihrer Einwilligung verſah, 
150807 Sprach ſie über Hals und Kopf: Ja! 


Aber ſchon in den erſten Ehſtandstagen, 
Wollte ihm dies Bündnis ſo recht nicht mehr behagen, 
1095 Denn des Olim Pfarrers Katharin 
Fuhr beim geringſten Anlaß her über ihn, 


15085) Und die ſonſt üblichen Flitterwochen 
Wurden wider alle Gewohnheit ſchnell abgebrochen, 
So daß der arme junge Mann da 
1100 Eigentlich nicht wußte, wie ihm geſchah. 


1095. Olim, ehemals. 


200 Die Tobſiade. [1101—1132.} 


Überall that fie den Herrn im Haufe ſpielen 

Und ließ es ihn tagtäglich empfinden und fühlen, 15090) 
Daß ſie die Tochter einer Dorfpfarrei, 5 
Er aber nur ein Holunke von Nachtwächter ſei. | 


Indeſſen mußte er ſich in die Umſtände fügen 115 5 
Und unter ihrem großen Pantoffel geduldig ſchmiegen, 
Bis ihn endlich von allem Kreuz und Leid 1500 
Der ſo oft gewünſchte Tod befreit. 


Wie nachher Hieronimus Jobs gekommen 

Und fie mit dem Nachtwächterdienſt zugleich übernommen, 1110 
Dieſes wiſſen wir allerſeits 
Aus dem 36. Kapitel des erſten Teils bereits. 15100) 


Ihm ging's mit ihr nicht beſſer als ſeinem Anteeeſſer; 
Ja ſein Elend war gewiſſermaßen ſchier größer; a 
Denn es ging faſt kein Tag vorbei 1115 
Ohne Haarkollation und Prügelei. 


Sie verſtund ſich trefflich aufs Beißen und Kratzen, (51083 
Übertraf in dieſer Kunſt manche Hunde und Katzen, 


Machte oft die Augen geblaut und blund f 
Und des armen Mannes Naſe und Haut wund. 1120 


Auch alle Einkünfte und geringe Gewinſte 

Von ſeinem blutſauern Nachtwächterdienſte 15110) 
Verſoff Olim Pfarrers Katharein 
Teils in Kaffee, teils in Branntewein. 


Und wenn er dem nächtlichen Berufe nachginge, 1125 
Trieb ſie manche ſich nicht geziemende Dinge, 
Und gleichwie in einem Taubenhaus 5115] 


Flog einer ein und der andre aus. 


Da brauchte dann vom Abend bis zum lichten Morgen 


Hieronimus für keine Hörner zu ſorgen; 1130 
Denn es verſtrich keine einzige Nacht, 

Oder es wurde ihm ein neues gemacht. [5120] 

1116. Haarkollation, wohl Raufen an den Haaren. — 1119. blund, ſonſt 


blundſch S platt, zerdrückt. 


Be * 
* 
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Wenn er ſich dann durſtig und müd' geſungen und gewachet 
Und nunmehro ſich wieder nach Hauſe gemachet, 
1135 Fand er zur Erquickung, Gott erbarms! 
Weder Thee, Kaffee, noch ſonſt was Warms. 


15125) Wollte er etwa zuweilen bei hellem Tage 
Ein wenig ausruhn von ſeines Amtes Plage, 
So hieß es: Heraus aus dem Schlaf und der Ruh, 
1140 Du infamer fauler Räkel und Schlingel du! 


Und ſo war in dieſem Hauſe gewöhnlich 
16130 Ein Tag dem andern wie ein Ei einem Ei ähnlich, 
Und des Pantoffels monarchiſches Regiment 
Hielte weder Maß, Ziel noch End. 


1145 Da lief auch dem Hieronimus zuweilen die Galle über, 
Und dann gings kraus und bunt, drunter und drüber, 
15133 Und die Frau bekam dann oft ein Bagatell 
Von ihrem Ehemann wieder aufs Fell. 


202 Die Tobfiade, [1149 — 1176.] 


Denn zuweilen dacht er an des Pfarrers Lehre 

Bei der Kopulation, daß der Mann Herr wäre, 1150 
Und ſo übte er das gebührliche Recht im Haus 
Nebſt dazu gehöriger Exekution aus. [5140] 


Aber niemals konnte es ihm doch gelingen, 

Seine teure Ehehälfte ganz zur Raiſon zu bringen 
Und der Handel lief immer ſo ab, 1155 
Daß er wieder die erſten guten Worte gab. 


Mancher andrer hätte indes, ohne zu erkalten, [5145] 
Dieſe Lebensart jo lange nicht ausgehalten, 

Denn es weiß, leider! mancher Ehemann, 

Wie eine böſe Frau einen quälen kann. 1160 


Es war dem Hieronimo folglich nicht zu verdenken, 

Daß ſeiner Frauen Tod ihn nicht thäte kränken, [5150] 
Er war vielmehr herzlich erfreuet und froh 
Und ſunge darob: in dulei jubilo. 


Zwölftes Kapitel. 


Wie Hieronimus der Witwer ſich ſehr vernünftig betrug. Ein rares 


Kapitel. 
Witwer Hieronimus lebte nun auf dieſe Weiſe 1165 
Wie in Abrahams Schoße und im Paradeiſe, 
Suchte anderswo ſeinen Zeitvertreib, [5155] 


Aß, trank und pflegte ſeinen Leib. 


That auch ſeit ſeinem damaligen Auferſtehen 

In allen Stücken ſich ſehr vernünftig begehen 1170 
Und erlangte im ganzen Lande herum 
Wegen ſeines Abenteuers Bekanntſchaft und Ruhm. 151601 


Er blieb auch bei dem eiſenfeſten Fürnehmen, 

Alle Begierde zur neuen Heirat zu bezähmen; 
Denn er dachte: Wer ſich einmal verbrannt, 1175 
Kennet das Feuer und hütet die Hand. 


1164. in dulei jubilo, in ſüßem Jubel, Anfang eines alten Kirchenliedes, das 
aus Deutſch und Latein gemiſcht iſt. 
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15165] Zwar ſchien es ihm an Gelegenheit nicht zu fehlen, 
Sich eine neue Gattin zu auserwählen, 
Denn er war ledig und kinderlos 

1180 Und dabei rüſtig, ſtark und groß; 


7 Auch erſt alt etwas über 40 Jahre, 

485170] Jetzt auch geſcheiter, als er vormals ware, 
Übrigens befand ſich Hals, Kehle und Lung 
Zum Singen und Blaſen noch kräftig und jung; 


1185 Hatte folglich alle Eigenſchaften und Qualitäten, 
Welche Witwen und Mädchen beim Heiraten vonnöten; 
15178) Allein vergeblich war jeder Verſuch, 

Er blieb Witwer, und dran that er vernünftig und klug. 


Nun verrichtete er auch mit dem andern Wächter, ſeinem Kollegen, 


1190 Sein Amt cum Applauſu, mit Frucht und mit Segen; b 
AZBlaumdeilen aber machte der Nahrungsneid | 
15180 Eine kleine Kolliſion und Uneinigkeit. 


Er ſang vor wie nach: Bewahrt das Feuer, das Licht und 
eure Töchter; 
Allein ſein Kollege, der andre Nachtwächter, 
1195 Stimmte aus Kapriſe einen andern Ton 
Und machte folgende Variation: 


[5185] Hört, ihr Herren, was ich euch hiemit ſage, 

Verwahrt des Nachts ſowohl als bei Tage, 
Das Feuer, das Geld und eure Weiber wohl, 
1200 Sonſt geht es überall ſchlecht und toll, 


Und es entſtehen Feuersbrünſte und Hörner, 
65190) Konkurſe, Bankerotte, und was ferner 
Alles daraus für Unheil erwächſt — — 
Das übrige ließ er beim alten Tert. 


1190. cum Applauſu, mit Beifall. — 1193 ff. Kortum ſpielt hier auf die bekannte 8 
Erzählung von den beiden Wächtern von Gellert an. 


204 Die Tobſiade. [1205 —1232.] 


Doch um dergleichen geringe Kleinigkeiten 

Sich ernſtlich zu haſſen und mit einander zu ſtreiten, 
Wäre, traun! geweſen ganz überlei, 
s geſchah ja doch alles zum Frommen der Bürgerei. 


Dreizehntes Kapitel. 
Potz Blitz! da kommt der Herr von Ohnewitz. 


Es kamen faſt täglich viele Damen und Herren 
Gen Schildburg hin aus der Nähe und von ferren, 
Um den beſondern Mann perſönlich zu ſehn, 

An welchem jenes Wunder geſchehn. 


Da bekam er dann, wie leichtlich zu gedenken, 

Von ihnen manche anſehnliche Geſchenken, 
Und dies brachte ihm weit mehr Gewinnſt 
Als der karge, halbe Nachtwächtersdienſt. 


Er lebte alſo ſehr reputierlich, 

Aß, trank und kleidete ſich manierlich, 
So daß er ſich dabei ſo glücklich befand, 
Als ein Bürger im Prieſter Johannisland. 


Einsmal ließ ſich bei unſerm Geſchichtshelden 

Ein hochanſehnlicher reiſender Herr melden, 
Und ſo bald ſie einer den andern ſahn, 
Himmel, wie ſtaunten ſie beide ſich an! 


Der Herr ſah hier vor ſich ſeinen ehmaligen Retter, 

Hieronimus vice verſa, ſeinen alten Wohlthäter; 

Da hieß es: „Iſt Er's, Herr Hieronimus? Potz Blitz!“ 
„Ja ich bin's! Sind Sie's, Herr von Ohnewitz?“ 


Über 16 Jahre waren ſchon verſtrichen, 

Seitdem Hieronimus von Ohnwitz war entwichen, 
Und es hatte ſeit dieſer Zeitſtation 
Sich manches verändert in beider Perſon. 


1205 


[5195] 


1210 


[5200] 


52051 


1220 


52101 


[5215] 


1230 


[5220] 


1220. Prieſter Johannis land, nach der mittelalterlichen Sage iſt Priejter Johann 
Herrſcher eines im fernen Oſten gelegenen glücklichen chriſtlichen Landes. — 1226. vice 


verſa, umgekehrt. 
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Dennoch erkannte man ſich plötzlich jetzunder, 
Und da ſahe man recht ſeinen blauen Wunder, 
1235 Denn wer hätte jemals faum 
So etwas zu denken gewagt im Traum? 


152251 Den eigentlichen Willkomm hab' ich nicht geſehen, 
Will alſo ſeine Beſchreibung übergehen, 
Und melden im folgenden Kapitel nur, 
1210 Wie die Hauptgeſchichte ferner fortfuhr. 


Vierzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus dem Herrn von Ohnewitz ſeine Geſchichte treulich erzählet, 
mit Übergehung desjenigen, was ihm unerheblich dünkte. 
% 


Erſt hub an Hieronimus ſeine Geſchichten 
152501 Dem Herrn Patron ganz unterthänig zu berichten 
Und machte den erſten Anfang von 
Der Ohnewitzer Rebellion: 


1245 Wie da ſowohl die Alten als die Jungen 
So unſäuberlich mit ihm umgeſprungen, 
[52355] Und er mit großer Lebensgefahr 
Den wütigen Bauern entgangen war. 


Ferner, wie er auf der Reiſe zum Herrn Patron nach Bayern 
1250 Herumgetrieben jet von manchen Abenteuern, 
Und wie er demnächſt auf ſeiner Flucht 
15240) Manchen Unbill erlitten und verjucht. 


Doch die Geſchichte mit Amalien überging er 
Als ganz unerheblich, dagegen fing er 
1255 Ferner von ſeinem Theaterſtand an 
Zu erzählen, und was er dann weiter gethan. 


65245] Wie er nämlich nach ſeiner Heimat gekommen, 
Den vakanten Nachtwächterdienſt übernommen 
Und gewacht und geſungen früh und ſpat; 
1260 Item von feiner Heirat. 
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Auch von ſeinem Abſchiede von der Erden, 

Und wie er habe ſollen wirklich begraben werden, [5250] 
Aber wie ihn aus Freund Heins Klauen noch hätt' 
Herrn Schnellers Geſchicklichkeit errett't. 


Wie drauf ſeine Frau vom Schreck erblaſſet, 1265 
Welche Sentenz im Prozeß man abgefaſſet, 
Und dieſer traurigen Dinge noch mehr. 952551 


Die Erzählung ſelbſt ging ohne Thränen nicht her. 


Als er nun damit war gekommen zu Ende, 
Schlug Herr von Ohnwitz für Erſtaunen in beide Hände 1270 
Und erzählte im folgenden Kapitel drauf 
Von der Ohnwitzer Geſchichte den weitern Verlauf. [5260] 
Fünfzehntes Kapitel. 
Scharfe Gerechtigkeitspflege in Ohnewitz. 
Als er von der Reiſe damals zurückgekommen, 
Habe er des breitern mit Unwillen vernommen, 
Was da in ſeiner Abweſenheit 1275 
Geweſen für Unordnung und Streit; 


277—-1304.] I. Teil, 15. Kapitel, 207 
15265) Darauf alle Ohnwitzer laſſen förmlich eitieren, 
Und durch Fiscum genau inquirieren, 
Welche da alle an dem großen Unheil 
1280 Gehabt hätten Part und Anteil. 


* 


Habe demnächſt über Junge und Alten 
15270) Ein unbarmherziges Gerichte gehalten 
Und den Ohnewitzer unerhörten Fall 
Durchaus behandelt als kriminal. 


1285 Man habe ihn durch vielfältiges Supplicieren 
Zwar verſucht zu beſänftigen und zu rühren; 
15275] Allein er wäre, vor wie nach, die Bahn 
Der ſtrengſten Gerechtigkeit gegahn. 


Denn bei ſolchen und derlei Revolutionshändeln 
1290 Lange zu zaudern und ängſtlich zu tändeln, 
Halte er gar nicht für dienlich und gut; 
5280) Beſſer ſei Entſchloſſenheit und ernſter Mut. 


Er hätte gern geſehn, daß man nach aller Strenge 
Die allerſchlimmſten Bellhämmel aufhänge, 
1295 Und nach dem peinlichen Halsgericht 
Den Handel mit Strick und Schwert geſchlicht't. 


[5285] Aber, um die Scharfrichterkoſten zu erſparen, 
Habe er wollen etwas gelinder verfahren, 
Weil doch ohnehin zu dieſer Friſt 
1300 Das Hängen fait aus der Mode iſt. 


Indeſſen habe er die Auktores Rixä 
15290) Tüchtig laſſen blaſen in die Büchſe, 
Und mit dieſer Übung der Gerechtigkeit 
Zugleich das Intereſſe Fisci erfreut. 


1278. durch Fiscum, ſtaatlicherſeits, offiziell. — 1288. gegahn, gegangen. — 
1301. Auktores Rixä, die Urheber des Streites. — 1302. in die Büchſe blaſen 
bezahlen. 


Bi 


208 Die Tobſiade. 11305 — 1332. 
Auch weil alle übrigen Socii Rixä ; 1305 
Verdient hätten, daß Fiskus ſie brav wire, 

So hätte auch jeder von ihnen den Lohn [5295] 


Erhalten, nach gehöriger Proportion. 


Um die nötigen Exempel zu ſtatuieren, 


Habe er die ärmeren Teufel laſſen incarcerieren, 1310 
Und ſolche zehn Wochen bei Waſſer und Brot 
Hungern laſſen faſt bis auf den Tod. [5300] 


Die Schlimmſten wären mit Willkomm und Abſchied entlaſſen, 
Und, jedoch salva fama, gejagt auf fremde Straßen, 
Und ihr ganzes Gut und Vermögen ſei 1315 
Kaſſiert zum Behuf der Kaſſe der Kanzlei. 


Denn ſie auf die Feſtung zu kondemnieren, 15305 
Habe ſich nicht können fügen noch gebühren, 

Weil im ganzen Ohnwitzer Land 

Sich weder Stadt, geſchweige Feſtung befand. 1320 


Nachdem aber jeder gebührliche Strafe erhalten, 

Habe er wieder ſeine Gnade laſſen walten, [5310] 
Und mit landesväterlicher Hulde ſie 
Erfreuet durch völlige Amneſtie. 


Einige würden's jedoch lebenslang fühlen 1325 
Und nie wieder jo ſtrafbare Rollen jpielen; 
Denn manche Familie wäre herab 15315 


Durch Fiscum gebracht an den Bettelſtab. 


Nach einigen publizierten Warnungsmandaten 


Wäre nun wieder in den Ohnewitzer Staaten 1330 
Alles in Ordnung, Friede und Ruh. 
Ich, der Autor wünſche Glück dazu. [5320] 
1305. Socii Rixä, Teilnehmer am Streit. — 1310. incarcerieren, einfperren. 
— 1313. Willkomm und Abſchied, die Prügel beim Eintritt ins Zuchthaus und bei 
der Entlaſſung aus demſelben. — 1314. salva fama, unbeſchadet ihres Rufes, ihrer 
bürgerlichen Ehre. — 1329. Mandat, Auftrag, Befehl. 
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Sechzehntes Kapitel. 
Bei welcher guten Gelegenheit Herr von Ohnewitz nach Schildburg 
gekommen, thut der Autor hier aufrichtig erzählen. 
Gleich darauf iſt auf des Herrn Patrons Verlangen 
Hieronimus mit ihm in ſein Logis gegangen, 
1335 Um daſelbſt bei einem Gläslein Wein 
Sich des Wiederſehns deſto mehr zu freun. 


15325] Denn gemeiniglich läßt ſich unterm Trinken und Zechen 
Vernünftiger und vertraulicher mit einander ſprechen, 
Und mancher ſonſt gar trockne Diskur 
13⁴⁰ Bekommt da gleichſam eine andre Natur. 
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Herr von Ohnewitz ſagte, mit der gegenwärtigen Reiſe 
15330 Verhalte es ſich eigentlich auf folgende Weiſe: 
Eine alte Tante im Schwabenland, 
Welche ſich ſehr ſchwach und kränklich befand, 


1345 Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abſterben 
Herrn von Ohnwitz, ihren Paten, einſetzen zum Erben, 
85888] Entbote alſo ſchleunig den Herrn Couſin 
In dieſer Abſicht nach dem Schwabenland hin. 


Kortum, Jobſiade. 14 


210 Die Tobſiade. 1349 — 1364.) 


Sobald nun die gedachte liebe Tante 
Dieſe Nachricht ihrem lieben Couſin ſandte, 
So ermangelte derſelbe nicht, 


1350 


Ihr zu entrichten die chriſtanverwandtliche Pflicht, (58403 


Um zu erhalten ihren frommen letzten Segen; 
Denn ſie beſaß ein großes Vermögen, 
Teils in Natura, teils aufm Papier, 
Nebſt Möblen, Juwelen und Silbergeſchirr. 


N 
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Nun lauerten zwar lange auf ihr Abſterben 

Im Schwabenlande andre Kollateralerben; 
Jedoch der Herr Pate von Ohnwitz allein 
Sollte nach ihrem letzten Willen der Erbe ſein. 


Er hatte ſie höchſt ſchwach angetroffen, 

So gar, daß ſie wider alles Verhoffen, 
Drei Tage nach gemachtem Teſtament 
Heimfuhre aus dieſem Elend. 


1358. Kollateralerben, Seitenerben, im Gegenſatz zu Leibeserben. 


1555 


53451] 


1360 


[5350] 
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365 Herr von Ohnwitz, den ihr Betragen ſehr rührte, 


- Beſonders als er jah, daß fie agonizierte, 
5855] Drückte ihr perſönlich die Augen zu 
2 Und wünſchte ihr eine angenehm ewige Ruh. 
* ! 


Nachdem er drauf im kurzen alles das Seine 
1370 Von dieſer Erbſchaft gebracht hatte ins Reine, 
Kehrte hochgedachter Herr von Ohnewitz 
15860) Wieder zurück nach ſeinem freiherrlichen Sitz. 


Und da mußte, zu beiderſeitigem Vergnügen, 
Es das Schickſal ſo wunderbar drehen und fügen, 
1375 Daß Herr von Ohnwitz in ſeiner Retour 
Durch Schildburg bei dieſer Gelegenheit fuhr. 


15365] Weil nun bekanntlich die Gaſtwirte in Schwaben 
Beſondre Fertigkeit im Schneiden und Erzählen haben, 
So machte auch Herrn von Ohnwitz Wirt zur Hand 
1380 Ihm mit des Hieronimi Geſchichte bekannt. 


Folglich läßt ſich nun ohne Lügen und Mühe 
15370) Die im dreizehnten Kapitel erzählte Entrevüe 
Erklären, und daß ſolche geſchehen ſei 
Ohne Wunderwerk und ohne Hexerei. 


1366. agonizierte, im Todeskampfe lag. — 1379. zur Hand, ſogleich. — 1382. 
Entrevue, Begegnung. — 1384. Hier fügen die Ausgaben von 1824 an folgende 
Strophen bei: 


Daß die ſelige Tante juſt jene Betſchweſter geweſen, 
Wovon wir das 25. Kapitel des erſten Teils geleſen, 
Erhellet aus mancher deutlichen Spur 
Der nachgelaſſenen zur Erbſchaft gehörigen Striptur. 


Herr von Ohnwitz pflegte lachend dies oft zu bemerken, 
Doch Jobs mochte ihn darin eben nicht beſtärken, 

Und ſo geriet nach einiger Zeit 

Dies Abenteuer allgemach in Vergeſſenheit. 


14 * 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz reiſet, und ſein Abſchied 
von ſeinen Freunden in Schildburg, item vom Herrn Judex Squenz. 


Nachdem nun dieſe Erzählung war abgebrochen, 1385 
Und man noch manches andre geſagt und geſprochen, 
Legte der reiche Herr Patron folgenden Plan [5375] 


Zu Hieronimi künftigem Glücke an: 


Vorab ſollte er wieder mit ihm nach Ohnwitz reiſen, 


Bei ihm auf dem Schloſſe wohnen und ſpeiſen, 1390 
Und dann könnte man ferner warten und ſehn, 
Was zu ſeiner Verſorgung möchte geſchehn. [5330] 


Dieſe Offerte that Hieronimo gaudieren, 

Denn ohne lange zu komplimentieren, 
Empfahl er ſich zur hohen Gewogenheit 1395 
Und war zu allem unterthänigſt bereit. 


Nun war am Reiſewagen was zu beſſern und zu putzen; [5335] 
Dieſen Aufenthalt ſuchte Hieronimus zu benutzen. 

Er ging vorerſt fort und nahm mittlerweil 

Abſchied von feinen Freunden in der Eil'. 1400 


Um ſich aber zur Abfahrt deſto beſſer zu beraten, 
Schenkte ihm der Herr Patron einen Beutel voll Dukaten; 15390] 
Dieſen ließ aber der gute Hieronimus 
Halb ſeiner Mutter und jüngſten Schweſter zum Abſchiedsgruß; 


Gab auch der Mutter noch alle ſeine Habe zum Erbe. 1405 
Der Abſchied war übrigens traurig, bitter und herbe; 
Sie hing lange weinend an ſeinem Hals [5395] 
Und feine Schweſter Eſther ebenfalls. 


Den Prozeß mit dem Nachtwächter, ſeinem Kollegen, 
Schlug er nieder und wünſchte ihm allen Segen 1410 
Und in feinem Beruf Wachſamkeit und Geduld; 
Bezahlte auch den größten Teil der Prozeßſchuld. 15400] , 


1393. gaudieren, Freude machen. 


> 
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Auch Herrn Schneller that er freundlich begegnen, 
Unterließ nicht, ihn nochmals für ſeine Rettung zu ſegnen, 
1415 Und dieſer gab ihm auf der Reiſe noch mit 
Eine große Flaſche voll Aquavit. 


15405) So letzte er ſich zärtlich mit allen ſeinen Freunden, 
Vergab ſeinen ehmals nächtlichen Schwägern und allen Feinden; 
Aber dem Herrn Judex Peter Squenz 
1420 Wünſchte er doch heimlich die Peſtilenz. 


Nunmehr hat er ſich höchlich vergnüget 

Wieder zum Herrn Patron ins Quartier verfüget. 
Alles war fertig, man trank noch ein Glas, 
Stieg ein in den Wagen und reiſete fürbaß. 


[5410] 


1416. Aquavit, Branntwein, von aqua vitae = Waſſer des Lebens. — 1418. n ächt⸗ 
lichen Schwägern, die es mit ſeiner Frau gehalten. 


1 
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Achtzehntes Kapitel. 
Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz auf der Reiſe iſt, und 
was ſich da zugetragen hat, weil er vernünftig befunden ward. 
Auf der Reiſe iſt ihnen nichts ſonderliches paſſieret, 125 
Außer was jedem Reiſenden durch Deutſchland arrivieret, 
Und was zu bemerken die Mühe nicht lohnt, [5415] 
Weil's längſt jo jeder Paſſagier gewohnt. 


Nämlich hier und da bei Nacht leuchtende Irrgeiſter, 


Und bei Tage viele grobe Poſtmeiſter; 1430 
reist ſchlechte Wege und langſame Poſt; 
In den Quartieren mag're doch teure Koſt; [5420] 


Verfallene Nachtherbergen, aber drinnen 

Gutherzige Mägde und freundliche Wirtinnen, 
Wo man um manchen baren Thaler Geld 1435 
Auf feine und grobe Art wird geprellt; 


Kalte Stuben; alte Schlafſtätten; [5425] 
Zur nächtlichen Ruhe unreine Betten, 

Wonach, wenn's ſonſt nicht ſchlimmer noch geht, 

Doch ein wenig Jucken der Haut entſteht; 1440 


[1441 — 1472.] II. Teil. 18. Kapitel. 

Statt guter Pferde elende Schindmähren; 
65430] Überall Zölle, Schlagbäume und Barrieren; 
N Scharfer Kräger ſtatt gutem Wein; 

) Und was derlei Kleinigkeiten mehr jein. 


1445 Sie vertrieben ſich auf die beſtmöglichſte Weiſe 
Die Zeit auf ihrer langwierigen Reiſe, 
15435] Und ein gut gefülltes Flaſchen-Futt'ral 
Kam ihnen dabei zu ſtatten mannigmal. 


Über viele ihnen vorkommende Sachen 
1450 Wußte Hieronimus ſeine Anmerkungen zu machen; 
Und der ſtaunende Herr von Ohnewitz fand 
654 Darin überall großen Witz und Verſtand. 


Einmal that er den Finger an die Naſe legen 
Und ſchien lange genau etwas zu erwegen, 
1455 Bis er plötzlich das Stillſchweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo ſprach: 


15415] „Lieber Hieronimus! höre Er, was ich von Ihm halte: 
Ich ſehe, Er iſt vernünftig und nicht mehr der Alte, 
Und finde Ihn im Gehirn und Verſtand 
1460 Ganz und gar gleichſam umgewandt;“ 


(Hieronimus machte hier ſehr ehrerbietig 
15450) Einen Bückling und erwiderte: „Sie find ſehr gütig 
Doch dieſen Umſtand erzähle ich hie 
Nur gleichſam als in Parentheſi.) 


1% 


1465 „Der Himmel gebe ferner dazu ſein Gedeihen, 
So wird mich ſolches ſehr herzlich erfreuen! 
654551 Denn ich bin von feſt entſchloßnem Sinn, 
Noch etwas Rechtes zu machen aus Ihn. 


Meinen Sohn, den ich will laſſen ſtudieren, 
1170 Soll Er auf die Univerſität als Hofmeiſter führen, 
Ich ſchieße gerne die Koſten all' her 
6540 Und geb' Ihm 400 Gulden und mehr. 


1464. in Parentheſi, als eingeſchobenen Satz, zwiſchen Klammern. 


ou 
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Indem Er dann dieſe Bedienung verwaltet, 

Kann Er, denn Er iſt noch nicht veraltet, 
Allda das Studium theologicum dann 1475 
Wieder anfangen gleichſam von vorne an; 


Und wenn Er einſt, wie ich hoffe, hochgelehret, [5465] 
Wieder von der Akademie zurücke kehret, 

So gebe ich, bei meiner hochadlichen armen Seel! 

Ihm zu Ohnbwitz die erſte vakante Pfarrſtell.“ 1480 


Hier wollte Hieronimo für Freude das Herz brechen; 
Nur ſtammelnd vermochte er folgendes zu ſprechen: 15470] 
„Tauſend Dank — Ach ja — gnädiger Herr Patron! 


Will gern Hofmeiſter ſein bei Ihrem Herrn Sohn.“ 


Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Ohnewitz ankam, und wie er mit dem jungen Herrn 


als Hofmeiſter nach der Univerſität reiſet, und ſo weiter. 


Ich habe von der Reiſe nichts weiter zu ſagen, 1485 
Als daß man ohne Anſtoß nach einigen Tagen 
Ins Ohnewitzer Territorium kam, 154759 


Und die Reiſe ein glückliches Ende nahm. 


Als ſie aber beide dem Dorf waren nahe, 


Und Hieronimus den Kirchturm zu Ohnewitz ſahe, 1490 
Liefe ihm über die Haut der Schweiß 
Kalt wie im Wintermonate das Eis. [5480] 


Denn er erinnerte ji) mit erneuerten Schmerzen, 

Wie ſehr ihm das Exil damals gegangen zu Herzen, 
Und was er alles ſeit ſeiner Flucht 1495 
Sonſt noch erfahren hatt' und verſucht. 


An ſeinem Beiſpiel läßt ſich greifen mit beiden Händen, [5485] 
Wie wunderlich die menſchlichen Fata ſich oft wenden; 
Vormals jug man ihn mit Prügeln fort, 
Und nun erſcheint er als Hofmeiſter dort. 1500 
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[1501—1532.] II. Teil. 19. Kapitel. 


Als ſie endlich in den Schloßplatz gefahren, 
1540) Demnächſt aus dem Wagen geſtiegen waren, 
Und Herr von Ohnwitz ſeine Dame embraſſiert, 
Hat er ihr ſeinen Gaſt bald präſentiert. 


1505 Sie hat ihn beim erſten Anblick wieder erkennet, 
Ihn ihren alten Freund und Erretter genennet 
15493] Und ließ hierauf den frohen Hieronimus 
Allerhöchſtgnädig zum Rockkuß. 


Aber nun ging's aufs neue an ein Fragen, 
1510 Was ſich wohl alles mit ihm habe zugetragen? 
Wo er geſtecket, und warum er 
155000 Nicht eher nach Ohnwitz gekommen wär? 


Man ſagt, Damen wären überhaupt neugierig, 
Drum war auch dieſe Dam' alles zu wiſſen begierig, 
1515 Und wirklich erfuhr auch die gnädige Frau 
Von ihm alle paſſierte Dinge genau. 


15505] Sie hat ihn herzlich ob feinen Schickſalen bedauert, 
Beſonders über die Flucht von Ohnewitz getrauert, 
Und daß man mit ſo grobem Ungeſtüm 
1520 So unſchuldig damals begegnet ihm. 


Aber über einige ihm arrivierte Sachen 
15510) Wollte ſie auch faſt ſich zu Tode lachen; 
Beſonders machte es ihr große Luſt, 

Daß ſeine Frau die Zeche bezahlen gemußt.“ 


1525 Übrigens hat ſie von ihrem Gemahl vernommen, 


Daß Hieronimus nach ſeinem Tode mehr Verſtand bekommen, 


15515 Und deswegen ſtimmte ſie auch gerne bei, 
Daß er Hofmeiſter des jungen Herren ſei. 


Er ward noch baß auf dem Schloſſe von jungen und alten 
1530 Als im 27. Kapitel des erſten Teils, Vers 9 und 10 gehalten, 


Und er hatte niemals, weder vorher noch hernach 
15520) In feinem Leben, jo gute Tag'. 
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Die Tobſiade. 


Aber mancher Ohnwitzer Flegel von Bauer 
Sah über ſeine Ankunft ſehr ſcheel und ſauer, 
Denn ſie dachten aufs neue daran, 1535 
Was ihnen Fiskus ſeinetwegen gethan. 
Der brave Hieronimus aber ſchlug ſich [5525] 
Alle ehemalige Schmach aus dem Sinn und betrug ſich 
Gegen Reiche und Arme, alt und jung, 
Vor wie nach mit Klugheit und Mäßigung. 1540 
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Der junge Herr Baron ward ihm bald gewogen, 
Denn er war ſehr artig und gut erzogen, 

Und hatte dabei weit mehr Verſtand, 

Als ſonſt meiſtens ein junger Herr vom Land. 
Auch hatten, ſowohl fein nicht ungelehrter Herr Vater, 15 
Als auch ſein bisheriger geſchickter Informator, 

Mit Ernſt auf ſeine Bildung bedacht, 

Ihm alle feine Kenntniſſe beigebracht. 


[5530] 


[5535] 


ge 
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5 Nun ließ ſich Hieronimus von dem jungen Herren 
550 In vielen nötigen Sachen unvermerkt belehren, 

; Alſo legte er nach und nach, in Sprachen und 
155 Humanioribus, einen guten Grund. 


Auch ſo lang ſein Aufenthalt zu Ohnwitz gewähret, 
Hat er fleißig mit allerlei Büchern verkehret, 
1555 Und manchesmal die ganze liebe Nacht 
Auf der Schloßbibliothek ſtudiert und gewacht. 


[5545] Zur Erholung ſpazierte er dann und wann mit ſeinem Eleven 
In Feld, Wald, oder nach den Bauerhöfen, 
Und da lernte er beiläufig noch manches Stück 
1560 Aus der Okonomie und der Phyſik. 


Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
15550] Abgeredetermaßen nach Akademieen, 
War endlich die beſtimmte Zeit da 
Und man machte die Präparatoria. 


1565 Weſten, Nachtmützen, Strümpfe, Halstücher, 
Hemden, Schlafpelze und mancherlei Bücher 
155551 Packte man ein im Überfluß, 
Sowohl für den jungen Herrn als Hieronimus. 


Kiſten und Koffer waren faſt ſchier zu enge, 
150 Denn von allem war da die ſchwere Menge, 
Doch billig zieh ich allem übrigen vor 
15560) Die mitgegebenen 500 Luisd'or. 


Ein Lakai mußte ſie zur Bedienung begleiten. 
Wir laſſen ſie nun in Gottes Namen fahren oder reiten, 
1575 Genug, Baron, Hieronimus und der Lakai 
Kamen glücklich an auf der Akademei. 


1552. Humanioribus, humaniora — Altertumswiſſenſchaft, klaſſiſche Litteratur. 
— 1564. Präparatoria, Vorbereitungen. 
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Die Tobſiade. [1577 — 1608. 


Zwanzigſtes Kapitel. 
Seine diesmaligen Studia und glückliche Beendigung derſelben. 


Diesmal hat Hieronimus ſich trefflich aufgeführet, [5565] 
Tag und Nacht emſig gelernet und ſtudieret, 

Und er verſäumte in ſeinem Studium 

Nicht ein einziges Kollegium. 1580 


Er hat ſogar oft Trinken und Eſſen 

Und andre Bedürfniſſe vernachläſſigt und vergeſſen, 15570 
Saß manchmal da, hörte und ſahe nicht, 
So ſehr war er aufs Studieren erpicht. 


Er ward zwar oft von andern Studenten vexieret, 1585 

Bei Gelegenheit auch wegen ſeines Alters kujonieret; 
Allein, er als ein vernünftiger Mann [5575] 
Achtete das nicht, und that gar nicht übel dran. 


Wenn aber einige, die ſeinen ehmaligen Stand kannten, 
Ihn den Nachtwächter von Schildburgs Zion nannten, 159% 
So ärgerte er ſich doch heimlich oft drob, 
Denn er fand den Spaß zu gemein und zu grob. 15580) 


Die Beſchreibung ſeines Studierens will ich unterlaſſen 
Und nur hiemit in Kürze alles zuſammenfaſſen: 
Er lebte ganz nach dem Gegenfuß 1595 
Des vormaligen fidelen Burſchen Hieronimus. 


Er hatte den Beifall aller ſeiner Lehrer, [5585] 
War von allen ihr fleißigſter Zuhörer, 

Und nach weniger Jahre Müh 

War er würklich viel gelehrter als ſie. 1000 


Auch an ſeinem Eleven ſah er nichts als Freude; 

Und jo endigten nach drei Jahren rühmlich beide, 15590] 
Der eine das Studium juridicum, b 
Der andre das theologicum. 


Ich mag es diesmal nicht weitläuftig beſchreiben, 1605 

Wie es dagegen viel andre Studenten thaten treiben; 
Denn dies iſt alles ſchon, wie man nach kann ſehn, 15595] 
Im 13. Kapitel des erſten Teils geſchehn. 


609 — 1640.] II. Teil. 20. Kapitel. 
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Mit den lobvolleſten Teſtimoniis verſehen 
1610 Endigten ſie nun in Geſundheit und Wohlergehen 
Den wohlgeführeten Burſchenlauf 

(5800 Und machten ſich beide gen Ohnewitz auf. 


Sie langten daſelbſt an wohlbehalten, 
Fanden alles und jedes noch bei dem Alten, 
1615 Nicht das Geringſte war verändert alldo, 
Sondern alles wie vorher in ſtatu quo. 


15605) Aber ſie wurden ſtattlich aufgenommen und empfangen, 
Denn die gnädige Frau Mama trug längſt Verlangen 
Nach ihrem ſo zärtlich geliebteſten Sohn, 
1620 Den ſeit drei Jahren nicht geſeh'nen Baron. 


Weder ſeine Geſundheit noch ſeine Sitten 
(5610) Hatten ſich verſchlimmert noch ſonſt gelitten, 
Wie's doch meiſt auf der Univerſität 
Bekanntlich den jungen Leuten ſonſt geht. 


1625 Es war vielmehr ſeine Statur etwas vergrößert 
Und ſein äußerer Anſtand verſchönert und verbeſſert, 

[5615] Und die gnädige Frau Mama konnte, traun! 
Sich kaum ſatt an ihn lecken, küſſen und ſchaun. 


Auch der alte Herr war voll Entzücken 
1650 Über feinen Sohn in allen und jeden Stücken; 
Beſonders fand er ihn hochgelehrt und klug, 

[5620] Denn er ſprach überall wie ein Buch. 


Daß Hieronimus an dieſem freundlichen Willkommen 
Auch einen nicht geringen Anteil genommen, 
1635 Weil er den jungen Herrn gehofmeiſtert ſo, 
Das verſteht ſich ex eo ipſo. 


15625) Da war im freiherrlichen Schloſſe ein prächtiges Leben, 
Ein Traktament ward fürſtlich angerichtet und gegeben, 
Und gleichſam wie zu Frankfurt bei der Kaiſerwahl 

1640 Sprang rot und weißer Wein im Speiſeſaal. 


1616. in ſtatu quo (erg. ante), in dem Zuſtande wie vorher. — 1636. ex eo ipſo, 
von ſelbſt. 


222 Die Jobſiade. [1641 —1652.] 


Ja es ging, ſans comparaiſon, dem jungen Barone 

Wie in der Geſchichte jenem verlornen Sohne, [5630] 
Als dieſer wiederkam mit reuigem Mut 
Aus dem Bordell und von der Schweinehut. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Ein braves Kapitel, enthaltend Geld und einen Brief des Hieronimi an 
ſeine Mutter. 
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Ich laſſe Hieronimum nun aufm Schloſſe weilen und walten, 1645 
Denn er kann es da recht gut aushalten, 
Und mache aus ſeinem letzten Studentenſtand 15635] 
Noch etwas Rühmlich's von ihm bekannt. 


Er konnte in gedachten ſeinen Studierjahren 


Vieles vom Hofmeiſtergehalte erſparen 1050 
Und hatte ſicher alle Quartal 
Übrig ein 60 Gulden Kap’tal. [5640] 


1641. ſans comparaiſon = ohne Vergleichung. 


1 653 — 1684. II. Teil. 21. Kapitel. 
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Dieſes wußte er nicht beſſer anzuwenden, 

Als es ſeiner Mutter nach Schildburg zu ſenden, 
1655 Und ſolches thate er dann auch bar 

Richtig und rein alle Vierteljahr. 


(5645 Aus dem Inhalte vom folgenden Briefe, 
Welcher mir von ohngefähr in die Hände liefe, 
Erhellt es dem geneigten Leſer zur Genüg', 
160 Daß ich die Wahrheit rede und nicht lüg'. 


„Geliebte Mutter! 
meine kindlichen Pflichten 
15650] Schuldigermaßen gegen Euch zu verrichten, 
Sende ich gegenwärtig abermal 


= 60 Gulden zum gewohnten Quartal. 


1665 Wollte Euch herzlich gerne mehr ſenden, 
Habe aber diesmal nichts weiter in Händen 
15056] Und bin ſelber bis aufs nächſte Kap'tal, 
Das ich von Ohnwitz erhalte, ſchier kahl. 


Hoffe jedoch, es werde heut oder morgen 
1670 Der Himmel mich irgendwo als Pfarrer verſorgen, 
Und dann ſollt Ihr, geliebte Mutter mein! 
15660) Lebenslang bei mir zugleich verſorget fein. 


Ihr könnt nicht glauben, wie ſehr mich's noch kränke, 
Wenn ich meinen vormaligen Jugendlauf bedenke, 
1675 Und wie ich Euch dadurch gar zuletzt 
In die ſchofelſten Umſtände verſetzt. 


(sosse! Gott halte Euch geſund und bei langem Leben, 
Da will ich dann alles Ernſtes mich beſtreben, 
Daß alles wieder werde gut gemacht, 
1680 Was ich verdorben und durchgebracht. 
Mit meinem Studieren geht's, Gott lob! ziemlich, 
15670) Auch mein Eleve beträgt ſich höchſt rühmlich; 
Herr von Ohnewitz freuet ſich ſehr darob 
Und giebt uns beiden oft ſchriftlich ſein Lob. 


1676. ſchofel, aus dem Hebräiſchen S niedrig, elend. 
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Neuigkeiten wollte ich Euch gerne ſchreiben; 1685 
Allein, was die Muſenſöhne hier machen und treiben, 
Iſt meiſtens nicht von gar großem Gewicht [5675] 


Und intereſſieret Euch ſonderlich nicht. 


Ich bin immer geſund am Leib und Gemüte 

Und erhalte von des alten Herrn von Ohnewitz Güte 1890 
Zu jeder vierteljährigen Friſt, 
Was mehr als zum Bedürfnis hinreichend iſt. [5680] 


Ich mache mir alſo noch die kleine Freude 

Und ſende, etwa zu einem neuen Kleide, 
Beiliegende zwei Luisd'or für 15695 
Schweſter Eſther, im beſondern Papier. 


Übrigens beharre ich bis an mein Ende 656831] 
Nebſt einem großen und zärtlichen Komplimente 
An meine Schweſter vom jungen Baron, 
Euer treuer und gehorſamer Sohn.“ 1700 


Auf die vorgedachten rührenden Zeilen 

Schrieb, ohne lange damit zu verweilen, 15690] 
Die alte Frau Jobs, die Senatorin 
Ihrem guten Sohne folgende Antwort hin. 


Sie enthält gar viel und mancherlei Sachen; 1705 
Will drum draus ein neues Kapitelchen machen, 
Man würde ſonſt, weil der Brief etwas lang, [5695] 


Beim Durchleſen desſelben müde und bang. 


[1709—1716.] II. Teil. 22. Kapitel, 225 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Worin länglich die Antwort der Frau Witwe Schnaterin Jobs zu leſen 
auf den Brief ihres Sohnes. 


„Mein geliebtſter Sohn! 
An dich zu ſchreiben 
1710 Konnte ich nicht laſſen unterbleiben, 
Beſonders rührte es mich, daß du 
15707 Mir wieder 60 Gulden ſandteſt zu. 


Alles iſt mir richtig gekommen zu Handen, 
Und ich habe aus deinem Briefe verſtanden 
1715 Deine Herzensgüte und Zärtlichkeit, 
Und das hat mich mehr als das Geld erfreut. 


Kortum, Jobſiade. 15 


9 9 


j 


226 Die Tobſtade. [1717—1744.] 


Zwar iſt mir letztes ſehr gut zu ſtatten gekommen, 15705] 
Denn Geld gereicht immer zum Nutzen und Frommen; 
Aber deine gutartige Kindlichkeit 
Geht, jo wahr ich 'ne ehrliche Witfrau bin! weit. 1720 


Ich hab' mich vormals freilich ſehr müſſen behelfen 

Und nach dem nötigſten Unterhalt kümmerlich gelfen, 157107 
Und, wahr iſt's, aus Ungeduld 
Gab ich dir davon oft alleine die Schuld. 


Allein, alles iſt längſt vergeſſen und vergeben, 1725 
Denn erleichterſt du mir und unſrer Eſther das Leben, 
Schickſt uns ſo viel Geld, und ſeitdem [5715] 


Leben wir gemächlich und ſehr bequem. 


Ehmals ſchmachteten wir in Froſt und Hitze, 


Aßen kaum ſatt Waſſerſchnell, Brei und Grütze, 1730 

Trunken nur Kofent und kahlen Thee, 

Und in der Haushaltung war lauter Weh. [5720] 
Uns borgte weder Schuſter, Weber noch Schneider . 
Die nötigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 

Und in unſrer Wohnung überall 1735 


War's durchlauchtig wie in 'nem Notſtall. 


Zwar ſuchten deine Schweſter und ich uns mit Ehren 15725] 
Durch fleißige Handarbeiten zu ernähren, 

Allein wir kamen damit nicht weit 

In dieſer ſo hoch ſchwer teuern Zeit. 1740 


Eſther hätte zwar extra was können acquirieren, 

Denn viele junge Herren ſuchten ſie zu verführen, (87801 
Doch weil ſie ihnen keine Audienz gab, 
So zogen ſie mit der langen Naſe ab. 


1722. gelfen, laut ſein, lärmen. — 1730. Waſſerſchnell, Waſſerſuppe. — 1731. 
Kofent, dünnes Bier. — kahlen, bloßen, ohne Zuthat. — 1736. durchlauchtig, 
wohl = durchſichtig. — Ein Notſtall iſt ein Gerüſt aus Balken, woran unruhige Pferde 
beim Beſchlagen befeſtigt werden. 


61776] II. Teil. 22. Kapitel. 


17455 Nun aber find wir frei von Nahrungsſorgen, 
Brauchen nicht mehr zu darben und zu borgen 
[5735] Und danken den frohen Lebensgenuß 
Dir. Mein geliebter Hieronimus! 


Der Himmel wolle ferner dich beglücken 
1750 Und dir einſt eine fette Pfarre zuſchicken; 
Dann beſchließ ich, wie du es ſchreibeſt mir, 
15740] Meine alten Tage, jo Gott will, bei dir. 


Deine Schweſter grüßt dich zu hunderttauſendmalen, 
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Denn ſie kann deine brüderliche Lieb nicht anders bezahlen, 


1755 „Und ſie bedankt ſich hiemit herzlich vor 
Die ihr geſandte zwei ſchöne Luisd'or. 


15745) A propos! was ſoll ich eigentlich daraus ſchließen, 


Daß der junge Herr Baron ſie ſo zärtlich läßt grüßen? 


Ich hoffe, er hat doch wohl auf ſie nicht 
1760 Eine beſondre unlautere Abjicht? 


Nun will ich zu verſchiedenen Neuigkeiten, 
15750) Welche hieſelbſt vorgefallen find, ſchreiten; 
Sie ſind zwar meiſt unangenehm und ſchlecht, 
Aber doch alle authentiſch und echt. 


1765 Das Gewitter hat vor etwa 14 Tagen 
In Herrn Advokaten Schlucks Garten eingeſchlagen, 
15758] Davon find viele Bäume zerknickt, 
Und das Luſthaus iſt gleichfalls zerſtückt. 


Man hat dies als eine Vorbedeutung angeſehen 
1770 Deſſen, was drei Tage hernach geſchehen, 
Da der liebe Mann, geſund und guter Ding, 
[57007 Plötzlich den Weg ad Patres ging. 


Er hat zwar keine Kinder, die um ihn trauern, 
Auch glaub' ich nicht, daß ſeine Erben ihn bedauern, 
1775 Denn er ſaß ſehr warm in der Woll 
Und hat ſeine Kiſten von Thalern voll. 


1772. ad Patres, zu ſeinen Vätern. 
13 * 


t 
* dd 


N. * F. 7 
228 Die Tobſiade. 11777-1808. 


Man hat ex poſt vieles geſagt und geplaudert, (5765 
Wofür einem die Haut grauſet und ſchaudert, = 
Nämlich es ginge gedachter Herr Schluck 
Bei hellem Mittag herum als Spuck. 1780 


Einige haben ihn geſehn durch dem Fenſterglaſe 

Mit ſeiner Brille auf der großen Naſe, [5770] 
Und ſein Advokatengewand 
Leuchtend wie hölliſcher Feuerbrand; 


Und in feinem Haufe höret man Jammer und Gepolter, 1785 

Als läg' einer auf der peinlichen Folter; | 
Und er raſſelt mit Ketten an der Thür; 15775] 
Gott bewahre jeden Chriſtenmenſchen dafür! 


Man hat einen Werwolf hier kürzlich geſehen 
In Geſtalt eines großen Hundes herumgehen; 1790 
Auch ſpricht man von mancher Behererei, 
Welche hieſelbſt geſchehen ſei. 65780] 


Ich aber wollte ſchier gewiß darauf wetten, 

Daß die Seher und Erzähler ſich geirret hätten; En 
Denn in Schildburg trau ich keinem einzigen Mann 1795 
Es zu, daß er die Kunſt des Hexens kann. : 


Der vorige Winter war hieſelbſt ſehr ſtrenge, 15785] 

Es gab Schnee, Schloßen und Eis in Menge; 7 
Melde mir, ob vielleicht dorten bei dir ; 
Der Winter gleichfalls jo ſtreng war als hier. 1800 

Man hat auch damals mit Schrecken geſehen 

Am Himmel ungewöhnliche Zeichen ſtehen, 15790] 


Und es ſchoſſe daſelbſt wunderlich überall 
Am Firmamente heftiger Feuerſtrahl; 


Davon glauben nun billig die Schildburger Leute, 1805 
Daß es ein Unglück für unſer Städtlein bedeute; 
Doch Herr Schneller jagt, es bedeute dies nicht, 15795] 
Sondern das Ding würde genannt Nordlicht. j 


1789. Werwolf, einen Menſchen, der ſich zu Zeiten in einen Wolf were — 
ein weitverbreiteter und uralter Aberglaube. h 
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| Indes hat man doch aus der Zeitung geſehen, 
1810 Daß vielleicht ein Krieg werde entſtehen; 

3 Und, gieb acht, ſo wahr ich ehrlich bin! 
15800) Unſer Schildburg kommt dann auch mit drin. 


Die Ernte iſt dies Jahr ſehr gut gediehen, 
Weil der Himmel günſtiges Wetter dazu verliehen; 
1815 Hoffentlich wird dann der liebe Branntwein und 's Brot 
Wohlfeil und mindert die Hungersnot. 


15805] Aber dagegen ſind die Weinleſen 
Deſto kümmerlicher in dieſem Herbſt geweſen; 
Denn die Stöcke ſtanden meiſtens kahl, 
1820 Und der Moſt iſt teils ſauer, teils ſchal. 


Dieſes macht denn nun wohl, leider! heuer 
15810) Den guten Wein noch ſelt'ner und teuer, 
Und die vielen luſtigen Zecher allhier 
Müſſen ſich dann helfen mit Waſſer und Bier. 


1825 Den hieſigen Kirchturm will man ausbeſſern 
Und die Kirche ſelbſt etwas vergrößern; 
65815) Denn man ſagt, unſers Städtleins Chriſtenheit 
Habe ſich vermehret ſeit kurzer Zeit. 


Einige hartnäckigte Herren Konſiſtorialen 
1830 Wollen aber nicht einwilligen, vielweniger was zahlen, 
Man hofft aber die Koſten zu bringen herbei 
[58207 Durch eine Kollektenſammelei. 


Freilich, der Kirchturm iſt ſehr zerfallen und zerborſten, 
So daß Eulen und Dohlen drin hauſen und horſten, 
1835 Aber für die wahre Chriſten, die hier ſein, 
Iſt, wie mir deucht, die Kirche ſelbſt nicht zu klein. 


[5825] Seitdem unſre Herren jene Verordnung gaben, 
Hat man keinen lebendigen Menſchen wieder begraben; 
Da ſieht man, was ein geſcheites Mandat 
1840 Für wohlerſprießliche Folgen hat. 


1829. Konſiſtorialen, Mitglieder der geiſtlichen Behörde. 
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230 Die Zobſiade. 118411864. 


Sonſt, wenn unſre Herren was kommandieren, 
Pflegt niemand den Befehl zu vollführen, 15830! 
Weil ihre Obrigkeitsautorität 1 
Nicht gar weit bei der Bürgerſchaft geht. 


Unſer Fürſt iſt neuerdings durchs Städtel paſſieret, 1845 
Da hat die Bürgerſchaft das Gewehr gepräſentieret 
Und mit Trommel und Fahne und großer Pracht (58381 
Einen koſtſplitterlichen Aufzug gemacht. 


Nur ein einziger that beim Feuern und Schießen 


Unvorſicht'gerweiſe ſein Leben einbüßen; 1850 
Sonſt ging alles, zu Schildburgs Ehr, 
Ohne ſonderliches Unglück her. [5840] 


Der kathol'ſche Pfarrer hat's Zeitliche gewechſelt, 

Und man hat knen neuen herausgedrechſelt; 
Doch dieſer gewiß recht brave Mann 1855 
Stund erſt einigen Gemeinsgliedern gar nicht an. 


Man hatte zwar einen andern in der Waſche, [5845] 
Der wollte aber ſo recht nicht in die Taſche, 

Und war dabei auch etwas zu kommod, 

Denn er hatte ſchon anderweitig ſein Brot. 1860 


In der Stadt und aufm Lande herrſcht eine Seuche, 

Da giebt es alſo natürlich manche Leiche; [5850] 
Doch an Ortern, wo keine Arzte ſind, 
Sterben ſie nicht ſo häufig noch ſo g'ſchwind. 


1848. koſtſplitterlichen, koſtſpieligen. — 1853. gewechſelt, ergänze: mit dem | 
Ewigen. — Hier haben die ſpäteren Ausgaben „Unſer alter“ u. ſ. w., Z. 1855— 1856 lauten: 


Doch bei der angeſtellten Pfarrerwahl 
Geſchah, wie gewöhnlich, viel Zank und Skandal. 


— 1857. in der Waſche, in Ausſicht, in Vorrat. — V. 1857-1860 lauten ſpäter: 


Herr Lippel Schnack, unſer dicker Bürgermeiſter, 
Wird tagtäglich älter, dümmer und feiſter 
Und bekommt jetzt zum verdienten Arbeitslohn 
Aus der Kammerkaſſe eine Penſion. 


65—1896.] II. Teil. 22. Kapitel. 


1865 Im vor'gen Jahr hat ſichs Unglück zugetragen, 
f Daß ein Menſch jämmerlich ward totgeſchlagen, 
18551 Und der ergriffene Thäter kam i 

Dafür ein Vierteljahr zur Feſtung lobeſam. 


Es iſt alles jetzt ſehr dürftig und teuer, 
1870 Dennoch ſinnet man auf Vermehrung der Steuer; 
Denn man verſteht ſich hierſelbſt eben ſo 
15860) Aufs leidige Plusmachen als anderswo. 


Nachbars Minchen hat einen kleinen Knaben, 
Ich hab' ihn als Patin aus der Taufe gehaben, 
1875 Wer ſie eigentlich gebracht hat zu Fall, 
Erzählt man ſich ſub Roſa überall; 


[5865] Es iſt, als wär's Unglück in unſerm Städtchen 
Mit den jungen mannbaren Dirnen und Mädchen; 
Denn es trägt ſich zu faſt alle Monat, 
1880 Daß eins eine Tochter oder 'nen Sohn hat. 


Man hält fleißig hier Bälle und Aſſembleen 
158701 Und thut ji) da recht herrlich und luſtig begehen; 
Doch vielleicht folgt einſt dieſer freudigen Sach 
Bei manchen der hinkende Bote nach. 


185 Man hat das Rathaus kürzlich renovieret 
Und in der Polizei manches reparieret; 
15875] Zum Exempel: man iſt nun von Bettelei, 
Doch weiß Gott, wie lange es dauert, frei. 


Auch hat man ſehr lange nichts gehöret, 

1890 Daß irgend die Nachtruhe wäre geſtöret 
Durch Einbruch oder nächtliche Dieberei; 

158501) Das macht gleichfalls die gute Polizei. 


Item, man giebt fleißig acht auf Maß und Gewichte, 


Nimmt Bäcker, Krämer und Brauer in Brüchte, 
1895 Wenn etwa Brot und Ware nicht gehörig ſchwer, 
Oder das Bier zu leicht und zu dünne wär. 


1874. gehaben, alte Form für gehoben. — 1876. ſub Roſa, unter Diskretion. — 


1894. Brüchte, Geldſtrafe. 
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Man hat auch durchgehends die Stadtſtraßen sss 


Mit neuen Steinen wieder pflaſtern laſſen, 
Weil das neue Pflaſter vom vorigen Jahr 
Nicht zum beſten geraten war. 1900 


Die Stadtthore hat man abgebrochen 1 

Und ſolche aufs neue künftig zu bauen verſprochen, 15890] 
Man kaufte auch gern eine neue Kirchuhr, 
Hätte man dazu das Geld nur. 


Die Schloßwarte will man demolieren, 1905 
Und die Steine anderweitig emploieren, 
Und damit das Obere von ſelbſt folgen kann, [5895] 
Fängt man mit der Abbrechung von unten an. 


Einige andre nötige Ausbeſſerungen 

Hat man dem Meiſtfordernden verdungen; 1910 
Denn es ſieht, leider! elend und kraus 
Mit andern öffentlichen Gebäuden aus. 65900) 


Man probieret bei dieſer greulichen Hitze 

Sehr oft unſre große Brandſpritze; f 
Denn man hat gefunden, wenn Brand entſteht, 1915 
Daß ſie meiſtens nicht richtig geht. 


Man hat noch kürzlich in dieſen Tagen 15905) 
Einige junge Männer zu neuen Bürgern geſchlagen 

Und für die übermorgende Nacht 

Offentlich angeſagt eine Gaudiebsjagd. 1920 


Neulich fiel ein Kind in den großen Stadtsbrunnen 

Und iſt drin kaum dem Ertrinken entrunnen; [5910] 
Da hat man nun gleich die Kautel erdacht 
Und den Brunnen vernagelt und zugemacht. 


Weil man ſich im Finſtern auf der Straße leicht verletzet, 1925 
So hat man alle ſechs Schritt Nachtlaternen geſetzet; 
Aber noch zur Zeit fehlet es an [5915] 


Dem nötigen Fond zu Ol oder Thran; 


1910, dem Meiſtfordernden verdungen, Frau Jobs, nicht der Verfaſſer, 
mißverſteht die bekannte finanzielle Maßregel. — 1920. Gaudiebsjagd, polizeiliche 
Razzia. — 1923. Kautel, Vorſichtsmaßregel. & 


N 
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Denn aus den ehmaligen publiken Kapitalen 

oo Läßt ſich ſeit langen Jahren nichts bezahlen; 
5 Man ſagt, es wäre alles Stuck vor Stuck, 
59207 So wohl Kapitale als Zinſen caduck. 


N Man hat der Bürgerei zum Beſten vor 14 Tagen 
h Die Stadtsbleiche verkäuflich losgeſchlagen, 

1935 Und das Plätzchen, wo ſonſt der Galgen ſtand, 
Iſt gemacht zu ſchönem Ackerland. 


15925] Das Rathaus wird an den, ders meiſte bietet, 
Nächſtens verpachtet oder auf acht Jahr vermietet; 
Nur ein Zimmerchen bleibt vakant davon, 
190 Um drin zu verrichten die Seſſion. 


Man bezeiget vielen guten Willen, 
15930] Die Stadtgräben zu verſchütten und auszufüllen, 
Weil doch ohnehin ein jedermann 
Ins offne Städtel 'reinkommen kann. 


1045 Ein fremder Spitzbub ward geſtern attrapieret, 
Den hat man zur Strafe durch alle Straßen geführet 
15957] Mit einer großen Kappe mit Schellen dran 
Und ihn dann wieder ſeines Wegs laufen lan. 


Einige Bürger gehn nachts fleißig patrollieren, 
1950 Um etwa verborgene Diebe aufzuſpüren, 
Und melden es immer durch der Klapper Getön, 
15940 Woher fie kommen und wohin fie gehn. 


Es iſt befohlen, daß jeder vor ſeiner Thür fleißig putze, 
Weil die Straßen beſtändig ſtinken von Miſt und Schmutze; 
1955 Denn es giebt, wie dir bekannt iſt, allhie 
Viele Kühe, Schweine und anders Vieh. 


15945] Man ſpricht von noch mehr Projekten im hieſigen Staate, 
Allein ſie beruhn noch bloß heimlich im Senate, 
Welcher mit aller Anſtrengung und Macht 
1000 Aufs Wohl der Bürger tagtäglich bedacht. 


1932. cadud, verloren, nicht vorhanden.“ 


234 Die Tobfiade. [1961—1992.] 


Hier iſt angekommen eine Puppenſpielerbande, 

Die ſchleppet gewaltig viel Geld aus dem Lande, [5950] 
Vornehme und Geringe gehen täglich viel, 
Um zu beſehen das herrliche Spiel; 


Vorgeſtern haben ſie Doktor Fauſts Leben, 1965 
Geſtern die heilige Genoveva gegeben, 
Und am heutigen Abend giebt man [5955] 


Die gräßliche Tragödie von Don Juan. 


Was nun noch betrifft deine hieſigen Verwandten, 


Freunde, oder ſonſtigen Bekannten, 1970 
So iſt da des Dinges noch mancherlei, 
Was dir zu wiſſen angenehm jet. [5960] 


Deinen Succeſſor, den bewußten Nachtwächter, 

Findet die ganze Bürgerſchaft je länger je ſchlechter, 
Denn er thut meiſtens die nächtliche Pflicht 1975 
So recht, wie es ſich gehöret, nicht. 


Er kann lange nicht jo gut, wie du ehmals, blaſen, 15965] 
Singet auch etwas undeutlich durch die Naſen, 

Deswegen ſpricht man durchgehends hier 

Noch immer mit allem Ruhme von dir. 1980 


Herr Schneller pflegt ſich oft bei mir zu erkünden, 

Wie es ſtehe mit deinem Wohlbefinden; 15970] 
Er kuriert noch immer friſch drauf los 
Und purgiert mit ſeinen Pillen klein und groß. 


Vetter Kaſpar hat geſtern den Ehbund erneuert 1985 
Und ſeine goldne Hochzeit hoch gefeiert, 
Doch über die Freude, die da regiert, [5975] 


Haben ſich viele Bürger moquiert; 


Weil mancher guter Ehemann wohl eben 

Solche Jubelei nicht verlangt zu erleben, 1990 
Denn die Zeit kam ihm zu lang an 
Mit ſeinem teuren Ehegeſpann. [5980] 


[1993 — 2024.] II. Teil. 22. Kapitel. 235 


Der junge Kunz hat 'ne Erbſchaft erworben 
Von 'nem reichen Onkel, welcher geſtorben, 
1995 Und was dieſer geizig zuſammen geſcharrt, 
Verzehrt jener nun mit guter Art: 


15985) Er hält Kutſchen, Pferde und Maitreſſen, 
Beſchäftigt ſich täglich mit Spielen, Trinken und Eſſen 
Und iſt für 100 Reichsgulden bar 
2000 Neulich geworden ein Hofrat gar. 


Ich leide zuweilen mancherlei Schmerzen 
15990) Bald im Kopf, bald im Magen, bald am Herzen, 
Bald geht's mir im Leibe rundherum, 
Herr Schneller nennt's: Malum hiſtoricum; 


2005 Ich kann aber gemeinlich dieſe Plagen 
Mit 'nem Schlückchen Kümmel oder Anis verjagen, 
5095] Deswegen nehm ich abends und morgens davon 
Gewöhnlich eine etwaige Portion. 


Dein zweiter Bruder zieht fleißig auf Kirmſen und Meſſen, 
2010 Ihm fehlt es nicht am nöt'gen Unterhalt und Eſſen; 
Denn er führet noch immer lobeſam 
[60000 Seinen kleinen Nürnberger Puppenkram. 


Er hat ſollen Ratmann hierſelbſt werden, 
Fürchtet aber die ratshäuslichen Beſchwerden, 
2015 Denn man geht alle 14 Tage drauf 
Und ſitzt da und ſperrt das Maul weit auf; 


[6005] Und die etwa damit verbundne Ehre 
Lohnet kaum, daß man ſich drum beſchwere, 
Denn außer einem Haſen und 'nen Viertel Wein 
2020 Bringet der ganze Dienſt nichts ein. 


Dein ält'ſter Bruder mit dem häßlichen Weibe 
16010] Sucht ſich auswärtig allerlei Zeitvertreibe; 
Denn er hat zu Hauſe ſein Kreuz 
An ſeines Weibes Geſicht und Geiz. 


2004. Malum hiſtoricum, gemeint iſt malum hystericum. 
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236 Die Tobſiade. 2025 — 2056. 
Was betrifft deine ält'ſte Geſchwiſter, 2025 

So lebt dieſe mit ihrem Gatten, dem Küſter, 
Noch immer in ehlicher Einigkeit, [6015] 


Ausgenommen dann und wann 'ne Kleinigkeit. 


Er hat andershin einen Ruf bekommen, 


Aber denſelben weislich nicht angenommen, 2030 
Denn ſein hieſiger Dienſt nährt ihn treu, 
Und er wird reich und porkulent dabei. [6020] 


Deiner Schweſter Gertrud ihren wadern Knaben 

Vom Prokrater Geier hat man vor kurzem begraben; 
Übrigens lebt beſagte Schweſter Gertrud 2085 
Als Putzmacherin hierſelbſt wohlgemut. 


Schade, daß der Junge nicht mehr am Leben! [6025] 
Er hätte auch einſt 'nen guten Prokrater abgegeben; 

Denn er war an Einfällen ſehr ſchlau 

Und im Fordern und Nehmen fix und gau. 2040 


Die andre Schweſter hat noch beim alten 

Witwer treulich bisher ausgehalten, [6030] 
Und als eine wad’re Haushälterin 
Pflegt ſie ihn noch immer und wärmet ihn. 


Was endlich betrifft deine jüngſte Schweſter, 2045 
So iſt ſie noch immer die vorige gute Eſther, 
Sie nimmt vorlieb mit geringer Koſt [6035] 


Und gereichet mir zur Stütze und zum Troſt. 


Möchte wünſchen, daß 'n reicher und vornehmer Mann käme 


Und das Mädel zu ſeiner Ehegattin nähme; 2050 
Denn, findet ſich nicht eine gute Partie, 
So heiratet ſie, wie ſie verſichert, nie. [6040] 


Denn fie iſt gar nicht aufs Mannsvolk befliſſen, 

Hält nichts von Tanzen, Pfänderſpielen und Küſſen, 
Iſt auch, wie ſonſt die meiſten Mädchens, nicht 2055 
Aufs leidige Romanenleſen erpicht. 


2032. porkulent, für forpulent mit Anſpielung auf porcus Schwein. — 2040. gau, 
behend, ſchnell. 


[2057 — 2068. II. Teil. 22. Aapitel. 237 
[6045] Judex Squenz iſt vom Fürſten kaſſieret, 
Weil er oft zu parteiiſch hat judizieret; 
Hier trügt alſo vom Krug das Sprichwort nicht: 
2060 Er geht jo lange zu Waſſer, bis er bricht. 
Ich hätte dir zwar gern mehr wollen ſchreiben, 
16050] Laſſe es aber bei dieſen paar Zeilen diesmal verbleiben; 
Vielleicht, ob Gott will, ſchreibe ich ſchier— 
künftig etwas ausführlicher dir. 
2065 Alle Freunde und Lieben laſſen dich herzlich grüßen, 
Und weil die Poſt abgeht 
| 
x 
| 
E 
\ 
i 
| 
will ich eilig ſchließen. 
160551 Ich verbleibe immer mit dem zärtlichſten Sinn 
Deine liebe Mutter 
Witwe Jobs Schnaterin. 


2057. Judex Squenz, vergl. oben Teil II, Kap. 10 u. 17. — 2063. ſchier, bald, 
ſchleunig. 2 
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Die Tobftade, [2069—2100.] 


Ich muß noch eben zu deinem Ergötzen 

Ein kleines Poſtſkriptchen hier nachſetzen, 
Denn es fehlet mir, dem Himmel ſei Dank! hier 
Weder an Zeit, noch Tinte, noch Papier. 


Gevatter Theis iſt vor anderthalb Wochen 

In den Ehſtandskittel förmlich gekrochen, 
Die Hochzeit war luſtig, doch höre ich heut, 
Die ganze Affaire ſei ihm ſchon leid. 


Nichte Trine hat von ihrem lieben alten 
Kobus neulich ein Kind erhalten, 
Doch durchgehends glaubet und denket man, 
Daß er ſelbſt wenig darzu gethan. 


Herrn Thums ſeine Porzellanfabrikaten 

Wollen bisher noch nicht recht geraten, 
Denn es fehlet an guter Erde nicht nur, 
Sondern auch an Arbeitern und Glaſur. 


Überhaupt ſcheinen vernünftige Dinge und Fabriken 
In unſerm Städtlein nicht recht zu gelücken; 

Ob's am Klima oder ſonſt wo fehlt, 

Laſſe ich an ſeinen Ort geſtellt. 


Man will eine Leſegeſellſchaft hier errichten 
Von Hiſtorien und anmutigen Gedichten, 

In dem Verzeichnis finde ich mit 

Den Eulenſpiegel und gehörnten Siegfried. 


Der alte Schmudel aus dem Hebräerorden 

Hat's Judentum quittiert und iſt Chriſt geworden; 
Dagegen bei uns manch ſogenannter Chriſt 
Ein unbeſchnitt'ner Jude längſt war und iſt. 


Der Kaffee iſt im Preiſe ſehr hoch geſtiegen, 

Dies erregt allgemeines Mißvergnügen, 
Denn in dieſem ausländ'ſchen Produkt 
Wird hier mancher Gulden verſchluckt. 


2070 


[6060] 
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[6065] 


2080 


[6076] 


2085 


[6075] 


2090 


[6080] 


[6085] 


2100 


2073. Theis, volkstüml. Abkürzung von Matthäus. — 2078. Kobus, von Jako⸗ 
bus. — 2092. Die bekannten Volksbücher. 


[2101 —2124.] II. Geil. 23. Kapitel. 239 


Ich höre, man will deine Thaten und dein Leben 
[6090] In Dortmund verbeſſert und vermehrt herausgeben, 
Denn ſowohl luſt'ge als ernſthafte Herrn 
Leſen von dir und deinen Thaten gern. 


2105 Herr Schlauch wird, wie ich von Herrn Schneller vernommen, 
Bald die Schwindſucht an den Hals bekommen. 
[6095] Ich ſchließe nunmehr vergnügt und bin 
Ut supra 
Deine Mutter Schnaterin.“ 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie der junge Herr mit Hieronimus die Welt beſehen ſoll und der Schul— 
meiſter Loci einen unvorgreiflichen Reiſeplan überreichen that. 


Jetzt iſt es wieder hohe Zeit zu beſehen, 
2110 Wie die Affairen auf dem Schloſſe zu Ohnwitz ſtehen, 
Und was nach einigen Tagen allda 
16100] Weiter wegen Hieronimus geſchah. 


Daß ihn die gnädigſte Herrſchaft aufs beſte traktierte 
Und auf alle menſchmögliche Weiſe flattierte, 
2115 Wer das nicht ohne mein Erinnern ſähe ein, 
Der müßte ein Einfaltspinſel ſein. 


16105] Auch will ich nichts von den Geldgeſchenken, 
Welche ihm der alte Herr machte, gedenken, 
Auch nicht ſagen, daß er davon in Eil 
2120 Seiner Mutter geſandt einen anſehnlichen Teil. 


Ich will vielmehr ad Rem fortfahren und ſagen, 
16110 Daß man nach verſtrich'nen Willkommstagen 
Faßte einen ganz nagelneuen Entſchluß 
Wegen des jungen Barons und Hieronimus. 


2102. Dortmund, Verlagsort des vorliegenden Buches. — 2121. ad Rem, zur 
Sache. — Ut supra = wie oben. 


Die Tobſiade. [2125 — 2156.] 

Den jungen Herren in ſeinen Vollkommenheiten 2125 
Noch zu verfeinern und weiter auszubreiten, 

Beſchloß deſſen gnädiger Herr Papa [6115] 


Mit Konſens der gnädigen Frau Mama: 


Ihn einige Zeit durch die Welt zu laſſen reiſen, 
Hieronimus könnt' dann ihn ferner begleiten und unterweiſen, 2130 
Und Deutſchland, Frankreich, Italien, 
Engelland und ſo weiter, beſehn. 16120] 


Die Sache wurde mit Muße erwäget, 

Und der Reiſeplan ſehr herrlich angeleget, 
Vom Hofmeiſter Hieronimus, ſo wie auch von 
Dem alten und jungen Herren Baron. 


1 
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Auch im Dorfe entſtund viel vernünftiges Diskurieren (61231 
Über dieſe Reiſe und wie ſolche zu vollführen; 
Unter andern gab der Schulmeiſter einen Plan 
Sonntags nachmittags in der Schenke an. 2140 


Der ward bald von einem Viertelhundert 

Bauern angeſtaunt und als gelehrt bewundert; 16130] 
Doch ob er ſo ganz nach der Geographie 
Richtig ſei geweſen, behaupte ich nie. 


„Erſt ſollte der junge Herr Franken und Schwaben beſehen, 2145 
Von da weiter ins heilige römiſche Reich gehen 
Durch die Moldau und Wallachei 16135 
Bis an die Grenze der Türkei. 


Ferner ſeine Route durch die Schweiz nehmen 

Nach Siebenbürgen, Polen, Schweden und Böhmen, 2150 
Und ſorgen, daß er von da aus bequem 
Durch Dänemark weiter ins Ungerland käm. [6140] 


Von da nach Norwegen, Preußen und Weſtfalen, 

Aber zu Waſſer von da nach Frankreich dermalen, 
Und nehmen dann in Hamburg oder Calais 2155 
Nach England hin 'ne Chaiſe und neues Relais. 


[2157—2188.] II. Teil. 23. Kapitel. 241 


16145] Von England könne er nach einigen Zeiten 
Ein bißchen hinüber nach Spanien reiten, 
Und er ſähe dann auf dieſen Fall 
2160 Noch unterwegens das Land Portugall. 


Von da müſſe er nach Venedig kutſchieren, 
161501 Und wenn er da ſei, weiter ſpazieren 
Nach Moskau, quer durch Sicilia, 

Von da nach Schottland und Hibernia. 


2165 Von da könne mit Extrapoſtpferden 
Die Reiſe leicht fortgeſetzt werden 
161551 Nach Italien bis zur Stadt Rom, 
Um zu beſehen den Sankt Peters Dom. 


(Aber dem heil'gen Vater den Pantoffel zu küſſen, 

2170 Davon wollte der Schulmeiſter durchaus nichts wiſſen, 
Weil er, als ein noch kraſſer Proteſtant, 

16160!) Im Papſte den leidigen Antichriſt fand.) 


Von Rom aus könne er nach Livland gehen 
Und bei dieſer Gelegenheit Malta beſehen: 
2175 Von da führ' er mit der Poſt nach Lappland 
Und von da auf einige Tage nach Brabant. 


[6165] Er könne en paſſant bei der ottomanniſchen Pforten 
Eben anklopfen, aber dann bald von dorten 
Nach Holſtein und Neapolis reiſen thun 
2180 Und daſelbſt einige Tage ausruhn. 


Aber alsdenn etwa nach Siberien wandern 
16170) Und von da aus über Wien zu Schiffe nach Flandern, 
Und ſo hätte er dann auf die kürzeſte Weiſe beinah 
Beſehen das ganze Europia. 


215 Wenn er nun auf dickbeſagte Weiſe 
Vollbracht hätte die vorhabende Reiſe, 
16175) So käme er durch den großen Ozean 
Endlich zu Ohnewitz wieder an.“ 


2164. Hibernia, Irland. — 2185. dickbeſagte, mehrerwähnte. 
Kortum, Jobſiade. 16 


242 Die Zobftade, [2189— 2212.) 


Es iſt aber nicht bloß beim mündlichen Vortrag geblieben, 
Sondern der Schulmeiſter hat den Plan ſauber abgeſchrieben, 2190 
(Die Beſchreibung ſelbſt in Kurrentſchrift nur, 
Aber Länder und Städte mit großer Fraktur). [6180] 


Demnächſt dem gnädigen Herrn, der eben zur Tafel ſaße 
Und gerade damals den dritten Ortolan aße, 
Überreichet in eigener Perſon 2195 
Mit unterthänigſter Devotion. 


Man hat darüber allerlei Gloſſen gemachet, [6185] 
Sich fait das Zwerchfell zerſchüttelt und zerlachet, 

Und jeder, der den Plan las, nahm 

Davon abſchriftliche Kopiam. 2200 


Die Reiſe ſelbſt ward jedoch nicht vorgenommen, 

Weil ein mächtiges Hindernis dazwiſchen gekommen, [6190] 
Was aber dies für ein Hindernis war, 
Macht das 25. Kapitel klar. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimo aufgetragen ward, zum Spaß eine Reiſekarte nach dem 


Plan des Schulmeiſters anzufertigen, welche hier im ſaubern Kupferſtich 
0 l g ) p ) 
mitgeteilet wird. 


Hierauf wurde Hieronimo aufgetragen 2205 
Den Homannſchen Atlas nachzuſchlagen, 
Und zum Spaß, nach des Schulmeiſters Plan, [6195] 
Eine Reiſekarte zu fertigen an. 


Sobald man ſich alſo von der Tafel erhube, 


Ging Hieronimus auf ſeine Studierſtube, 2210 
Verfertigte die Zeichnung ohne Müh 
Und überreichte des andern Morgens ſie. [6200] 


2194. Ortolan, Gartenammer, ein namentlich in Frankreich gern gegeſſener Vogel. 
— 2206. Homannſchen Atlas, Johann Baptiſt Homanns großer Atlas über die ganze 
Welt erſchien 1716. 


Die Tobftade, . 2213 — 2244.) 


Herr von Ohnwitz ward davon außerordentlich munter, 
Und ſein Frühſtück ging deſto beſſer herunter; 


Ich aber habe dies ſaubere Stück 2215 
Ex poſt erhalten im Original, zum Glück. 

Ich will ſie im Kupferſtiche beifügen, 16205) 
Sowohl zum Nutzen als auch zum Vergnügen 
Aller etwa künftig Reiſenden, 
Welche Europia wollen beſehn. 2220 


Sie zeiget, trotz den beiten Postkarten, 

Die fürzejten Wege und leichteſten Fahrten, 162103 
Wie man von jedem Orte gleich, 
Reiſen kann aus einem ins andere Reich. 


Sie iſt ſehr gemächlich zu verjtehen; 2225 
Denn der große Fleck, den wir in der Mitte ſehen, 
Iſt Deutſchland, und der dicke Punkt drein 16215) 


Soll dermalen der Ort Ohnewitz ſein. 


Hieraus kann man nun ohne Kopfbrechen 


Die Lage der übrigen Länder leicht berechnen; 2230 
Zum Exempel: die drei Klexe oben gegen linker Hand, 
Bedeuten Irland, Schottland und England. [62207 


Das Land unten gegen der linken Seiten, 

Sollen die Reiche Spanien und Portugal bedeuten, 
Und der Stiefel faſt unten da 2235 
Iſt das berühmte Italia. 


Oben gegen rechts iſt's Land der e a [6225] 
Drunter gegen das Mittel wohnen die Moskowiter, 

Und noch drunter ſieht man zierlich und ſchön 

Die Ottomanniſche Pforte ſtehn. 2240 


Die vornehmſten hierauf verzeichnete Länder 


Haben zierlich und accurat punktierte Ränder, 16230) 


Und um die Jungfer Europa rund her 
Siehet man nichts als Himmel und Meer. 


2 
12245 — 2272.] II. Teil. 25. Kapitel. 


2245 Um dieſe Karte noch nützlicher zu machen, 
Hätte man zwar noch allerlei nötige Sachen 
6233] Darauf gerne wie ſich's gebührt, 
Zum Behuf der Reiſenden gezeigt und notiert; 


In Specie deutliche Handweiſer 
2250 Auf die vorzüglichſten Wirtshäuſer, 
Und wie der brave Mann jedes Orts heißt, 
10240 Wo man für fein Geld beſtens trinkt und ſpeiſt. 


Denn den meiſten Herren Paſſagieren 
Pflegt dieſes am mehreſten zu intereſſieren; 
2255 Denn fie nehmen ſich ja ſelten die Zeit, 
Zu unterſuchen andre Merkwürdigkeit. 


10245] Indeſſen habe ich von ſolchen ſchönen Dingen 
In der Karte nichts können anbringen, 
Denn der Stich davon iſt gar zu fein 
2200 Und der Raum ſelbſt dazu zu klein. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 


45 


Hieronimus ſoll Paſtor werden. Item, Beſchreibung ſeiner Pfarre. 


Siehe da! es ſtarb der Pfarrer zu Ohnwitz plötzlich. 


16250) Dieſer Vorfall iſt zwar ganz entſetzlich 
Unglaublich und ſehr kurios, 
Aber doch in Romanen kein Wunder groß. 


2265 Der Ehrenmann hatte noch abends vorher gehalten 
Eine gute Mahlzeit von Schinken und kalten 
16253) Hammelbraten mit Salat von Selerei, 
Und ein Rebhühnle verzehrt dabei. 


Auch ſeine täglich gewohnte zwei Raſtadter Mäßle 
2270 Getrunken aus dem alten Rheinweinfäßle; 
War alſo, Gott lob! weder krank noch voll, 
16260] Sondern befand ſich bis dahin geſund und wohl; 


246 Die Tobſiade. [2273— 2304.) 


Und ſeine Konſtitution ſchien verſprechen zu wollen, 

Daß er ein alter Mann hätte werden ſollen; 
Denn er war ſehr ſtark und korpulent 2275 
Und dacht' an nichts weniger als an ſein End. 


Er hatte erſt kaum vier oder fünf Jahre 162653 
Lang genoſſen die Ohnwitzer Pfarre, 

Und dieſe ſchlug bei dem lieben Mann, 

Ratione ſeiner Geſundheit, trefflich an; 2280 


Um ſo mehr, da er vorher auf dem Lande 

Lange in einer ſchmächtigen Pfarre ſtande, [62707 
Dabei blieb dann fein Bauch und Kinn, 
Wie leicht zu ſchließen iſt, mager und dünn. 


Aber ſobald er nach Ohnwitz gekommen, 2285 
Hat er augenſcheinlich zugenommen, 
Und die Naſe, vorher blaß und ſpitz, 162751 


Ward bald rot und rund zu Ohnewitz. 


Schade alſo, daß ſo ſchnell und behende 


Der Tod mit ihm machte ein Ende 2290 
Und ihn aus dieſem Jammerthal 
Transportierte in den Freudenſaal! [62807 


Die gnädige Herrſchaft lag noch im tiefen Schlafe, 

Als dieſe Nachricht im Schloſſe eintrafe, 
Denn es war noch früh und höchſtens nur 2295 
Des Morgens um 9 oder 10 Uhr. 


Doch der junge Herr und Hieronimus waren ſchon lange [62852 
Auf einem unterhaltenden Spaziergange; 

Denn ſie glaubten dem Sprichwort feſt: 

Aurora musis amica est. 2300 


Sie fanden nach geendigtem Spazieren 

Um halb 12 Uhr die Herrſchaft dejeunieren, [62901 
Und Herr von Ohnwitz, als er Hieronimum ſah, 
Rief ihm laut zu: „Viktoria! 


2280. Ratione, in Bezug auf. — 2300. Aurora musis amica est, die Morgen- 
röte iſt die Freundin der Muſen. 


| 


[2305 — 2336.] II. Teil. 25. Kapitel. 247 
2305 Ich gratuliere Ihm zur Ohnwitzer Pfarre!“ 
Hieronimus ſtund da vor Erſtaunen wie ein Narre 
[6295] Und wußte nicht eigentlich, ob dies da 
Aus gnädigem Spaß oder Ernſt geſchah. 


Aber er ließ ſich bald näher überführen, 

2310 Daß es Ernſt ſei mit dem Gratulieren, 
Und für Spaß ihm hier nicht Not ſei, 

6300! Sintemal der Pfarrer wirklich tot jet. 


Nun überlege einmal der Leſer mit kaltem Blute, 
Wie da dem Hieronimus geworden zu Mute, 
2315 Als er jo urplötzlich unverhofft da 
Zum Paſtor ſich metamorphoſiert ſah. 


463051 Denn dieſe Pfarrei war einträglich und wichtig, 
Und trug jährlich ganz gewiß und richtig, 
Ohne die Accidentien, rein 
2320 Blanke 900 Gulden ein. 


Die Aceidentien waren gleichfalls anſehnlich, 
[6310] Etwa 100 Gulden pro Jahr gewöhnlich; 
Alſo kamen nach der Summa Summarum draus 
Des Jahrs circa 1000 Gulden zu Haus. 


2325 Davon ließ ſich nun ſehr gemächlich leben, 
Auch zum Sparpfenning noch etwas aufheben; 
[63151 So daß ſich kein Pfarrer im ganzen Land 
So reputierlich als der Ohnwitzer ſtand. 


Wenn etwa andre Dorfgeiſtliche Herren 
2330 Sich von ihrem kleinen Dienſtchen mußten kümmerlich nähren 
Und bei Waſſer, oder höchſtens Kofentbier, 
16320) Krumm liegen und verdurſten ſchier, 


Und kaum hatten, was ſie am nötigſten brauchten, 

Aus kurzen Tabakspfeifen ihren Kneller rauchten, 

2335 Und bei Sauerkohl, Kartoffeln und Erbſenbrei 
Sungen die erbärmlichſte Litanei; 


2334. Kneller, ſchlechter, übelriechender Tabak. 


Die Jobſtade. [2337 —2364.] 
Da befand ſich hingegen ein Ohnwitzer Paſter 16325] 


Bei ſeiner langen Pfeife mit virginiſchem Knaſter 
Und einem gut gefüllten Weinfaß 
Und Schinken, Braten und Wildbret baß. 2340 


Dabei thät er in mächtig großem Anſehen 

Wie ein Kloſtergardian, bei ſeinen Amtsbrüdern ſtehen, [6330] 
Und bei der Synode oder bei dem Konvent 
Bekam er das größte Kompliment. 


Selbſt wenn er auf dem freiherrlichen Schloſſe 2345 
Viſiten gab und Mahlzeiten genoſſe, 
So ſaß er aus Regard während der Mahlzeit [6335] 


Der gnädigen Frau immer nahe zur Seit. 


Der vorige Pfarrer wußte ſowohl Junge als Alten 


Vorzüglich in Furcht und Reſpekt zu halten, 2350 
Und behauptete überall, jpat und früh, 
Seine Oberautorität in der Parochie, 16340] 


Und bei vorfallenden Kindtaufenſchmäuſen, 
Oder bei Hochzeiten, oder bei Leichenſpeiſen, 


Saß er oben an und führte immerfort, 2355 
Als wär' er in der Kirche, das große Wort. 
Wer nicht wollte ganz nach ſeiner Pfeife tanzen, 16345] 
Den pflegte er verblümt auf der Kanzel zu kuranzen, 
So daß ihm Hören und Sehen verging 
Und er aus Angſt ein neues Leben anfing. 2360 


Er befand ſich zwar weder kränklich noch gebrechlich, 
Sondern gut bei Leibe, war aber ſehr gemächlich, 16350] 
Drum hielt er ſich einen Kandidat als Kaplan, 
Welcher die Pfarrdienſte für ihn gethan; 


2342. Kloſtergardian, Name der Vorſteher von Franziskanerklöſtern. — 2343. bei 
der Synode oder bei dem Konvent, Synode, in andern Gegenden Konvent, die regel- 
mäßigen Verſammlungen der Geiſtlichen. — 2347. Regard, Rückſicht, Achtung. — 2358. zu 
turanzen, auszuſchelten. 


[2365 —2380.] II. Teil. 25. Kapitel. 


2305 Aber Kopulationen, Taufen und derlei Pflichten 
Pflegte er doch gewöhnlich in Perſona zu verrichten; 
16353) Wenigſtens wohnte er der Schmauſerei, 
Welche dabei vorfiele, bei. 


Er war übrigens in der Lehr weder Heterodore, 

2370 Noch im gemeinen Umgang ein knurrender Ochſe, 
Sondern führte ſeine Ohnwitzer Schäfelein 

16360) Auf 'ner Weide, vom ketzeriſchen Unkraut rein, 


Und ſeine Gemeinsgliederinnen, 
Beſonders junge, wurden oft innen 
2375 Seiner guten Laune, denn der loſe Paſtor 
Machte ihnen manch Späßchen, doch in Ehren vor. 


[6365] Kurz! ein Ohnwitzer Pfarrer lebt wie ein Engel, 
Hat wenig Arbeit, denn ſein Kirchenſprengel, 
Iſt nicht weitläufig, ſondern klein und eng, 
2380 Und der Kommunikanten iſt 'ne geringe Meng. 


. 
2369. Heterodoxe, ein in der Lehre Abweichender 
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Die Tobſtade. [2381 — 2412. 


Er kann im Schlafrock, Pantoffeln und Nachtmützen 

Im Großvaterſtuhl faſt den ganzen Tag ſitzen [6370] 
Und verrichten gewiſſenhaft alleſamt, 
Was da vorfällt in ſeinem Pfarreramt. 


Nur des Sonntags einmal zu kanzlieren, 2385 
Alle Vierteljahr ein Paar zu kopulieren, 
Nebſt Taufen, Begraben und ein bißchen Kinderlehr, 163751 
Dieſes iſt alles und ſonſt kein Haar mehr. 


Das Dorf ſelbſt iſt ſehr herrlich gelegen, 


Überall blühet und lachet der Segen, 2390 
Und alles, was die ländliche Natur 
Schönes hat, zieret Ohnwitzens Flur. 16380 


Weiden, Wälder, Gebüſch und Geſträuche, 

Schattigte Haine, glatte Bäche und Teiche, 
Wieſen, Obſtgärten, Hügel und Thal, . 
Garten und Feld, wechſelt ab überall. 


Da kann mit Vögelfangen und Fiſchereien [6385] 
Sich der Pfarrer nach Gefallen zerſtreuen, 

Wenn ihn etwa ein ſauers Amtsgeſchäft 

Zu ſehr angegriffen und entkräft't; 2400 


Oder auch manchem Kirſchvogel, Rebhuhn und Haſen 

Das Lebenslicht auf der Jagd ausblaſen; 16390] 
Denn er hat Vogelfang, Jagd und Fiſcherei 
Nebſt Taubenflug bei ſeiner Pfarre frei. 


Wenn er ſich dabei gut inſinuieret 2405 
Und die Bauern nicht zu ſehr kujonieret, 
So kann er mit Frau und Kinderlein [6395] 


Bei einem oder andern täglich Gaſt ſein. 


Wir wollen alſo, was wir ohn unſern Schaden auch können, 


Dem Hieronimus ſein künftiges Glücke gönnen 2410 
Und in dem folgenden Kapitelchen 
Mit ihm ins geiſtliche Examen gehn. [6400] 


2385. kanzlieren, predigen. — 2405. inſinuieret, beliebt macht. 


* 
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[2413 —2440.] II. Teil. 26. Kapitel. 251 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus in dem Examen gut beſtand und mehr wußte als ſeine 
Examinaters. 
Ehe er die Pfarre wirklich konnte antreten, 
War der Ordnung wegen ein Examen vonnöten, 
2415 Und er meldete ſich bald darum 
Beim hochwürdigen Miniſterium. 


16405) Es geſchah mit allen Umſtänden, wie ſonſt bräuchlich. 
Hieronimus betrug ſich diesmal unvergleichlich 
Und beantwortete Augenblicks 
2420 Jeden Artikel frei und fix. 


Das erregte nun bei ſämtlichen Examinatoren 
[6410] Ein mächtiges Spitzen ihrer anſehnlichen Naſen und Ohren, 
Weil ihnen noch nie ein Fall war bekannt, 
Daß ein Ordinandus ſo gut beſtand. 


2125 Die Herren konnten ihn nichts mindeſte fragen, 
Oder er wußt' ihnen gleich alles vollkommen zu ſagen, 
164151 Ja, es fand ſich, daß er weit mehr verſtund, 
Als jeder von ihnen ihn fragen kunt. 


Keiner brauchte nun nach der Antwort auf die Fragen, 
2430 So wie ehemals im Examen, Hem! Hem! zu jagen; 
Sondern es hieß nun: Domine Hieronime! 
64e Respondisti bene benissime! 


Sie fragten zwar mitunter einfältige Fragen, 
Worauf ein Schulkind hätte Antwort können ſagen, 
2435 Wie's wohl mal im Examen ergeht, 
Wenn man beim Examnator gut ſteht. 


16425] Doch einige wünſchten ihn zu fangen durch verfängliche Fragen, 
Sie konnten ihn aber dadurch nicht ins Bockshorn jagen; 
Gaben ihm alſo ſämtlich den Ruhm 
2110 Als 'nen hochgelehrten Theologum. 


2424. Ordinandus, einer der zum Amt ordiniert, geweiht werden ſoll. — 2431 f. 
Domine Hieronime! Respondisti bene benissime, Herr Hieronimus, du 
haſt gut, ſehr gut geantwortet. Benissime für optime. — 2438. ins Bockshorn 
jagen, in Verlegenheit ſetzen. 


252 Die Jobſtade. 2441 —2456.] 


Das Teſtimonium ward förmlich concipieret, 
Mit dem großen Miniſterialſiegel ſigillieret, [5430] 


Alsdenn ihm überreicht, und jeder hat 
Ihm gratuliert vorerſt als Kandidat. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus nun Paſtor ward und für künftigen Sonntag auf ſeine 
Antrittspredigt ſtudierte, welche im 29. Kapitel zu leſen ſein wird. 


Daß er ſo gut hatte thun beſtehen, 2445 
Gab ihm auf dem Schloſſe ein wichtiges Anſehen, 
Und Herr von Ohnewitz hieß hinfort Hie— [6435] 


ronimum nicht mehr Er, ſondern Sie. 


In folgenden Zeiten und Tagen heckte 


Man noch aus für ihn manche gute Projekte, 2450 
Beſonders wie er hübſch einrichten könnt' 
Sein zukünftiges Etabliſſement. [6440] 


Unter andern wollte man ihm nebenbei raten, 

Die Witwe des Seligverſtorbenen zu heiraten, 
Allein, als man ihm dieſes kund gab, 
Schlug er dieſen Antrag rund ab. 
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[2457 — 2472.] II. Teil. 27. Kapitel. 253 


[6445] Zwar war die Witwe ein herzensgutes Weibchen, 
Noch jung und liebevoll wie ein Turteltäubchen; 
Hatt' nur ein einzig's Kind, dies aber gab, 
2400 Weil's kränkelte, Hoffnung zu ſterben bald, ab. 


Sie hatte ſich manches Kapitälchen erſparet 
16450] Und zum Notpfennig dafür ſich aufbewahret, 
Wenn etwa ihres Herren Mannes Tod 
Sie ſetzte außer Nahrung und Brot. 


2165 Sie wußte aus Butter, Käſe und viel andern Sachen 
Sich manchen Extragroſchen zu erwerben und zu machen, 
10455) Verkaufte jährlich viel Honig und Wachs 
Und ſpann fleißig aus ſelbſt gezogenem Flachs. 


War auch ſehr beliebt in der ganzen Gemeinde, 
2470 Alle Bauern waren ihre Gönner und Freunde, 
Und ſonntäglich trug manche Bäuerin 
42 Q Ne Au . Dir . 
16460 Ihr Geſchenke für die Küche hin: 


254 Die Tobfiade, [2473—2500.] 


Sie beſaß übrigens viel Herzensgüte, 

War gar nicht von zankſüchtigem Gemüte, 
Und kurzum, in ſo weit wäre ſie 2175 
Wohl geweſen für Hieronimum 'ne gute Partie. 


Aber er hielt es für Unrecht, durch eine Quarre [6465] 
Anzutreten eine geiftliche Bedienung oder Pfarre, 

Er dachte auch ohnehin noch immer dran, 

Wie's ihm mit der erſten Ehe gegahn. 2480 


Zum Beweis aber, daß er uneigennützig verfahre, 

Verglich er ſich mit der Witwe wegen dem Nachjahre, 15470] 
Und ſicherte aus den Pfarreinkünften ihr 
Jährlich 100 Gulden dafür; 


Jedoch nur ſo lange, als ihr Witwenſtand beſtehe, 2485 
Und ſie nicht ſchritte zu einer neuen Ehe, 
Sollte beſtehen dieſer Pakt; 16475] 


Aber es endigte ſich bald der Kontrakt. 


Denn es hat kaum anderthalb Jahr gewähret, 


Da ſie ſchon wieder zu heiraten begehret 2490 
Und genommen einen andern Mann; 
Ich führe ſolches nur beiläufig an. [6480] 


Hieronimus ward bald drauf als Paſter ordnieret, 

Und hat auf eine feine Antrittsrede ſtudieret, 
Und man machte für nächſtkünftigen Sonntag ſchon 2495 
Anſtalten zur Introduktion. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Unruhe der Ohnwitzer Gemeinde über die Anſtellung des neuen Paſtors. 


Aber die Ohnwitzer Koſſaten und Bauern [6485] 
Wollten hierüber vor Ärger faſt verfauern, 

Und wo ſie einer den andern jahn, 

Stießen ſie brummend die Köpfe an: 2500 


2477. Quarre, keifende oder murrende Frau, vgl. das Sprichwort: Erſt die Pfarre, 
dann die Quarre. — 2482. Nachjahre, das Jahr nach dem Tode des Mannes, deſſen 
Einkünfte zum Teil der Witwe zuſtehen. — 2496. Introduktion, Einführung ins Amt. — 
2497. Koſſaten, vgl. Teil I, Kap. 28, S. 110. 
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[2501 — 2532. II. Teil. 28. Kapitel. 255 
„Da ſchickt uns nun der gnädige Herr wieder den Narr her 
[6490] Und giebt uns denſelben gar zum Pfarrherr! — 
Nein, das ſoll durchaus nit geſchehn, 
Und ſollte es auch drunter und drüber gehn. 


2505 Denn es iſt ja ein unerhörtes Exempel, 
Daß ein Nachtwächter in der Kirche oder im Tempel 
16493) Weder in Ohnewitz, noch in der Welt, 
Als Paſtor oder Prieſter ward angeſtellt.“ 


Eine Supplik, welche der Schulmeiſter vom Dorfe 
7 2510 In der Schenke vigore commissionis entworfe, 

Nebſt förmlicher Erklärung der Proteſtation, 
[65000 Ware das Reſultat davon. 


Als nun ſolche in geziemenden Ausdrücken fertig, 
Waren des andern Tages alle Bauern gegenwärtig, 
2515 Und damit wallte der ganze Troß 
Durch dick und dünne zum Herren aufs Schloß. 


18505] Aber der gnädige Herr auf dem Schloſſe 
Fürchtete ſich nicht vor dieſem großen Troſſe, 
Nahm zwar die Supplik an mit Freundlichkeit, 
2520 Gab ihnen aber mündlich folgenden Beſcheid: 


„Ihr Ochſen, ihr Räckel, ihr Eſel, ihr Flegel! 
[6510] Nehmt einmal für allemal euch dies zur Regel:“ 
Herr Hieronimus ſoll euer Pfarrer doch ſein, 
Oder ich laß euch alle ſperren ins Hundeloch ein 


1 


255 Da hingen nun auf einmal die armen Tröpfe 

Ihre breiten Mäuler und dicken Köpfe, 
16515 Sagten: „Ach ja, lieber gnädiger Herr 
Und gingen hin, wo ſie gekommen her. 


14 


Aber einige von ihnen nahmen aus Rache 
2530 Gegen den neuen Pfarrer hoch und teuer Abſprache, 
Seiner künftigen Predigt und Lehr 
16520 Nicht zu geben das mind'ſte Gehör; 


2510. vigore commissionis, aus Macht ſeines Auftrags. 


256 Die Tobſiade. [2533—2556.] 


Auch von allem, was er aus Gottes Worte 

Ihnen vortrüg an dieſem oder jenem Orte 
Zu ihrem Seelenheile, kurzum, 2535 
Immer zu thun das Kontrarium; 


Ihn auch ſonſt auf alle Weiſe zu kränken, 165251 
Nie ihm etwas in die Küche zu ſchenken, 

Selbſt jedes pflichtſchuld'ge Accidens jo klein 

Und ſo knapp, als möglich ſei, zu richten ein. 2540 


Als man indes Sonntags die Glocke geläutet 

Und zur Antrittspredigt alles war vorbereitet, 16530] 
Fanden ſich alle Ohnwitzer, groß und klein 
Höchſt zahlreich in die Kirche hinein. 


Selbſt die, welche vorher das Gegenteil abgeſprochen, 2545 
Haben aus Neugier ihren Vorſatz gebrochen, 
Und ſagten: Ich will doch einmal 'neingehn, 16535] 
Und, was der Kerl da ſaget, beſehn. 


Der neue Herr wies recht ſein Rednertalente 


In der Oration. Ich zeige die Hauptkontente, 2550 
So viel ich davon mich erinnern kann, 
Im folgenden neuen Kapitel an. [6540] 


Ueunundzwanzigſtes Kapitel. 


Eintrittspredigt des neuen Herrn Pfarrers; ſehr erbaulich, aber doch 
abgebrochen, damit der Leſer nicht einſchlafe. 


„Geliebteſten Freunde und Zuhörer! ich betrete 

Hiermit zum erſtenmal dieſe geweihte Stätte, 
Und zeige euch heute öffentlich, 2555 
Als euern rechtmäßigen Seelſorger mich. 


2536. Kontrarium, das Gegenteil. — 2550. die Hauptkontente, den Haupt⸗ 
inhalt. 


[2557 — 2588.] II. Teil. 29. Kapitel. 257 


(6545) Der Himmel hat dieſes ohn alles mein Denken, 
Ohne mein Suchen und Zuthun, alſo wollen lenken, 
Indem er mich zum Prediger ſchüf 
2560 Und mich zu euch nach Ohnewitz rief. 


Zwar weiß ich, meine Hochteuer- und Vielgeliebte! 
165501 Daß manchen von euch dieſer Ruf herzlich betrübte, 
Sintemal ich in euerm Sinn i 
Nur eine Argernis und Thorheit bin. 


2565 Weil ich vorher euer ſimpler Schulmeiſter geweſen, 
Ja gar zu Schildburg als Nachtwächter gebläſen, 
10555) Darum nun glaubet und denket ihr, 
Es ſteckte kein rechtſchaff'ner Lehrer in mir. 


Allein ich will euch aus alten Geſchichten 
| 2570 Viele auffallende Beiſpiele berichten, 
| Daß oft aus einem ſimpeln Ding und ſchlechten Mann, 
16560) Was Rechtſchaff'nes und Großes werden kann. 


Ihr könnt ſelbſt gehörigen Ortes nachſchlagen 
Alles, was ich euch hier werde vortragen. 
2575 Wer war unjer erſter Stammvater Adam? 
War's nicht ein Erdenkloß, wovon er herkam? 


16565) Abram ging als Exulant aus Haran, 
£ Jakob hütete die Schafe bei Laban; 
Und dennoch wurden ſie beide nachher 
2580 Hochberühmte Erzväter. 


Ismael mußt als Jungfernkind faſt tot dürſten, 
£6570) Und ward doch ein Vater von 12 Fürſten. 
Joſeph, erſt Sklave und Arreſtant, 
Ward Großvizier in Agyptenland. 


2585 Moſes lag als Findling am Ufer im Schilfe, 
Wäre ertrunken ohne ungefähre Hilfe, 
16575) Und dennoch wurde er hernachmal 
Der große Israelitengeneral. 
Kortum, Jobſiade. 17 


258 


Die Jobſiade. 


Gideon, erſt Dreſcher, ſchlug die Midianiter. 

Jephtha, ein Hurkind und ſimpler Gileaditer, 
Schlug die Kinder Ammon und war 
Richter in Israel ſechs Jahr. 


Saul triebe zuerſt die Langohren, 

Ward doch hernächſt zum König erkoren, 
Und David mit ſeinem Hirtenſtab 
Ward König, that auch den Goliath ab. 


Hiob ward vom Satan arm geſchlagen, 
Aber doch reich in ſeinen alten Tagen, 
Und Ruth, die Ahrenleſerin, 
Wurde die reiche Frau Boaſin. 


Jehu bedeutete erſt als Kapitän wenig, 
Ward doch nachher in Israel ein König, 
Und rottete des gottloſen Ahabs Haus 


2589— 2616. 


2590 


16580] 


[6585] 


2600 


[6590] 


Bis zum letzten, der an die Wand pißt, aus. 


Nebukadnezar ging eine Zeitlang auf allen vieren 2605 


Und fraß Gras und Heu wie andre Tiere, 


Und man nahm ihm Purpur und Königskron, [6595] 
Doch beſtieg er nachher den verlornen Thron. 


Eſther, ein blutarmes Waiſenwichtchen, 

Das nichts hatte als ein hübſches Geſichtchen, 
Ward doch eine große Königin, 
Und des Ahasverus liebe Gemahlin. 


2610 


[6600] 


Auch unter den Propheten und Apoſteln waren Leute 


Von geringer Abkunft und wenigem Bedeute: 


Hirten, Zöllner, Fiſcher, ein Teppichfabrikant, 2615 
Und von anderm ſchlechten Gewerbe und Stand. 


2501. Jehu, 2. Kön. 9, 8: „Und ich will von Ahab ausrotten den, der an die Wand 
piſſet.“ — 2605 f. Nebukadnezar, Daniel 4, 20: „Und er aß Gras wie Ochſen und 
ſein Leib lag unter dem Tau des Himmels.“ — 2615. Teppichfabrikant, Paulus. 
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[2617— 2644.] II. Teil. 29. Kapitel. 259 


166051 Ich gehe, zur mehrern Erweckung, lieber, 
Meine Geliebten! zur Profangeſchichte hinüber; 
Ob ich gleich, aus altem und neuem Teſtament, 
2020 Euch viele Exempel noch nennen könnt. 


Der allgemein bekannte große Artaxerxes, 
[6610] Jeder von euch, meine teuern Zuhörer! merk es, 
Stand erſt in ſehr geringem Anſehn 
Und ward doch König in Perſien. 


2625 Darius war gar nur ein ehrlicher Büttel, 
Bekam doch den Perſerthron und Königstitel, 
[6615] Und Agathokles, eines Töpfers Sohn, 
Beſtieg den ſicilianiſchen Thron. 


Telephanes, ein Wagner, legte das Handwerk nieder 
2030 Und ward ein großmächtiger König der Lyder. 
Hyperbolus fabrizierte Leuchten zum Sehn, 
[6620] Und ward hernächſt Fürſt zu Athen. 


Vom berühmten Phocion kann man leſen, 
Daß er eines Löffelmachers Sohn geweſen, 

2635 Und Agyptens große Nhodopin 
Ward aus 'ner Bordellſchweſter Königin. 


[6625] Romulus und Remus, zwar vom Götterſtamme, 
. Hatten als Findlinge eine Wölfin zur Amme, 
a Da doch Roma, die große Stadt, 
0 2640 Von ihnen den erſten Urſprung hat. 


Vom König Tullius Hoſtilius melden die Schreiber, 
16630) Er ſei geweſen ein lumpichter Kühtreiber, 
Und vom Böhmer König Primislas 
Melden die Chroniken eben das. 


2621. Artaxerxes, A. Babegan, Gründer der Saſſanidendynaſtie, 7 240 oder 241 
nach Chr. — 2625. Darius, hier faſelt der Herr Paſtor: Alle Könige des Namens 
waren ſchon von Geburt aus Perſonen fürſtlichen Ranges. — 2627. Agathokles, Tyrann 
von Syrakus, f 289 v. Chr. — 2631. Hyperbolus, nach dem Tode des Kleon 422 v. Chr. 
Oberfeldherr. — 2633. Phocion, atheniſcher Feldherr um 350. — 2635. Rhodopin, 
richtig Rhodopis, von Herodot erwähnt. — 2641. Tull ius Hoſtilius, der dritte König 
der Römer, nach Valerius Maximus war er zuerſt Hirt. — 2643. Primislas, gemeint 
iſt wohl Przemysl, den die weiſe Fürſtin Libuſſa zu ſich auf den Thron erhob. 

rn 
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260 Die Zobftade, [2645 — 2668.] 


Kaiſer Valentian drehte anfangs Seiler und Stricke; 2645 

Den Kaiſer Probus hob aus dem Gärtnerſtaub das Glücke; 
Bonoſus und Johann Zimisces waren vorher [6635] 
Schulmeiſter und hernach Kaiſer. 


Kaiſer Aurel war ein Bauernbube vom Lande 

Der große Tamerlan gleichfalls vom Bauernſtande, 2650 
Kaiſer Mauriz der Kappadozier, 
War gar, wie ich ehmals, Nachtwächter. 166401 


Papſt Niklas quintus war erſt Mediziner; 

Der große Fürſt Narſes ein verſchnittener Diener; 
Kaiſer Juſtin und Galer und Papſt Sixt, alle drei, 2655 
Hüteten in ihrer Jugend die Säu. 


Lutherus, ein armer Auguſtiner-Pater, [6645] 
Ward nachher der jo große Reformater, 

Schaffte das Faſten ab und machte die Kleriſei 

Vom beſchwerlichen Cälibate frei. 2660 


Auch hat man viel alte Poeten und Philoſophen, 

Welche blutarm waren, angetroffen: 16650] 
Plautus mußte die Mühle drehn, 
Arm waren Codrus, Epiktet, Demoſthen. 


Euripid, Aſop, Horaz und andre Poeten 2665 
Waren anfangs arme Schlucker und in Nöten; 
Und es geht auch noch in der neuern Zeit 16655] 


Meiſt den Philoſophen und Poeten nicht breit. 


2645. Valentian, römiſcher Kaiſer F 375. — 2646. Probus, desgl. 7 282. — 
2647. Bonoſus, römiſcher Kaiſer F 280. — Johann Zimisces, wurde 969 byzan⸗ 
tiniſcher Kaiſer. — 2649. Kaiſer Aurel, auf den bekannten M. Aurelius F 180 n. Chr. 
paßt dieſe Notiz nicht. — 2650. Tamerlan, vgl. Teil I, Kap. 37, S. 149. — 2651. Mauriz 
der Kappadozier, byzantiniſcher Kaiſer F 605. — 2653. Niklas quintus, Nikolaus V. 
wurde von Kaiſer Ludwig als Gegenpapſt Johanns XXII. aufgeſtellt, dem er ſich aber unter⸗ 
warf. — 2654. Fürſt Narſes, byzantiniſcher Feldherr, berühmt durch ſeine glücklichen 
Kämpfe gegen die Goten und andere Germanen in Italien, F 567. — 2655. Juſt in, 
Juſtinus I., byzantiniſcher Kaiſer T 527. — Galer, Galerius, röm. Kaiſer, F 311. — 
— Papſt Sixt, Sixtus V. T 1590. — 2663. Plautus, Titus Maccius Plautus, röm. 
Komödiendichter T um 184 v. Chr. — 2664. Codrus, ob hier Kortum oder Jobs den 
letzten Athenerkönig mit einem Dichter verwechſelt? — Epiktet, ſtoiſcher Philojoph 7 nach 
dem Jahre 100 nach Chr. — 2665. Euripid, Euripides, der bekannte große Tragödien⸗ 
dichter F 407 v. Chr. Zu dem ganzen Kap. vergl. die Einleitung. 


2669 — 2696. ] II. Teil. 29. Kapitel. 261 


Ich könnte noch gar leicht aus unſern Tagen 
2670 Euch nicht nur viel Exempel, ſondern auch Beiſpiele ſagen, 
Wie das Glücksrad ſich wunderlich dreht 
1 desgo! Und Geringe aus dem Staube erhöht. 


Mancher anfänglich elender Schuhputzer 
Iſt jetzt ein anſehnlicher Herr und Stutzer, 
2675 Und ihr müßt, nolens volens, für ihn 
Eure Mütze und Hut tief abziehn. 


16665] Auch manche Frau thut mit Titeln ſtolzieren 
Und mit ſeidenen Kleidern ſchwenzelieren, 
Und iſt, obgleich vom Miſtfinken-Stamm, 
2080 Nunmehr eine großherrliche Madam. 


Wenn ihr die angeführten Exempel genau betrachtet 
16670) Und mich dann noch wegen meines vorigen Zuſtandes verachtet, 
So würde das, ihr ſehet es ſelbſt ein, 
Höchſt ungerecht und unbillig ſein. 


26855 Ihr ſollt's in der Folge finden und erleben, 
Daß ich mir alle Mühe werde geben, 

[66755 Für euch alle, klein und groß insgeſamt, 
Redlich zu führen mein Pfarreramt. 


Ich liebe euch alle hochteuer und herzlich, 
2690 Und würde es empfinden höchſt ſchmerzlich, 
Wenn ich einen von euch dereinſt ſollte ſehn 
[66800 Zur Linken unter den Böcken ſtehn. 


Auch meinen Feinden will ich gerne vergeben, 
Und ihr wahrer Freund zu ſein, mich beſtreben“ — — 
2695 Den Reſt der ſchönen Predigt übergeh ich, 
Als hierher eigentlich nicht gehörig. 


2679. Miſtfinken, Bauern. 


262 Die Tobſiade. [2697 — 2724.] 


Dreißigſtes Kapitel. 


Was dieſe Rede für Senſation machte, und die Würkung, welche ſie 
hervorbrachte. 


Was dieſe Rede für Senſation machte, | [6685] 
Und die Würkung, welche ſie hervorbrachte, 

Das überſteigt gewißlich hoch und weit 

Alle menschliche Begrefflichkeit. 2700 


Alle Bauern ſaßen da ſtumm und ſtarr wie Pfeiler, 
Sperrten thürweit auf Augen, Naſen und Mäuler; 16690] 
Und die Bäurinnen, als von ſenſiblerer Haut, 
Weinten Thränen und ſchluchzten laut. 


„Nun wahrlich! wir müſſen es bekennen und jagen, 2705 
Wir haben doch in allen unſern Lebenstagen 
Keine Predigt, ſo gelehrt und ſchön [6695] 
Als dieſe, vom neuen Herrn Pfarrer gejehn! 


Das iſt ein Mann, ein Mann ohne Gleichen, 


Der kann einem 's harte Herz recht erweichen, 2710 
Und weiß von Adam an bis zu dieſer Friſt, 
Alles was in der Welt paſſieret iſt. [6700] 


Alles, was er jagt, kann man begreifen und verſtehen, 
Dabei thut er ſich ſanftmütig begehen, 
Und er ſpricht und redet kein einziges Wort 2715 
Überflüſſig und am unrechten Ort. 


Unſer vor'ger Ehrnpfarrer konnte zwar auch gut fegen [6705] 
Und den Tert ſtattlich jagen und auslegen, 

Und führte als ein ſehr gelehrter Mann 

Manchen uns unbekannten Spruch an; 2720 


Allein er konnte bei allem Ermahnen und Schendieren 
Uns doch nie ſo das Herz prickeln und rühren, 16710 
Und ihn übertrifft an Gelehrſamkeit 
Unſer lieber neuer Herr Pfarrer weit.“ 


2721. Schendieren, Schelten. 


[2725—2756.] II. Teil. 30. Kapitel. 263 


2726 So lautete ohngefähr der Ohnwitzer jetzige Sprache, 
Und es hatte ſich verändert der ganze Status der Sache, 
[67155 So daß, wer ihn vorher am meiſten gehaßt, 
N Jetzt für ihn war der größte Enthuſiaſt. 


Kurz, nie war eine Predigt wie dieſe ſo allgewaltig, 
2730 Nie der Beifall jo groß und jo mannigfaltig, 
Und nie hat je eine ſolche Frucht und Kraft, 
[67207 Als dieſe Antrittsrede verſchafft. 


Das konnte Schon ſofort an Thaten und Werken 
Herr Hieronimus bei der neuen Gemeine ſehn und merken; 
2735 Denn man ſchleppte reichlich allerlei 
Geſchenke für ihn ins Pfarrhaus herbei: 


(6725) Tiſche, Bänke, Spiegel, Kaſten, Stühle, 
Ofen, Bettſtellen, Betten, Polſtern, Pfühle, 
Werg, DT Leinewand, Flachs, 
2740 Holz, Kohlen,! Ol, Unſchlitt, Schmalz, Wachs, 


Kaffeekannen, Theepötte, Doſen, Töpfe, 
187307 Teller, Schüſſeln, Löffel, allerlei Näpfe, 
Speck, Schinken, Fleiſch, und was ſonſt zur Not 
Zur Haushaltung gehört unters tägliche Brot. 
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8 2745 Gerſten, Hafer, Roggen, Weizen für den Söller, 
Wein, Bier und dergleichen für den Keller, 
16738) Schweine, Kühe, Hämmel fett und ſchön, 
Tauben, Enten, Hühner, Gänſe, Truthähn. 


Das Pfarrhaus war ſchön getünchet und gezieret, 
2750 Vor der Thür ein grüner Bogen aufgeführet, 

Und jo führte man unter Jubel und Juchein 
16740) Ihn ins Ohnewitzer Pfarrhaus hinein. 


8 88 machten dabei ein paar Muſikanten, 
Die ſich als V Virtuoſen im Dorfe befanden, 
2755 Mit ihrer Leier und Schalmei 
Ein ſehr anmutiges Dudeldumdei. 


2726. Status, Stand. 
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264 Die Tobfiade, 12757 2768.] 


Es haben auch die Herren Konſiſtorialen 16745] 
Zu Ohnewitz angerichtet damalen 

Eine herrliche Mahlzeit mit Koſten und Müh, 

Wozu Herr von Ohnwitz ſeinen Pariſer Koch lieh. 2760 


Auch ward in der ganzen Ohnwitzer Gemeine 

(Und jeder gab dazu reichlich das Seine) 16750] 
Eine Kollekte von barem Geld 
Für den neuen Herrn Pfarrer angeſtellt. 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Der neue Pfarrer ſchreibet mit frohem Sinn ſeiner Mutter noch einen 
Brief hin. 


Alsbald nun Ehren Jobs dergeſtalten 2765 
Seinen Einzug ins Pfarrhaus hatte gehalten, 
So ſchriebe er mit ganz frohem Sinn [6755] 


Seiner Mutter folgenden Brief hin. 


[2769 — 2800.] II. Teil. 31. Kapitel. 


189) 
[or] 
or 


„Meine teure Mutter! 
Ich eile Euch zu jagen, 
2770 Was ſich mit mir kürzlich hat zugetragen; 
Erſchrecket nur nicht zu ſehr davor, 
[67607 Ich bin zu Ohnwitz geworden Paſtor. 


Nach meiner Retour von Akademieen 
Dachte ich zwar mit dem jungen Herrn auf Reiſen zu ziehen, 
2775 Aber der Himmel disponiert, 
Wenn gleich der Menſch proponiert. 


Hat das Glück ſo über mich gewaltet, 
Daß der hieſige Pfarrer den Schlagfluß bekam 


[6765] Denn als ſchon alles zur Reiſe war veranſtaltet, 
2780 Und aus dieſer Welt ſein Adieu nahm. 


Herr von Ohnwitz qua Patron der Pfarreie 
[6770] Bezeigte nun für mich die Gnade und Treue, 
1 Daß er mir bald und alſofort 

Die Pfarre erteilte an dieſem Ort. 


2785 Es ſetzte zwar unter den hieſigen Leuten 
5 Anfangs einige Händel und Schwierigkeiten, 
ö 677) Wie dann gemeinlich Zank und Geſchrei 
Entſteht bei Beſetzung einer Pfarrei. 


Allein es iſt bald alles nach Wunſch und Verlangen 
2790 Bei dieſer mir intereſſanten Sache gegangen, 
Ich bin als Pfarrer geordiniert 
[67501 Und würklich ins Pfarrhaus eingeführt. 


Die ganze liebe Ohnwitzer Gemeine, 
Reiche und Arme, große und kleine, 
2795 Freuen ſich, ehren und lieben mich 
Als ihren neuen Pfarrer zärtlich. 


[6785] Man hat mich reichlich mit Hausrat verſehen, 
Das ſollt Ihr ſelbſt künftig finden und verſtehen, 
Auch in Söller, Keller, Küche und Stall 
2800 Sind Lebensmittel in großer Zahl. 


2775 f. Ein franzöſiſches Sprichwort lautet: L'homme propose et Dieu dispose (Der 
Menſch denkt und Gott lenkt). 


Die Jobſiade. [2801 —2832.] 


Die Pfarre ſelbſt iſt ſehr einträglich 

Und für ihren Beſitzer nicht ungemächlich, [6790] 
Sie bringt gewöhnlich Jahr aus, Jahr ein 
Reine 1000 Gulden bar ein. 


Meine Wünſche ſind alſo alle geſtillet, 2805 
Nur ein einz'ger noch iſt bisher unerfüllet, 
Nämlich Euch bald im Wohlergehn [6795] 


Nebſt Schweſter Eſther bei mir zu jehn. 


Ich bitte Euch alſo, nicht zu verweilen, 


Sondern je eher, deſto lieber zu mir zu eilen 2810 
Und dann lebenslänglich bei mir 
Zu nehmen Euer künftig Quartier. [6800] 


Man ging im Dorf kollektieren herumme 

Und ſammelte für mich eine artige Summe; 
Dieſes Geld ſende ich Euch allhier, 2815 
Um die Reiſekoſten zu beſtreiten dafür; 


Denn ich habe ohnehin zu meiner Etablierung 16805] 
Und der vorläufig nötigen Regulierung, 

Nebſt zu einem Alltags- und Sonntagskleid 

Geld genug von des gnädigen Herrn Gewogenheit. 2820 


Mit euern dortigen Möbeln und ſonſtigen Sachen 

Könnt Ihr meinen andern Geſchwiſtern ein Geſchenk machen ; [6810] 
Weil, ſo lange mir ſelbſt nichts gebricht, 
Euch ſoll bei mir nichts gebrechen nicht. 


Denn ich will ſtets im Witwerſtande bleiben 2825 
Und niemals eine neue Heirat treiben, 
Nur Ihr und mein liebes Schweſterlein 168151 


Sollt meine Haushälterinnen ſein. 


Und thäte ich etwa früher als Ihr ſterben, 

So werdet Ihr doch deswegen nicht verderben, 2530 
Denn Herr von Ohnwitz hat auf dieſen Fall ſchon 
Mir für Euch verſprochen 'ne Penſion. [682] 


EEE 


[2833 — 2860.] II. Teil. 32. Kapitel. 
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Euch die Reiſe deſto beſſer zu bequemen, 
Könnt Ihr eine kommode Extrapoſt nehmen. 
2335 Ich erwarte mit kindlicher Sehnſucht Euch 
Und meine jüngſte Schweſter zugleich.“ 


[6835] Um nun deſto eher das Vergnügen zu genießen, 
Seine Mutter und Schweſter in die Arme zu ſchließen, 
Ward vorgedachtes Schreiben zur Hand 
2840 Durch einen Expreſſen abgeſandt. 


Daß Frau Jobs ſich ſehr gefreuet und gelachet 
[6830] Und mit Eſtherchen ſich bald aufgemachet 
Und die kommode Extrapoſt nahm 
Und ſo endlich bei ihrem Sohn ankam; 


2845 Das läßt ſich alles wohl von ſelbſt verſtehen. 
Wir wollen nun weiter ſchreiten und ſehen, 
[6855] Wie der Herr Pfarrer ſich fein und klug 
In ſeinem neuen Amte betrug. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Hier werden die ſeltenen Verdienſte eines Herren Dorfpfarrers beſchrieben. 


Es war ein Plaiſir, Sonntags anzuhören 

2850 Seine vortrefflichen Predigten und Lehren; 
Auch ſeine übrigen Amtsgeſchäfte all 
[63401 Hatten höchſtwohlverdienten Beifall. 


Auch in allen übrigen Stücken wußt' er 
Zu geben allen ſeinen Amtsbrüdern ein Muſter 
2855 Der Tugend und der Rechtſchaffenheit, 
Der Weisheit und der Gelehrſamkeit. 


[6845] Er ſuchte auch in andern Nebenſachen, 
Sich ſeiner Gemeinde hochnützlich zu machen, 
Und war als allgemeiner Geheimerat 
2860 Ihnen erſprießlich mit Rat und That. 


2839. zur Hand, ſogleich, eilig. 


268 Die Tobfiade. [2861 —2888.] 


Waren etwa irgend Streitigkeiten, 

So ſuchte er gleich Frieden zu verbreiten, [6850] 
Schlichtete Prozeſſe bald, und jo entriß 
Er dn Advokaten manchen fetten Biß. 


Auch in manchen ökonomiſchen Affairen 2865 
Suchte er ſie zu leiten und zu belehren, 
Und wer ſeinen Vorſchlägen Gehör gab, 168551 


Mit dem lief es immer erwünſcht ab. 


Die Kranken ſuchte er beſtmöglichſt allenthalben 


Abzuhalten von Pfuſchern und Quackſalben, 2870 
Gab oft ſelbſt Hilfe durch Diät an, 
Oder wieſe ſie zu 'nem ſtudierten Mann. [6860] 


Noch in mehr andern Sachen und Dingen 

Wußte er ihnen aufgeklärte Begriffe beizubringen, 
Über Kalenderſachen, Jahrswechſel, Witterung 2875 
Und was man laſe in der Zeitung. 


Vom Aberglauben und Alfanzereien [6865] 
Suchte er die Ohnwitzer beſonders zu befreien, 

Und es währte daſelbſt keine volle zwei Jahr, 

Daß weder Hexe noch Geſpenſt mehr da war. 2880 


Saßen ſie zur Erholung in der Schenke beim Biere, 

So verſchaffte er ihnen daſelbſt nützliche Lektüre; [6870] 
Führte Fauſtens Katechismus ein 
Und Beckers Not- und Hilfsbüchlein. 


Auch Kortums Geſundheitsbüchlein für Bergleute, 2885 
Teilte er aus in der Nähe und in der Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land 16875] 


Sich manches gefährliche Bergwerk befand. 


2884. Beckers Not- und Hilfsbüchlein, Rudolf Zacharias B. ſchrieb neben anderen 
volkstümlichen Schriften N. u. H. oder lehrreiche Freuden- und Trauergeſchichte des Dorfes 
Mildheim. Gotha 1787-1798. 2 Bde. (neue Aufl. 1838). — 2885. Kortums Geſund⸗ 
heitsbüchlein für Bergleute, ein Werkchen des früh verſtorbenen Sohnes des Ver 
faſſers. 


[2389 — 2920.] II. Teil. 32. Kapitel. 


Aber nicht nur um Alte, ſondern auch nicht minder 
2890 Um die ehemals verwahrloſete Jugend und Kinder, 
Gab er ſich unbeſchreibliche Müh 
[68801 Und bildete zur Tugend und Weisheit ſie. 


Unterdeſſen, in einem einzigen Stücke, 
Hatte er bei der Gemeine anfangs kein Glücke; 
2895 Ich meine das neue Geſangbuch, 
Welches er einzuführen vorſchlug. 


[6885] Länger als andre Gemeinden hatten beim alten 
Geſangbuche die Ohnwitzer feſtgehalten, 
Denn ſie ſagten öffentlich, 's ſei 
2900 Das neue Geſangbuch voll Ketzerei; 


Ihren Eltern und Großeltern wär' es gelungen, 
1890) Daß ſie ſich ſelig aus'm alten Geſangbuch geſungen, 
Und darum hielten fie auch beim Spruche ſich: 
Altes Geſangbuch, dir leb' ich, dir ſterb' ich! 


2905 Dieſen Starrſinn ihnen aus den Köpfen zu bringen 
Und ſie einmal vernünftig zu lehren ſingen, 

16895) War freilich Arbeit eines Herkules, 

. Es gelang dem Herren Pfarrer Jobs indes. 


Denn er zeigte ihnen ſonnenklar und deutlich, 
2910 Aber doch geziemendlich und beſcheidlich, 
Daß in dem alten Geſangbuch weit mehr 
169000 Von Ketzerei anzutreffen wär. 


Ein gar frommer Arzt im benachbarten Lande, 
Der ſich etwas auf derlei Sachen verſtande, 
2915 Half ihm darin getreulich und klug 
Und ſchrieb darüber ein kleines Buch. 


[6905] (Denn die eigentlichen geiſtlichen Amtsbrüder 
In der Nähe kümmerten ſich nicht um die Lieder, 
Sondern ihnen war es vielmehr lieb, 
2920 Wenn's fein beim alten Geſange blieb. 


2913. frommer Arzt, hiermit iſt wohl eine beſtimmte Perſon gemeint. 


270 Die Tobſiade. [2921 — 2948.] 


Denn da brauchten ſie nicht ſich zu inkommodieren, 

Das neue Geſangbuch durchzuſtudieren, [6910] 
Und fie ſtießen jo auch beim gemeinen Mann 
Nicht wegen vermeinter Ketzerei an; 


Weil man ſchon in einigen Gemeinden geſehen, 2925 
Daß dadurch viele Unruhen geſchehen 
Und man ſich manches Geſchenk entzog, 169151 


Was ſonſt für den Pfarrer in die Küche flog) 


Da hat ſich endlich die Gemeinde gereſolvieret 


Und zu Ohnwitz das neue Geſangbuch eingeführet, 2930 
Und die ganze Sache nahm behend 
Ein vergnügtes und vernünftiges End. [6920] 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


Wie ſich Ehren Jobs in gutem Wohlſtande bis dato befindet, und wie 
ſeine Mutter ſtarb, und wie ſeine Schweſter ihm gut haushält. 


Ehren Jobs befand ſich immer im Wohlſtande 

Und ward bald berühmt im ganzen Lande, 
So daß manche anſehnliche Stadt 2935 
Ihn zum Pfarrer verlanget hat. 


Aber er ſchlug aus alle Vokationen, 16925] 
Entſchloß ſich, bis ans Ende zu Ohnwitz zu wohnen, 

Und bleibet auch, ſeinem Entſchluſſe getreu, 

Bis auf die jetzige Stunde dabei. 2940 


Er hätte auch ſchon können werden Profeſſer, 

Aber er ſteht ſich als ſchlichter Pfarrer weit beſſer, 16330] 
Weil meiſtens ein Profeſſoriat 
Viel Arbeit und wenig Einkünfte hat. 


Auch einige anſehnliche Provinzen ernennten 2945 
Ihn ſchon lange zum Superintendenten; 
Allein er zieht wieder den ſimpeln Paſtor [6985] 


Jedem großen Superintendenten vor. 


— 


„ 


[2949 — 2980.] II. Teil. 33. Kapitel. 


In manchem gedruckten gut recenſierten Werke 
2050 Bewies er in der Gelehrſamkeit ſeine Stärke; 
Jedoch ſchrieb der Autor Hieronimus 
16910) Aus Beſcheidenheit immer als Anonymus. 


Von ſeinem ehmaligen ABC-Buche waren 
In Ohnwitz noch hier und da Exemplaren; 

2955 Dieſe kaufte er, wo er ſie fand, 
Und opferte ſie dem Vulkan zur Hand. 


16945] Wollten manche Autoren ſich dies wohl merken 
Und eben ſo thun mit ihren frühern Werken; 
So handelten ſie, wahrlich! weislich und klug, 
2960 Denn man hat der elenden Bücher genug. 


Viele Geſellſchaften nützlicher Künſte 
[6950 Nahmen ihn wegen ſeiner großen Verdienſte 
Auf in ihre hochgelehrte Zahl 
Und machten ihn förmlich zu ihrem Sodal. 


2905 Auch eine der berühmteſten Akademieen 
Krönte gratis ſein gelehrtes Bemühen 
[6955] Und jandte ihm mit großem Kompliment 
Das Doctoris Theologiae- Patent. 


Auch hat der Fürſt ohne ſein Wiſſen und Begehren 
2970 Ihn mit Konſiſtorialratstitel thun beehren; 
Er hat zwar alle dieſe Ehren nicht veracht't, 
loo! Aber doch davon nie Gebrauch gemacht. 


Seine Mutter hat, leider, nur vier Jahre 
Vergnügt durchlebt bei ihm auf der Pfarre, 
2975 Und er hat immer als ein treuer Sohn ſie 
Geliebt und gepfleget ſpat und früh. 


[6965] Sie war ſehr geplagt mit hyſteriſchen Schmerzen, 
Hatte öfters Drücken am Magen und Herzen, 
Und längſt ſchon traf man kein'n einzigen Zahn 
2980 In ihrem Munde zum beißen mehr an. 


2956. opferte ſie dem Vulkan, verbrannte ſie. — 2964. Sodal, Genoſſe. 
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Die Jobſiade. 12981 —3012.] 


Drum verſchlang ſie meiſt die Speiſen ungekauet, 

Dieſe wurden alſo nicht gehörig verdauet; [8970] 
Das erregte nun manche Indigeſtion, 
Und Waſſerſucht war endlich die Folge davon. 


Auch ward die Frau leicht zum Arger beweget 2985 
Und ſo die Galle heftig oft erreget, 
Denn um 'ne Nadel oder ein Ei [6975] 


Erhub ſie manchmal Zetergeſchrei. 


Der Kümmelbranntwein konnt' zwar oft lindern 

Und ihr Magen- und Herzweh augenſcheinlich mindern, 2990 
Denn er trieb die Winde, ſalva venia, in die Höh', 
Und kurierte, wie ſie ſagte, das hiſtoriſche Weh. 18980] 


Drum machte ſie's wie viel andre alte Frauen, 

Welche ſich oft ärgern und nicht gut verdauen, 
Nämlich, weil ſie ſich dabei ſo wohl befand, 2095 
Hatte ſie den Branntweinskrug immer zur Hand. 


Sie hätte gerne noch länger hier geweilet, [6985] 
Aber der Senſenmann hat mit ihr geeilet, 

Und weil es dann nicht anders konnte jein, 

So ſchlief ſie als 'ne gute Chriſtin ein. 3000 


Man wollte ſie in der Kirche bei der Orgel begraben, 
Das wollte Herr Hieronimus aber abſolut nicht haben; 16990] 
Denn er glaubt', der Kirchhof ſei ſchicklicher zu 
Der abgeſtorbenen Leiber Ruh. 


Er hat deswegen auch nachdrücklich befohlen, 3005 
Daß, wenn Freund Hein ihn dereinſt würde abholen, 
Man auch an ihm gleichfalls bei Leibe nicht [6995] 


In der Kirche vollſtrecke die letzte Pflicht. 


Darin iſt er nun billig hoch zu rühmen; 

Denn für ein Gotteshaus will's ſich nicht geziemen, 3010 
Daß darin garſtiger Leichengeſtank 
Die Zuhörer mache übel und krank. [7000] 


[3013 — 3028.] II. Teil. 33. Kapitel. 273 
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Er hat ſogar gethan vernünftige Vorſchläge, 
Daß man den Kirchhof auswärts des Dorfs verlege, 
3015 Damit nicht etwa 'ne zu nahe Gruft 
Seuchen bringe und verpeſte die Luft. 


17005] Beſonders pflag er noch immer dran zu denken, 
Daß man ihn einſt hatte wollen lebendig verſenken, 

Er war alſo fleißig darüber aus 

3020 In Ohnwitz zu errichten ein Leichenhaus. 

Weil aber ſolches Gebäude gegenwärtig 

17010 Wegen allerlei Hindernis ſchwerlich wird fertig, 
So macht' er ſich es zur ſtrengſten Pflicht, 
Die Toten vor'm fünften Tag zu begraben nicht. 


3025 Sintemal wir vom Erzbiſchof Willigis leſen, 
Welcher eines Rademachers Sohn geweſen; 
1701 Daß er zum Andenken ein Wagenrad 
Zu Mainz ſich zum Wappen gewählet hat; 


3014. Kirchhof, der Verfaſſer hat ſelbſt eine hygieniſche Schrift über Kirchhöfe 
verfaßt. — 3025. Willigis, vergl. das bekannte Gedicht von Kopiſch. 


Kortum, Jobſiade. 18 


Die Jobſiade. [3029 — 


So ließ auch er, um des vorigen nicht zu vergeſſen, 
Noch ſich ſeines jetzigen Standes zu übermeſſen, 

In ſeinem Muſäo über der Thür vorn 

Malen ein großes Nachtwächterhorn. 


Damit hat er andern ein Exempel gegeben, 
Daß man ſich im Glücke nicht müſſe überheben; 
Denn gewöhnlich thut einer groß und dick, 

Wenn ihn aus dem Staube hebet das Glück. 


Seine Schweſter geht jetzt im 23. Jahre 

Und iſt noch immer bei ihm auf der Pfarre, 
Sie liebt ihn und hält ihm trefflich Haus, 
Sieht auch noch immer ſchön blühend aus; 


Iſt gefolglich zum Heiraten nicht verdorben, 
Deswegen haben viel Freier um ſie geworben, 
Aber ſie fand noch keinen bequem, 
Daß ſie ihn zu ihrem Manne nähm. 


Einige wollen unmaßgeblich meinen, 

Als thät es manchmal nicht undeutlich ſcheinen, 
Daß der junge Herr Baron von Ohnewitz hätt' 
Abſicht auf ſie fürs Ehebett. 


Wenigſtens iſt ſie ſehr gut von ihm gelitten 
Und hat wegen ihrer Artigkeit und guten Sitten 
Es auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloß 
Auch beim Herrn und der gnädigen Frau gar groß. 


Alle Ohnwitzer mögen ſie gut leiden, 

Denn ſie behandelt ſie freundlich und beſcheiden, 
Erkundigt ſich bei ihnen nach Kindern und Vieh, 
Nach Knechten und Ochſen und Mägden und Küh. 


Bauern, welche für die Küche was präſentieren, 
Pflegt ſie mit Tabak und Schnaps zu regalieren, 
Und die Bäurinnen bekommen den Thee, 
Oder, wenn's Präſent der Müh' wert iſt, Kaffee. 


3060. 


3030 


[7020] 


3035 


[7025] 


3040 


[7030] 


3045 


[7035] 


3050 


[7040] 


3055 


[7045] 


3060 


3031. Muſäo, Muſeum = Studierzimmer. — 3052. hat es gar groß, gar gut 
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Übrigens iſt gewiß, daß in keinem Dorfe nirgends 
Weder im römiſchen Reiche noch ſonſt irgends 

So gute und vernünftige Leute ſind, 

Als man ſie jetzt zu Ohnewitz findt. 


[7050 


3065 Da ſieht man, wie ſchön eine geiſtliche Herde 
Unter guter Anführung gebildet werde; 
17055) Indeme hier das Sprichwort eintraf: 
Wie der Hirte iſt, ſo iſt das Schaf. 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 


Zeiget kürzlich, wie ſich alles weit beſſer hier gereimet habe als im 
erſten Teile. 


Ich kann mich mit der Geſchichte von Hieronimi Leben 
%% Dermalen nun nicht weiter abgeben, 
Sondern laſſe ihn im vergnügten Beſitz 


[70607 Der ſchönen Pfarre zu Ohnewitz. 
18 * 


Die Tobſiade. [3073 — 3088. 


Sintemal wider jedes Denken und Verhoffen 

Im zweiten Teile alles beſſer eingetroffen, 
Als es vormals im erſten Teile geſchah; 3075 
Denn nun iſt die Erfüllung von allem da, 
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Was der Traum der Frau Jobs ihr geprophezetet, 17065] 
Und Frau Schnepperle gephyſionomeiet, 

Und Frau Urgalindine geſaget wahr; 

An allem fehlt nicht ein einziges Haar. 3080 


Indeſſen muß man doch darum nicht trauen 

Und auf dergleichen Vorbedeutungen bauen; [7070] 
Denn ich ſage es und bleibe dabei, 
Es iſt Aberglauben und Dummerei. 


Wir wollen uns vielmehr zum Beſchluß bemühen, 3085 
Aus der Geſchichte einige Lehren zu ziehen; 
Denn ein ſolch Büchlein ohne Moral [7075] 


Schließt ſich zu trocken und ſchmecket zu ſchal. 


[3089 — 3104. ] II. Teil. 34. Kapitel. 


Ob noch ein dritter Teil künftig werde erſcheinen, 
3090 Will ich weder bejahen noch verneinen, 
Doch glaub ich, ein geehrtes Publikum hat 
[7080| An den zwei Teilen ſchon genug und ſatt. 


b — 


Sonſt läßt ſich von Herrn Jobs künftigem Betragen 
Noch manches, teils luſtig's, teils ernſthaftes, ſagen, 
3095 Welches ich mir dann auch in der Still 
Zum möglichen Gebrauch notieren will. 


[7085] Da könnte es mir dann auch vielleicht gelingen, 
Seine Schweſter Eſther gut unterzubringen; 
Auch machte vielleicht der Franken Revolution 
3100 Bei ſeinem Schickſal eine Diverſion. 


Kurz! an Stoff zum Lügen und zum Erzählen 
[7090 Würde es mir ſchwerlich auch künftig nicht fehlen, 
Und zu einem ſolchen Knüttelgedicht 
Gehört auch eben kein Kopfbrechen nicht. 


— 
— 


Die Tobſtade. [3105 —3116.] 


Fünfunddreißigſtes Kapitel. 


Hier folgt zum Beſchluß die Moral, und das Buch nimmt ein trocknes 
Ende. 
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Pro primo kann man überhaupt hieraus ſehen, 3105 
Daß oftmals ſonderbare Dinge geſchehen, 
Und es auf unſerm Lumpenerdenplanet [7095] 
Kraus und bunt durcheinander geht. 


Denn wenn wir die ſämtlichen Avantüren 
Des Hieronimi vernünftig ponderieren, 3110 
So finden wir, daß in keinem Roman 
[7100] 


Etwas kurioſers geſchehen kann. 


Pro secundo kann man hier erfahren 
Den Unterſchied der jüngern und ältern Jahren, 

Und wie wahr das gemeine Sprichwort ſpricht: 3115 
Der Verſtand kommt oft vor dem Alter nicht. 


— 


3110. ponderieren, erwägen. 


[3117 —3148.] II. Teil. 35. Kapitel. 


17105) Denn Hieronimus war vormals in ſeiner Jugend 
Eben kein Liebhaber der Gelehrſamkeit und Tugend, 
Bis er, als Schwabe, nach 40 Jahr 
3120 Ein vernünft'ger und gelehrter Mann erit war. 


Pro tertio muß man niemals verzagen 
[7110] In trüben und finſtern Elendstagen, 
Weil im künftigen Lebenslauf 
Die Glücksſonne ſich oft kläret auf. 


3125 Denn als Hieronimus im Nachtwächterſtande, 
Ja gar als Toter im Sarge ſich befande, 
[7115] Ging es ihm traurig und ſchlecht, nachher 
Ging es ihm deſto angenehmer. 


Pro quarto wirkt ein vermeintes Ungelücke 
3130 Manchmal günftige Anderung im Menſchengeſchicke, 
Und aus Dornen ſprießen ſehr oft 
7120) Gleichſam Roſen hervor gar unverhofft. 


Denn der Schlaf, drin Hieronimus drei Tage gelegen, 
Gereichte ihm zu ſeinem Glücke und Segen, 
3135 Und ſein ganzer Charakter und Verſtand 
Wurde dadurch gleichſam umgewandt. 


47125) Pro quinto notieren wir uns hier die Lehre, 
Daß Wohlſtand, Reichtum, Glück und Ehre 
Oft von einer ohngefähren guten That 
3140 Ungeſucht ihren erſten Urſprung hat. 


Denn hätte Hieronimus auf der Reiſe den reichen Herren 


[7130] Nicht gefunden ſich gegen die Räuber wehren 
Und ihm ſeinen Beiſtand geleiſtet darob, 
So wär' er vielleicht jetzt noch ſo arm wie Job. 


3145 Pro sexto muß man die große Pflicht betrachten, 
Daß man keinen Menſchen dürfe verachten, 
47135 Wenn ihn auch das Schickſal verächtlich neckt, 
Weil man nicht weiß, was hinter ihm ſteckt. 


6144. Job, Hiob. 
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Die Tobſiade. [3149 — 3176. 


Denn wer hätte im erſten Teil es jagen wollen, 


Daß Hieronimus der Mann hätte werden ſollen, 3150 
Der er, wie ich hoffe, mit guter Art 
Im jetzigen zweiten Teile ward. [7140] 


Pro septimo läßt ſich nicht undeutlich merken, 

Groß Glück ſei nicht immer Folge von Müh und Werken, 
Sintemal es oft mancher im Schlaf 3155 
Ohn alles ſein Zuthun und Mühe antraf. 


Denn hätte Hieronimus kein Opiat genommen 71451 
Und wäre nicht dadurch im Todesſchlaf gekommen, 

So wär' auf ihn von niemand reflektiert, 

Noch Herr von Ohnewitz zu ihm geführt. 3160 


Pro octavo läßt ſich finden und verſtehen, 

Wie gut und erſprießlich alle Sachen ergehen, 171503 
Wenn man nicht nur in Wort, ſondern auch That 
Reiche Patronen und Freunde hat. 


Denn wäre Herr von Ohnewitz, wie wir geleſen, 3165 
Nicht ſein wahrer Gönner und Freund geweſen, 
So bekleidete er jetzt nicht im Wohlſtand 17155] 


Die reichſte Pfarrſtelle im ganzen Land. 


Pro nono iſt es eine ſehr geringe Mühe, 


Daß man daraus noch manche andre Lehre ziehe, 3170 
Und das mögen nach beſtem Gefallen nun 
Die hochgeehrten Leſer allenfalls ſelbſt thun. [7160] 


Pro deeimo will ich nur noch den Rat erteilen, 

Sich nie im Urteilen zu übereilen, 
Sondern daß jeder das Reſpice Finem, 3175 
So wie ich jetzt, ſich zur Regel hinnehm. 


3175. Reſpice Finem, bedenke das Ende. 


Leben, Meinungen 
und 
Thaten 
von 
Hieronimus Jobs, 
Exkandidaten, 


Ernachtwächter, Ohnwitzer Expfarrherr 
Und endlich zu Schönhain gar Herr 


t ter 7 


Abermals mit viel ſchönen Gebilden: 
Nachtſtücken, Porträten, Monumenten und 
Schilden; 
Verfertigt von des Autors eigner Hand 
Nach Pouſſin, Raphael, Rubens und 
Rembrand. 


Kontrakt 
für etwaige Nachdrucker der Jobſiade. 


Denjenigen, welche dieſe Schrift durch Nachdruck verviel— 
fältigen wollen, erlauben wir dieſes gegen gleich bare Vergütung 

5 von 2000 Rthlr. in Louisd'or à 5 Rthlr. für jeden Teil, und 
gegen Erſtattung aller gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten 
nebſt Übernahme aller bei uns noch vorrätigen Originalexemplarien 
im Ladenpreiſe, doch darf die Auflage des Nachdrucks nicht über 
2000 Exemplarien ſtark ſein. 

10 Wer uns einen geheimen Nachdrucker namhaft macht, und 
ihn der That gerichtlich überführen kann, hat von uns eine Prämie 
von vierzig Louisd'or zu erwarten. 

Auf alle Fälle nehmen wir an, daß ein jeder, welcher dieſes 
Buch nachdruckt, ohne ſich mit uns vorher auf obige Art abge— 

15 funden zu haben, in die gemachten Bedingungen eingewilligt, und 

uns dafür gerecht zu werden, ſich verbindlich gemacht habe. 


Dortmund, den 1. März 1799. 


Gebrüder Mallinckrodt. 
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helfen konnte, wie dieſes wohl oft in Krankheiten der Fall ſein thut. 20 


Achtes Kapitel. 
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Eilftes Kapitel. 
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Zwölftes Kapitel. 30 


Wie die Buhlſchaft ganz inkognito getrieben ward, ohne daß wenigſtens der Herr Pfarrer 
Jobs etwas davon merken kunnt. 
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Vierunddreißigſtes Kapitel. 
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Fünfunddreißigſtes Kapitel. 

Wie nunmehr nach wohlerwogenen Umſtänden der Konſens zu der Vermählung des jungen 
Herrn Barons mit ſeiner Stehra erfolgt iſt. 
Sechsunddreißigſtes Kapitel. 

Die Vermählung des jungen Barons und der Eſther gehet wirklich hier vor ſich, wie im 
Kupfer artig zu ſehen iſt. 
Siebenunddreißigſtes Kapitel. 

Wie ſich die junge gnädige Frau von Ohnwitz beging, und wie ſie nach neun Monaten 
eines Söhnleins genas. 

Achtunddreißigſtes Kapitel. 

Wie Herr Jobs ſeine Schildburger Verwandten reichlich bedenket, und Schweſter Gertrud 
den Schöſſer heiratet. 

Neununddreißigſtes Kapitel. 

Wie man allerſeits wegeilet; die adlige Geſellſchaft nach Ohnwitz und der Autor nach 
dem Ende des Büchleins. Sehr traurig zu leſen. 

Vierzigſtes Kapitel. 
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Erftes Kapitel. 


Wie der Autor noch einmal den Gaul Pegaſus zäumet und ihn nach der 
Hippokrene reitet, welche iſt eine Poetenſchwemme in der Landſchaft Boetia. 
Nebſt mancherlei Präliminarien zum dritten Teile der Jobſiade. 


171055 20 einmal will ich den Gaul Pegaſus zäumen 
Und, um 'nen dritten Teil zuſammen zu reimen, 
Reiten in die Tränke Hippokrene hinein, 
Und damit ſoll es dann Punktum ſein. 


Boetia, richtig Böotia. — 3. Hippokrene, ein am Fuße des Helikon ſprudelnder, 
dem Apoll geweihter Quell 


Die Tobſiade. 


Weil ſeit dem zweiten Teil von Hieronimi Leben 

Sich manche Veränderung mit ihm hat begeben; 
Denn in der Welt überhaupt wechſelt's ſich, 
Beſonders in unſern Tagen, gar wunderlich. 


An meinem guten Willen ſoll es nicht fehlen, 
Alles ausführlich und anmutig zu erzählen, 
Und mit dieſem dritten Teile ſteht 
Alſo die Jobſiade komplett. 


Auch viel hübſche in Holz geſchnittene Bilder, 

Monumente, Porträte, Wappenſchilder, 
Imgleichen ein gar niedliches Nachtſtück, 
Siehet man hier aus neuer Fabrik. 


Mit dem zweiten Teil bin ich, wie ich vernommen, 
Bei den Leſern ziemlich gut weggekommen, 

Und das machte natürlicher Weiſe dann, 

Daß ich gleich den dritten zu fabrizieren begann. 


Zwar konnte freilich mein Büchlein allen 

Und jeden nicht eben gleich gut gefallen; 
Allein, daß nicht allen alles gefällt, 6 
Iſt ja, wie bekannt, ſo der Lauf der Welt. 


Ich wollt' auch nicht für alle und jede ſchreiben; 

Wer's nicht leſen will, kann's ja laſſen bleiben, 
Mancher iſt doch, der die Finger danach leckt, 
Was einem andern ſo delikat nicht ſchmeckt. 


Es kommt leider! auf unſerm Erdenrunde 
Manche trübe und verdrießliche Stunde, 
Teils durch eigne, teils durch fremde Schuld; 
Davon entſtehen im Herzen Ungeduld, 


Finſternis in der Seele, Grillen im Hirne, 
Runzeln auf den Wangen, Furchen auf der Stirne, 
Im Syſteme der Vena Porta 
Symptomata Hypochondriaca, 


45 —36.] 
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[7200] 


35. Vena Porta, die Pfortader. — 36. Symptomata Hypochondriaca, 
Hypochondriſche Zufälle. 


[37 —68.] III. Teil. 1. Kapitel, 


Gallenkrankheiten und allerlei Malheuren 
Welche nach und nach die Kräfte zerſtören, 
Und endlich heißt's: Ade Partie! 
40 Er iſt geſtorben und nicht mehr hie! 


17205) Da wollt ich nun gern ein Scherflein beitragen, 
Um einige dergleichen trübe Stunden zu verjagen; 
Wahrlich! dieſes und etwas anders nicht 
War bei der Jobſiade meine Abſicht. 


45 Ich ſelbſt habe, indem ich ſie geſchrieben, 

17210) Mir manche Grillen aus dem Kopfe vertrieben, 
Und wenn ich war bei dieſer Reimerei, 
Ging mir oft das Hypochonder vorbei. 


Iſt mein Zweck erreicht, ſo wird's mich erfreuen, 
50 Und mein Büchlein ſoll mich nicht gereuen, 
172151 Poſito, es enthielt ſolches auch nur 
Eine bloße Palliativkur. 


Nebenbei ſuchte ich nützliche Kleinigkeiten, 

Wo es geſchehen konnte, hier und da zu verbreiten, 
55 Und wo ich Dummheit und Bosheit fand, 
17220) Gab ich wohl 'nen Hieb en passant. 


5 kann ſein, daß ein oder andrer griesgrammet, 
Und mich wegen dieſer Hiebe hart verdammet, 
Und denket: Ich glaube ſicherlich, 
60 Der hämiſche Autor meinet mich; 


17225] Ich für mein Teil aber kann's vertragen, 
Daß er dieſes möge gedenken oder ſagen; 
Denn ich verſicher's ihm ins Geſicht: 

Ich meine nur ſeine Handlungen, ihn nicht. 


65 Ich laſſe es übrigens auch gern geſchehen, 

17230] Daß Recenſentenwetter über mich ergehen, 
Denn der Autorn Haut iſt bekanntlich dick 
Und fragt heuer nicht viel nach Kritik. 


52. Balliativfur, im Gegenſatz zur Radikalkur eine nur mildernde. 
Kortum, Jobſiade. 19 
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290 Die Tobfiade. [69— 96.] 


Aber dem unbedeutenden Gekläffer 

Kleiner Geiſter und elender Käffer 70 
Gehe ich mitleidig und lächelnd vorbei, [7235] 
Und achte nicht auf das leere Geſchrei. 


Alles, worüber man etwa kritiſieret, 

Hab' ich mir ſchon ſelbſt zu Gemüte geführet, 
Denn ich fühl es unerinnert gar wohl, 75 
Das Ding iſt nicht ganz, wie es ſein ſoll. [7240] 


Ich will auch forthin mit Knüttelversſchreiben 
Die Zeit nicht mehr mir und andern vertreiben, 
Und nehme hiermit förmlich von 
Den geneigten Leſern Dimiſſion. 80 


Zweites Kapitel. 


Darin wird ausführlich gehandelt von dem braven Betragen des Herrn 
Jobs in ſeinem Pfarramte. 


Welch ſchönes Exempel in Lehr und Leben 72451 
Herr Pfarrer Jobs den Ohnwitzern gegeben, 

Das haben wir, obgleich kurz und in Eil, 

Schon geſehn Kapitel 32 im zweiten Teil. 


Es glich ihm im ganzen Schwabenlande 85 
Kein Amtsbruder an Frömmigkeit und Verſtande, 17250] 
Und keiner ſtreuete ſo wie Er 
Den Samen des Guten um ſich rund her. 


An ſeinen vortrefflichen Kanzelgaben 

Konnten nicht bloß die Ohnwitzer ſich laben, 90 
Sondern auch aus der Ferne durch dick und dünn (72581 
Ging man Sonntags, um ihn zu hören, hin. 


Denn ſeine Reden waren kräftig und rührend, 

Seine Spruchbeweiſe echt und überführend, 
Und Ausführung und Applikation 95 
Alles im populären Ton. [7260] 


95. Applikation, Anwendung. 


{97— 128. III. Teil. 2. Aapitel. 291 


Seine Anteceſſores im Pfarramte 
Hatten geſchriebene Predigten für geſamte 
Sonntäge im ganzen Jahr, 
100 Auch für jedes hohe Feſt ein paar. 


172651 Da brauchten ſie alſo ſich nicht zu ſchenieren, 
Um auf neue Predigten zu ſtudieren, 
Sondern ſie hielten jene Jahr aus Jahr ein, 
Von Neujahr bis zu den unſchuldigen Kinderlein. 


15 Auch für außerordentliche Begebniſſen, 

17270] Kopulationen, Taufen und Begräbniſſen, 
Hatten ſie in ihrem Pulte früh und ſpat 
Einige hübſche Reden im Vorrat. 


Dieſe wußten ſie dann nach Standesgebühren, 

110 Nach Proportion der Zahlung zu ertendieren; 
1275] Denn wo es nur wenig Gebühren gab, 

War die Rede meiſt etwas ſchal und knapp. 


Einige trieben ihre Kunſtgriffe noch weiter, 
Und nahmen ſogar, als rüſtige Reiter, 
115 Aus der Poſtille ſich dann und wann 
17280! Sonntags eine Predigt zum Vorſpann. 


Herr Pfarrer Jobs hatte aber gar nicht nötig, 
Seine Predigten zu haben vorrätig, 
Denn ſein geiſtliches Rednertalent 
120 War, wie wir ſchon wiſſen, excellent. 


1385] Er brauchte nur einmal am Ärmel zu rütteln, 
So konnte er gleich 'n halb Dutzend heraus ſchütteln; 
Das heißt: ihre Verfertigung that gar nicht weh, 
Er konnte ſie machen ex tempore. 


125 Ohne ſich an gewöhnliche Texte zu binden, 

17290) Pflegte er immer ſolche zu wählen und zu finden, 
Welche die Gelegenheit oder ſonſt'ges Bedürfnis 
Ihm als nützlich für die Leute anwies. 


104. un ſchuldigen Kinderlein, der Gedenktag der unſch. K., d. h. der von 
Serodes in Bethlehem getöteten, iſt der 28. Dez. 
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292 Die Tobfiade. [129—156.} 


Seine Bibliothek war ſchön und auserleſen, 

Größer als je bei einem Dorfpfarrer geweſen, 130 
Jedoch unter allen ſeinen Büchern traf man 172951 
Keine einzige Poſtille an. 


Wenigſtens in ſeinen öffentlichen Reden und Lehren 

Ließ er nie etwas heterodores hören, 
Und er wiche keinen Fingerbreit von 135 
Der Augsburgiſchen Konfeſſion. [73007 


Er vergab ſich nicht die allerkleinſten Partikeln 
Von den einmal beſchwornen ſchmalkaldſchen Artikeln, 
Und daran handelte er klüglich gewiß, 
Denn er vermied dadurch manches Argernis. 140 


Zwar war er Punkto der ſymboliſchen Bücher 173051 
Hier und da nicht ſo ganz feſte und ſicher, 

Doch hielt er ſich bei ſolchem Dubium 

Gegen andere gewöhnlich dumm. 


Wenn ein Schaf ſeiner Herde abwärts wiche, 145 
Oder auf verbot'nen Wegen herumſchliche, [7310] 
So war er immer auf feiner Hut 
Und lockte es wieder mit Pfiffen der Sanftmut. 


Er betrachtete im Strafen keine Perſonen, 

Achtete nicht auf Stand, Würden und Konnerionen, 180 
Sondern ſchor jedes Ohnwitzer Schaf und Lamm 17315] 
Unparteiiſch über einen Kamm. 


Obgleich diejenigen, welche Bockſtreiche machten, 

Ihm anſehnliche Küchengeſchenke brachten, 
Nahm er ſie drum nichtsdeſtoweniger 155 
Privatim unter vier Augen her. [7320] 


137. Partikeln, Teilchen. — 138. ſchmalkaldſchen Artikel, eine der Bekennt⸗ 
nisſchriften oder ſymboliſchen Bücher der luth. Kirche. — 143. Dubium, Zweifel. — 
143 f. hielt ſich dumm, ſtellte ſich dumm. 


i 1157 —188.] III. Teil. 2. Kapitel. 293 


Der Herr Amtmann ſo wie der Küchenſchreiber, 
Der erſte Schulze ſo wie der Kühtreiber, 
Galten ihm alle, inſoweit, eins, 
160 Denn er ſchonte, wo's nötig war, keins. 


17325] Selbſt der gnädigen Frau und dem gnädigen Herren 
Gab er ſcharfe Vermahnungen und derbe Lehren, 
Wenn er etwa an ihrem Seelenzuſtand 
Eine Kleinigkeit auszuflicken fand. 


165. Doch pflegte er niemals öffentlich zu ſchmälen, 

7830 Und jeden Unfug des Sonntags zu erzählen, 
Schlug auch nie im geiſtlichen Eifer und Wut 
Seine Hand und das Kanzelbänkchen kaput. 


So gewann er vollkommene Liebe und Vertrauen 
170 Im Dorfe bei allen Mannen und Frauen, 
67335) Und ſein gutes Gerüchte erſchall 
Im ganzen Lande rund überall. 


Die Ohnwitzer alle, grobe und feine, 
Alte und junge, große und kleine, 
175 Wären allenfalls gerne kühn 
7340 Aus Liebe durchs Feuer gelaufen für ihn. 


Die Bauern machten gemeinlich ſchon von ferren 
Einen Kratzfuß für den lieben geiſtlichen Herren, 
Und jede Bäu'rin war ſchnell und fix, 
180 Wenn ſie ihn ſahe, mit ihrem Knix. 


17345] Ja ſogar die kleinen Mädchen und Knaben, 
5 Wenn Herr Jobs ihnen begegnete, gaben 
| Ihm mit allem möglichen Anſtand 
| Verehrungsvoll und freundlich die Kußhand. 


186 Ehmals waren, leider! die Ohnwitzer Kinder 

17850 Erzogen ſchlimmer wie Böcke und Rinder; 
Aber ſeit Pfarrers Hieronimi Zeit 
Lernten ſie Zucht und Ehrbarkeit. 
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Die Tobſiade. 


Denn er machte es zur Pflicht bei ihren Alten, 
Sie fleißig zu Schulen und Sitten anzuhalten, 
Und ließ es ſeinerſeits auch ermangeln nicht 


An 'nem guten chriſtlichen Unterricht. 


Er gab öfters in der Schule Viſiten, 

Um bei dem Dorfſchulmeiſter zu verhüten, 
Daß ſeine künftige Pädagogei 
Nicht ſo pedantiſch wie vormals ſei. 
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[189 —204.} 


190 
173553 


195 
[7360] 


Denn ehmals gab's von der Rute und dem Bakel 
Aufm Hintern und Rücken manchen blauen Makel, 


Oft wurden gar Rippen und Arme krumm, 
Und die Kinder vom Lernen vollends dumm. 


Dieſen Übeln in der Schule auszuweichen, 


Pflegten ſie vormals gerne vorbei zu ſchleichen, 


Und ſie ſahn das in die Schule Gahn 
Als ihr größtes Kreuz und Unglück an. 


200 


178651 


* 


[205 - 236. III. Teil. 2. Kapitel. 


205 Aber jetzt wurden die Prügel abgeſchaffet 

173703 Und die fehlenden Kinder mit Worten beſtrafet, 
Drum gingen ſie nunmehro ſittig und fein 
Gern in die Schule, um zu lernen, hinein. 


Da thaten ſie alſo mächtig profitieren 
210 Im Schreiben, Leſen und Buchſtabieren, 
17575] So daß ein unmündiges Kind von acht Jahr 
Jetzt gelehrter wie der alte Dorfſchulz war. 


Auch die vorigen Ohnwitzer Herrn Paſtores 
Bekümmerten ſich nicht viel, wie es um die Mores 
215 Ihrer anvertrauten Herde ſtand, 
[73809 Wenn ſich ſonſt nur alles in ſtatuquo befand. 


Drum war im Dorf Haß, Streit, Freſſen, Saufen, 
Büberei, Unzucht, Balgen und Raufen, 
Dieberei, Prellerei, Neid und Betrug 
220 Sehr gemein und ſchier täglich genug. 


[7335] Faſt alle Sonntage war in der Schenke 
Schlägerei, Schimpfen, Lärm und Gezänke, 
Und immer in jeder folgenden Woch' 
Mußten ein paar zur Strafe ins Hundeloch. 


225 Auch gab's dabei viele anſehnliche Brüchten 
[7390] In die Kanzleikaſſe gewöhnlich zu entrichten, 
Und inſoweit ſahn die Juſtizherrn 

Dergleichen Unfug eben nicht ungern; 


Aber ſeitdem Herr Jobs die Pfarre bekommen, 
230 Hat man wenig oder wohl gar nicht vernommen, 
173951 Daß es Brüchten gab oder einer ins Hundeloch 
Wegen verübeter Exceſſe kroch. 


Denn ſeine vortreffliche Kanzellehren 

Mußten faſt jeden Sünder beſſern und bekehren, 
235 Beſonders ſein eigenes Leben war 
17400] Ein echtes Tugenden-Exemplar. 


216. ſtatuquo, ergänze ante: in dem Zuſtande wie vorher. 
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Die Tobfiade, [237 —268.] 


Drittes Kapitel. 
Fortſetzung des vorigen. 


Seine Vorgänger thaten bei gutem Mute 
Sich gerne bei andern bene und zu gute 
Und waren mit Weib und Kindern viel, 
Wo was zu eſſen oder trinken vorfiel. 240 


Er aber ging höchſt ſelten zum Schmauſe 17405] 
Und geſchah es, ſo eilte er doch früh nach Hauſe, 

Denn er haßte alle Schmarozerei 

Und blieb ſeiner geiſtlichen Würde getreu. 


Er war auch zu Hauſe kein heimlicher Praſſer, 245 
Trunk wie Timotheus nur wenig Wein, doch mit Waſſer, [7410] 
Bei der Tafel, und ſonſten nur für 
Den Durſt ein leichtes Hausmannsbier. 


Bei gewiſſen hochfeierlichen Gelegenheiten 

Pflegte er wohl bis zum halben Räuſchlein zu ſchreiten, 250 
Aber er behielt doch immer den Verſtand rein, [7415] 
Stank übrigens nie nach Tobak und Branntwein. 


Auch war er kein Leckermaul noch Freſſer, 

Sein Magen- und Mundbedürfnis war ſelten größer 
Als Suppe, ein Stückchen Fleiſch und Zugemüſ', 255 
Oder ſonſt wo 'ne Kleinigkeit zum Anbiß. [7420] 


Die etwaigen Tafelüberfluſſe 
Hatten immer die Armen zum Genuſſe, 
Und dieſe hielten Jahr ein, Jahr aus 
Off'ne Tafel in ſeinem Vorhaus. 260 


Beſonders geſchah dieſes ſeit den Jahren, [7425] 
Als feine Mutter Schnaterin Todes verfahren; 

Denn die liebe, gute, jelige Frau 

War zuweilen etwas ängſtlich und genau. 


Hatte er dann und wann ſelt'ne Leckerbiſſen, 205 
So pflegte er ſelbſt nur wenig davon zu genießen, [7430] 
Sondern dürftige Kranken bekamen davon 
Meiſtens die größeſte Portion. 


[269 — 300. III. Teil. 3. Kapitel. 


Überhaupt war er voll Mitleid und Erbarmen 
270 Für alle und jede Notleidenden und Armen, 
17435) Und war, mit möglichſtem Rat und That 
Ihnen zu helfen, immer parat. 


Er unterließ nicht mit vollen Händen 
Almoſen den Hilfsdürftigen auszuſpenden, 
275 Und wo er einen nackt und unbekleidet ſah, 
17440) War er gleich mit Hemd, Rock, Schuh, Hoſen da. 


Morgens war oft ſeine Kaſſe und Ficke 
Von eingekommenen Geldern voll und dicke, 
Aber abends beim Zubettegehn 
280 War kein Batzen mehr drin zu ſehn. 


17445] Er gab aber alles in größeſter Stille 
Ohne Prahlerei, Vorwürfe oder Gebrülle, 
Und immer blieb gleichſam der linken Hand, 
Was die rechte Hand machte, unbekannt. 


285 Er war ſtets freundlich und dienſtfertig 

17450] Und gleich bei Tag und bei Nacht gegenwärtig 
Zur Menſchenliebe und zur Dienſtpflicht, 
Und ſo kommod wie ſein Anteeeſſor nicht. 


Beſonders achtete er weder Froſt noch Hitze, 
290 Wind und Regen, Donner und Blitze, 
17453) Wenn ihn etwa dringende Not 
Zu einem Kranken zu eilen gebot. 


Nie war er kriechend oder niederträchtig, 

Aber doch in Reden und Außerungen bedächtig, 
295 Und im Umgang kein pietiſtiſcher Murrkopf, 
17460) Noch in Geſellſchaften ein Sauertopf. 


Vielmehr ſuchte er im Umgang mit Leuten 
Frohſinn um ſich her zu verbreiten. 
Denn er gedachte: das echte Chriſtentum 
300 Beſteht nicht im Kopfhängen oder Gebrumm. 


277. Ficke, Taſche. 


297 


298 


Die Jobſiade. [301— 332.) 


Doch Poſſen und zweideutige Narrentheidungen [7465] 
Trieb er nie bei Mädchen und bei jungen 

Weibern, ſondern er bezähmte ſein Fleisch 

Und blieb durchaus ehrbar, züchtig und keuſch. 


Deswegen konnten mannbare Töchter und Frauen 305 
Ihm ſicher alle Geheimniſſe anvertrauen, [7470] 
Und weder Vater noch Ehmann ſahen dazu, 
Wenn er bei jenen allein war, jaloux. 


Entfernt vom geiſtlichen Stolz und Hochmute 

Blieb er vor wie nach bei kaltem Blute, 310 
Wenn man ihn juſt nicht: Herr Doktor, hieß, [7475] 
Sondern es beim ſimpeln: Herr Pfarrer, ließ. 


Drum will auch ich beim gewohnten Stil bleiben 

Und nicht Doktor, ſondern Pfarrer Jobs, meiſt ſchreiben, 
Weil ohnehin heut zu Tag der Doktorgrad 315 
Eben nicht hoch anſehnlich mehr jtaht. 174801 


Allen Eigennutz und Geiz haßt' er 
Als ein häßliches, ungeiſtliches Laſter, 
Und gab viel lieber als daß er nahm, 
Wenn Geben und Nehmen in Kolliſion kam. 920 


Deswegen wollte er auch nie wegen der Pfarrpfächten [7485] 
Mit ſeinen Pfarrkindern krakeelen oder rechten, 

Und er that nie mit ſeinen Schuldnern ſo 

Wie der Schalksknecht im Evangelio. 


War wo ne Kleinigkeit zu reparieren, 325 
So ging er nicht gleich betteln und kollektieren, [7490] 
Und enthielt ſich von jeder Prellerei, 
Sie mag Namen haben, wie ſie wolle, frei. 


Seine Vorgänger ſuchten durch Plusmachen ſich zu beſſern 

Und die Pfarreinkünfte jährlich zu vergrößern, 330 
Und hatten immer bald hinten bald vorn 17495 
Etwas zu tadeln an Beichtpfennig und Korn. 


308. jalour = eiferſüchtig. — 321. r ee Pachtgelder für den Pfarr- 
ader. — 324. Schalksknecht im Evangelio, Matth. 1 


[333 — 344. III. Teil. 3. Kapitel. 299 


Zwar geſchah dies nicht immer ohn Urſach aus Geize, 
Denn viele Ohnwitzer waren ſchlimme Käuze 

335 Und hielten es eben für kein Skandal, 

7500 Wenn man den Pfarrer betrog oder beſtahl. 


Drum gaben ſie manchen falſchen Beichtdreier 
Und Hühner, die den Pips hatten, und faule Eier, 
Und bei dem Getreide das mehreſte Mal 


Q 


340 Fehlte es an Maß, Qualität und Zahl. 


17505) Nie miſchte er ſich in fremde Händel und Sachen, 
Dachte vielmehr an die Lehre des alten Sirachen; 
Was deines Amts nicht iſt zu Ohnwitz, 
Da laß, liebes Kind! deinen Vorwitz. 


342. Sirachen, vgl. Buch Sirach Kap. III, V. 21. 
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Die Jobſiade. [345 —372.] 
Eheſtiftungen und niederträchtige Kuppeleien 345 
Haßte er beſonders bis zum Verabſcheuen, 17510] 
Obgleich dies Geſchäft ſeinem Amtsvorfahr 
Durch manchen Kuppelpelz einträglich war. 
Gegen andre Religionsverwandten 
Bezeigte er ſich immer als einen Toleranten 350 
Und ſchlug bei geringen Ketzerei'n [7515] 
Nicht gleich mit dem Prügel des Anathema drein. 
Er hielte ſowohl Katholiken als Calviniſten 
Für ſeine lieben Mitbrüder und Mitchriſten 
Und verdammte keinen mit kaltem Blut, 355 
Wär's auch geweſen Türk, Heid oder Jud. 17520 
Kurz, er machte ſeinem Amte und ſeiner Lehre, 
Als ein echter Religionsprediger, Ehre, 
Und in der ganzen Gegend umher 
War ein ſo braver Pfarrer nicht mehr. 360 
Viertes Kapitel. 
Wohlſtand in Ohnewitz. 
Gleichwie während Hieronimi Nachtwächterſtande 175231 
In Schildburg ſich alles ruhig und wohl befande, 
Und, ſo viel ich ſicher weiß, allda 
Weder Einbruch noch Räuberei geſchah; 
So und dermaßen, als nun geiſtlicher Hüter, 365 
Stimmte er die Ohnwitzer Seelen und Gemüter, [7530] 
Obgleich unter manchem Seufzer und Schweiß, 
Zur Rechtſchaffenheit, Ordnung und Fleiß. 
Sie hatten zwar, wie wir ſchon wiſſen, harte Häute, 
Und wurden doch in kurzer Zeit die beſten Leute, 370 
Und jeder wunderte ſich ſchier ſehr zu ſehn 175351 


Der Ohnewitzer vernünftigs Begehn. 


318. Kuppel pelz, ſprichw. für Kupplerlohn. 


[373 — 404.] III. Teil. 4. Kapitel. 301 


Sie heirateten und urbarten wüſte Räume, 

Zeugten fleißig Kinder und pflanzten Bäume, 
375 Gingen oft in die Kirch und aufs Feld, 
17540) Hatten Verſtand und Courage und Geld. 


Arbeiteten auch ſonſt wacker im Berufe, 
Baueten manche neue Scheune und Hufe, 
Und im ganzen Ohnwitzer Dorfe blieb 
380 Kein einziger müßiger Bettler noch Dieb. 


1754 Sie zahlten die Martinspfächte ohne Fehle, 
Thaten auf Zinſe manche neue Kapitäle, 
Und ſo ſtieg im kurzen im ſchönſten Flor 
Das kleine Dorf anſehnlich empor. 


35 Zwar wuchſen auch mittlerweil Luxus und Moden 
17550 Auf dem bisher altfränkiſch ländlichen Boden, 
Und ſtatt geſundem Bier und Milchbrei 
Trank man Kaffee und Zucker dabei. 


Die reichſten Männer ſpazierten in Pantoffeln, 
300 Aßfen Braten und Blumenkohl ſtatt Speck und Kartoffeln 
17555] Und trunken ſtatt Kofent alten Pontak 
Und rauchten vom allerbeſten Tobak. 


Auch die jetzigen Ohnwitzerinnen, 

Statt Käſe zu machen und Flachs zu ſpinnen, 
395 Laſen Romanen und ſtrickten Filet, 
7560) Hielten Viſiten und trugen ſich nett. 


Sogar die ſtolzierenden Dorfmädchen 
Zierten ſich wie Jungfern in kleinen Städtchen, 
Trugen Kattun und Zitz ſtatt Leinwand 
400 Und aufgeſteckte Mützen mit fein Band. 


[7565] Die jungen Kerls verließen oft Pflug und Flegel, 
Gingen des Nachmittags und ſchoben Kegel 
Und trunken in der Schenke firnen Wein 
Und luden zum Tanzen die Dirnen ein. 


381. Martinspfächte, die zu Martini (10. Nov.) zu entrichtenden Pachtgelder. — 
391. Pontak, ein ſchwerer ſüdfranzöſiſcher Wein. — 399. Zitz, feines buntes Baum⸗ 
wollenzeug. — 403. firn, eigentl. vorjährig, dann überh. abgelagert. 


Die Tobfiade. [405 —436.] 


Doch ward darin eben nichts übertrieben, 

Sondern alles iſt in Fuhrmannswegen geblieben, 
Denn Herr Pfarrer Jobs hielte Tag und Nacht 
Überall getreu ſeine geiſtliche Wacht; 


Und ſteuerte überhaupt an ſeinem Teile, 

Aller böſer Neuerung und jedem Unheile, 
Er hielt alſo wenigſtens in Essentialibus 
Alles auf dem alten deutſchen Fuß. 


Auch der gnädige Herre auf dem Schloſſe 
Geruhten zu haben eine ſehr große 

Freude und Wohlbehagen dran, 

Wenn Hochdieſelben dieſen Wohlſtand ſahn. 


Sie entſchloſſen ſich von nun an, zu verſchonen 
Die Bauern mit den bisher beſchwerlichen Frohnen, 
Und haben auch die uralte Leibeigenſchaft 
Bei denſelben allergnädigſt abgeſchafft. 


Das mehrte nun natürlich der Unterthanen Liebe 
Und minderte die Zahl der Bettler und Diebe, 
Denn jeder konnte gemächlicher nun 
Für ſich ſelbſt arbeiten und gehörig ausruhn. 


Zuweilen gab der Herr ländliche Feſte, 

Und da waren die Bauern ſämtlich ſeine Gäſte, 
Und immer ginge luſtig die Gei— 
ge und der ernſte Brummbaß dabei. 

Die gnädige Frau hielt es nicht zu geringe, 

Mit dem Dorfſchulzen zu machen einige Sprünge, 
Und der gnädige Herr öffnete jedesmal 
Mit der artigſten Bäurin den Ball. 


Beſonders gern tanzte der junge Herre 
J 0 < 


405 
[7570] 


415 
[7580] 


420 


[7585] 


425 


[7590] 


430 
[7595] 


Mit den hübſcheſten Mädchens ins Kreuz und die Quere, 


Manches Menuet und engliſches Stück, 
Nach allen Regeln der Tanztik. 


435 
[7600] 


406. in Fuhrmannswegen, im gewohnten Geleiſe. — 411. in Esseutialibus, 


in den weſentlichen Dingen. — 436. Tanztit, ſcherzhafte Neubildung nach Taktit ꝛc. 


1437 —464.] III. Teil. 5. Kapitel. 303 


Kam er mit Mamſell Eſther an den Reihen, 
So that ſich ſein Herz vorzüglich erfreuen, 
Und es geſchah alsdenn hinc inde da, 
440 Mancher Ausglitſcher und Faux pas. 


[7605] Da es nun zuging in allen Ehren, 
So mochte Herr Pfarrer Jobs es auch nicht wehren, 
Ja vielmehr billigte er ganz 
Einen unſchuldigen ländlichen Tanz. 


45 Hätt' auch wohl ſelbſt eins mögen mitmachen, 
[7610] Aber er enthielt ſich gerne, um den Schwachen 
Nicht zu geben ein Argernus; 
Welchs man dann auch von ihm rühmen muß. 


Auch ich meinerſeits kann keine Sünden 
450 In dergleichen Leibesübungen finden, 
17615) Wenn nur das Exerzitium der Tanzkunſt 
Geſchieht ohne Anſtrengung und Brunſt. 


Wir werden übrigens in der Folge ſehen, 

Was für gute Früchte daraus entſtehen, 
455 Wenn regierender Herr und Unterthan 
176207) Sich fein freundlich zuſammen begahn. 


Fünftes Kapitel. 
Dieſes Kapitel handelt von des Herrn Pfarrers Jobs häuslichem Leben. 


Nun will ich auch von Herrn Jobs häuslichem Leben 
Noch eine etwas vollſtändige Nachricht geben, 
Und wir ſehen dann auch zugleich dabei, 
460 Ob auch aufm Schloſſe noch alles richtig jet; 


[7625] Denn beider Schickſal verwebt ſich enger 
Mit einander deſto mehr, je länger 
Die Erzählung der Geſchichte währt 
Und man geduldig zu leſen fortfährt. 


439. hine inde, von hier und da, beiderſeits. — 440. Faux pas, Fehltritt. 


304 Die Tobſiade. [465 — 480. 


Herr Jobs that, wie geſagt, mit aller Treue, 465 
Alles was gehörte zu ſeiner Pfarreie; [7630] 
Auch in feiner Okonomie befand ſich 
Alles fein ſauber und ordentlich. 


Er konnte ſich zwar ſelbſt damit nicht befaſſen, 

Mußte ſie alſo ſeiner Schweſter überlaſſen, 470 
Denn ſie war, nachdem die Mutter ſtorb, [7635] 
Das Faktotum und allein Henne im Korb. 


.. 


N 
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Er befand ſich dabei auch gar nicht übel, 

Und ſeine Bücher, beſonders das Studium der Bibel, 
Vertrieben ihm angenehm die Zeit, 475 
In ſeines Muſäi Einſamkeit. 17640] 


Er ging auch, um ſich zu divertieren, 
Bei guter Witterung zuweilen ſpazieren; 
Wobei er dann fein geſund blieb 
Und verhütet wurde das Malum Hyp. 480 


480. Malum Hyp, wohl Hypochondricum. 


[481 —512.] III. Teil. 5. Kapitel. 


176451 Auch pflegte er ſich oft perſönlich zu erkunden 
Nach der herrſchaftlichen Familie Wohlbefunden, 
Und ſowohl die gnädige Frau als beide Herrn 
Sahen ihn jedesmal herzlich gern. 


485 Er war auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloſſe 
C7650) Gleichſam Spiritus familiaris und Hausgenoſſe, 
Und wenigſtens jeden Sonntag faſt 
Nach geendigtem Gottesdienſt Gaſt. 


Auch hat ſich der junge Baron oft zu ganzen Stunden 
490 Zum Beſuche im Pfarrhauſe eingefunden, 
17655] Und es verginge kein einziger Tag, 
Daß er nicht wenigſtens en paſſant einſprach. 


Doch, was dieſe Beſuche betrifft, ſo ſcheinet, 

Daß er eben nicht immer damit den Bruder gemeinet; 
495 Denn es kümmerte ihn nicht, wenn er vor der Hand 
17660) Nur bloß die Schweſter zu Hauſe fand. 


Er ging am liebſten in der Pfarrgegend jagen, 
Auch der hübſche Garten da that ihm behagen, 

So daß er beſtändig einen Vorwand 

500 Zu ſeinen frequenten Viſiten erfand. 


17665] Zum Exempel: abends fand er in dieſem Reviere 
Das ſanfte Wehen der kühlen Zephyre 
In den Bäumen daſelbſt ſehr angenehm, 
Und das Wäldchen da zum Spazieren bequem. 


505 Oder er hatte über gewiſſe gelehrte Sachen 

7670) Mit Herrn Doktor Hieronimus etwas zu ſprachen; 
Oder er brachte ein Häschen oder Rebhühnlein, 
Das er geſchoſſen, in die Küche hinein; 


Oder er pflegte ins Pfarrhaus zu eilen, 
510 Angenehme Neuigkeiten dort zu erteilen; 
17675) Oder er kam, und es war noch zu früh, 
Zum ſonntäglichen Gottesdienſt hie; 


486. Spiritus familiaris, Hausgeiſt, freundlicher Geiſt. 
Kortum, Jobſiade. 20 


306 Die Tobſiade. [513 —540.] 


Oder er hatte Aufträge und Freundſchaftspflichten 
Von ſeinen Eltern an Herrn Jobs zu entrichten; 


Oder er erkundigte ſich auch wohl bloß, 515 
Ob nichts zu beſtellen ſei fürs Schloß. [7680] 


Die Ohnwitzer haben mit Verwunderung gejehen 
Ihn ſo ofte ins Pfarrhaus hinein gehen; 
Denn es begab ſich, daß er Gelegenheit nahm 
Und täglich wohl zwei- bis dreimal kam. 520 


Kurzum, auch im häuslichen Geſchicke, 176858] 
Lächelte dem Herren Pfarrer Jobs das Glücke 

Beſſer als manchem Prinzen und Rex, 

Oder in neuerer Zeit einem Pontifex. 


Sechſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs auch ſein Hauskreuz hatte, ob er gleich keine Frau hatte, 
und von ſeiner Schweſter Krankheit. 


Indeſſen das Erdenglück hat hinten und vornen, 525 
Doch immer etwas von Stacheln und Dornen, [7690] 
Und nach dieſem Sprichwort ging es auch jo, 
Dem Doktor und Pfarrer Hieronimo. 


Seine Haushälterin, die geliebte Schweſter, 

Das ſonſt muntre Mädchen, die gute Eſther, 530 
Nahm, dies bemerkte er ſchon einige Zeit, 176953 
Augenſcheinlich ab an Lebhaftigkeit. 


Zwar verſah ſie ziemlich alle Geſchäfte, 
Es fehlten ihr auch eigentlich dazu keine Kräfte 


Und ſie befolgte treulich jpät und früh 535 
Die beſte Aufſicht in der Okonomie. [7700] 


Allein, ſie ſchien oft in Gedanken zeritreuet, 
Ward durch gewöhnliche Sachen nicht erfreuet, 
Und man ſah, daß ſie nicht ſo gar flink 
Wie vormals, in allem zu Werke ging. 540 


524. Pontifex, Prieſter, Papſt. 


[541 —556.] III. Teil. 6. Kapitel. 


[7705] Auch Seufzer jo wohl publice als im Stillen, 


550 


[7715] 


555 


[7720] 


Entſtiegen oft der Bruſt ohne ihrem Willen, 
Wenn ſie bei ihrem Spinnrädchen ſaß, 
Oder gar, indem ſie trank oder aß. 


Ja, man ſah nicht ſelten auf ihrem Backenpärchen, 
Hangen einige perlfarbene Zährchen, 
Und ihre klaren blauen Augelein 


Waren oft rot, naß und unrein. 


Auch hörte man einigemal in ihrer Schlafkammer, 
Des Nachts ein heimliches Stöhnen und Gejammer; 
Und dennoch ſagte oder klagte ſie 
Ihr dringendes heimliches Anliegen nie. 


Auch die friſche Farbe ihrer runden Wangen 
590 
Iſt nach und nach verloren und vergangen; 
Vormals war ſie ſchön roſenrot, 
Und nun ward ſie ſchier blaß wie der Tod. 
20* 
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308 Die Tobſtade. [557 —584.] 


Ehmals war fie immer bei gutem App'tite, 
Dies ſetzte bei ihr natürlich geſundes Geblüte; 
Aber nun war App'tit, Durſt, froher Sinn, 
Nächtliche Ruhe et cetera dahin. 5 560 


Auch hatte ſie zuweilen mit Nervenkrämpfen 177251 
Und kleinen Anfällen von Ohnmachten zu kämpfen, 

Und die allergeringſte Kleinigkeit, 

Erregte Vapörs und Übelheit. 


Sie ſuchte ſich allen Vergnügungen und Kompagnien, 565 
So oft es der Wohlſtand nur litte, zu entziehen, 17730] 
Und ihre beſte Unterhaltung blieb, 
Wenn ſie einſam etwa was las oder ſchrieb. 


Dies alles merkte, wie geſagt, Herr Jobs lange, 

Drum ward er ob ihres Zuſtandes ſehr bange, 570 
Und dachte, ſie laboriere an der Atrophie, [7735] 
Und Freund Hein kriegte in ſeine Klauen bald ſie. 


Um ihre Krankheit zu erklären und zu kurieren, 

That er oft ſtudierte Leute konſulieren, 
Und mancher berühmter Askulap 575 
Gab drüber ſeine Meinung und Rezepte ab. [7740] 


Der eine ſuchte den Quell des Übels in Magen, 
Und gab Vomitive, ihn daraus zu verjagen, 
Aber es begab ſich, daß's mit dem Vomitiv 


Immer ſchädlich für die Patientin ablief. 580 
Andre rieten auf vorhandene Würmen [7745] 


Und ſuchten ſie mit Wurmmitteln zu bejtürmen; 
Einer wagte ſogar einen ſchrecklichen Landſturm 
Auf einen vermeinten langen Bandwurm. 


564. Vapeurs, Blähungen. — 571. Atrophie, Mangel an Ernährung, Abzehrung. 
— 575. Askulap, der Gott der Arzneikunde, hier = Arzt. — 578. Vomitive, Brechmittel. 


a 


N 


585 — 612. III. Teil. 6. Kapitel. 309 


55 Andre ſuchten das vorhandne Übel zu ſtillen, 

[77501 Mit Aloe, Galbanum, Stahl und Polßychreſtpillen, 
Denn ſie leiteten die ganze Krankheit perfekt 
Aus einem gewiſſen weiblichen Defekt. 


Andre ſuchten ſie mit ſtarken Purganzen, 
500 Wegen vermeinter Verſchleimung zu kuranzen; 
17755] Andre kurierten grade zu auf Schwindſucht nur 
Und rieten isländiſches Moos und Milchkur. 


Andre, meiſt alte praktiſche Polypheme, 

Suchten der Krankheit Sitz im Nervenſyſteme 
595 Und nach reiflicher Erwägung rieten ſie an, 
7760 Moſchus, Teufelsdreck, Bibergeil und Baldrian. 


Andre verſicherten dem Herrn Jobs aufrichtig, 
Jedoch ſub Roſa, ſie würde waſſerſüchtig, 
Und ſagten, ſeiner Schweſter Krankheit ſei, 
600 Wiß und wahrhaftig eine Kachexei— 


47765) Aber alle ihre häufig verſchrieb'ne Arzneien 
Wollten nicht bei ihr anſchlagen noch gedeihen, 
Und ſie ward nach deren Gebrauch vielmehr 
Täglich ſchlimmer und kränklicher. 


605 Einige alte ehrbare ſachkundige Dorffrauen, 

17770) Sagten fi eine der andern im Vertrauen, 
Die Krankheit der Mamſel Eſther wäre nur klein, 
Und hätte Leben, Kopf, Hals, Arm und Bein. 


Aber wir werden's künftig finden und ſehen, 
610 Daß dem guten Mädchen drin zu viel geſchehen, 
47775) Denn die Folge bewies es genung, 
Daß jene Sage nur ſei Verleumdung. 


586. Galbanum, früher in Frauenlrankheiten häufig angewendetes Harz. — Poly= 
chreſt, wörtl. ſehr nützlich, viel gebraucht. P. iſt ein mediziniſches Salz. — 590. kuranzen, 
beunruhigen, quälen. — 600. Kachexei, Kachexie — allgemeiner übler Zuſtand. 


310 Die Tobſtade. [613 —636.] 


Dem Pfarrer Jobs deuchte es unerhörbar, 

Daß ſeiner Schweſter Krankheit ſo verſchieden erklärbar 
Bei den Kennern der Arzneikunſt ſei, 615 
Und dachte heimlich das Seine dabei. [7780] 


Er hielt es darum für klug und vernünftig, 
Daß ſie gar keine Arznei mehr brauche künftig, 
Und daß man ſie fortan in Gottes Namen nur 
Bloß überließ ihrer eigenen Natur. 62⁰ 


Und das war ihm dann auch gewiß geraten, 17785] 
Denn unter den Händen der Herrn Hippokraten 

Wäre ſie bei dem geſundeſten Blut 

Doch endlich unfehlbar gemachet kaput. 


Er ſuchte aber ſie möglichſt aufzuheitern, 625 
Und damit ſich das Übel nicht möchte erweitern, [7790] 
Niet er als ein vernünftiger Mann 
Spazieren und angenehmen Umgang ihr an. 


Siebentes Kapitel. 
Wie auch der junge Herr von Ohnwitz krank ward, und wie keine 


mediziniſche Fakultät helfen konnte, wie dieſes wohl oft in Krankheiten 
der Fall ſein thut. 


Sonderbar iſt's zu vernehmen und zu hören, 

Daß auch bei dem jungen adligen Herren 630 
Bon Ohnwitz, jedoch mutatis mutandis, [7735] 
Sich eine ähnliche Krankheit anwies. 


Er war ſonſt ein herzlieber edler Junge, 

Hatte großen Verſtand und 'ne geläufige Zunge 
Und ein gar vornehmes adliges Anſehn 635 
Und war von Angeſicht bräunlicht und ſchön. [7300] 


5 631. mutatis mutandis, mit Veränderung des zu Verändernden aljo = nach 
Maßgabe der andern Sachlage. 


[637 —652.] III. Teil. 7. Kapitel. 311 


Auch hatte der junge Herr Ihro Gnaden 
Ziemlich runde Wangen und paſſable Waden 
Und übte mit ſeinen Muskeln voll Kraft 
6⁴⁰ Immer eine gute Ritterſchaft. 


17305) Ich will hier zur Ergötzung und zum Vergnügen 
Sein Porträt einsweilen beifügen; 
Es gleicht ihm zwar nicht, doch ſtelle ich's her, 
Man muß ſich nur vorſtellen, als wenn er es wär. 


645 Aber, wie geſagt, ſeit einigen Zeiten, 

178101; War auch er geplagt mit Übelkeiten, 
So daß er weder app'titlich trank noch aß, 
Und dabei verginge wie Laub und Gras. 


Er ſchlich traurig oft weg ins Geheime, 
650 Hatte nachts allerlei beſchwerliche Träume, 
17815 Und weder fein Lakai noch Reitknecht 
Konnten ihm je etwas machen recht. 


312 Die Jobſtade. [653 —684.] 


Weder Muſik, Spiel oder Studieren 

Konnten ihn aufmuntern oder amüſieren, 
Denn, gleich dem ärgſten Hypochondrikus, 655 
Hatte er an allem und jedem Verdruß. 7820] 


Er verfiel dabei täglich augenſcheinlich, 
Sein Embonpoint wurde mehr und mehr kleinlich, 
Das machte dann viel Sorge beim Herrn Papa 
Und noch mehr dito bei der Frau Mama. 660 


Manche Arztfakultät ward zu Rat gezogen, 178251 
Da hat man den Zuſtand kollegialiſch erwogen, 

Aber in Methodo medendi war 

Einer dem andern direkte kontrar. 


Der eine focht mit medizin'ſchen Sophismen, 665 
Der andre mit Hippokratis Aphorismen, [7830] 
Ein andrer berief ſich mit guter Art, 
Auf langjährige Praxis und grauen Bart. 


Der eine verſchrieb Pulver und Mixturen, 

Der andre Latwergen und Tinkturen, 670 
Der eine riet zum Purgieren und Schweiß, 178353 
Der andre zu einer Brunnenreiſ'. 


Doch nach langem Fechten und Disputieren 

Und pro et contra Deliberieren 
Kam man nach geendigtem gelehrten Zank 675 
Drin überein: der junge Herr ſei krank. 17840) 


Aber ob dieſem Lärm, Disputieren und Zanken, 
Hätte Patient ſchier mehr mögen erkranken, 
Drum that derſelbe weislich und klug, 
Daß er alles Einnehmen rund abſchlug. 680 


Er nahm indes täglich an Munterkeit abe, 178451 
Schien faſt zu ſtehn mit einem Fuß im Grabe, 

Obgleich weder an Lunge noch ſonſt innerlich, 

Eigentlich befande kein Fehler ſich. 


663. in Methodo medendi, in der Methode der Heilung. 


[685 —712.] III. Teil. 8. Kapitel. 313 


oss Es ſchien doch, als könn' er ſeine melanchol'ſche Grillen 
[78507 Am beſten damit wegjagen und ſtillen, 

Wenn er ein bischen ſpazierte aus 

Nach dem Ohnewitzer Pfarrerhaus. 


Sintemal nun für junge kränkliche Naturen 
o Die Heiraten oft ſind die zuträglichſten Kuren, 
17855) So fielen auch ſeine gnäd'ge Eltern für ihn 
Auf dieſe beſondre Art von Medizin. 


Es waren aber im Diſtrikt von rundum einigen Meilen 
Viele mannbare ſehr artige Freiinnen und Fräulen, 

695 Welche wohl eine ſchier baldige Heirat, 

17860) Gleichfalls gehalten hätten für 'ne Wohlthat. 


Ihm ward alſo von den Eltern dringend empfohlen, 
Sich ein Fräulen daher bald heimzuholen, 
Und ſie gaben ihm gerne im voraus, wenn's 
700 Nur ritterbürtig ſei, ihren Konſens. 


[7865] Denn fie hielten große Stucke auf ihren Adel, 
Der war auch bisher blieben ohne Tadel 
Und von allem unſaubern bürgerlichen Blut 
Noch unvermiſcht und durchaus kerngut. 


705 Alles andre hielten ſie für Kleinigkeiten, 
[78707] Welche bei Konvenienzehen nichts bedeuten; 
Es war ihnen ſogar durchaus einerlei, 
Ob die künftige Schwiegertochter reich oder arm ſei. 


Achtes Kapitel. 


Wie man den jungen Herrn, um ihn zu kurieren, mit der Fräulein 
Judith verheiraten will, und wie er dieſe Medizin nicht nehmen will. 


Es wohnte aber an der Ohnewitzer Grenze 
710 Eine freiherrliche Witwenexcellenze, 
178751 Auf einer alten ehmals feſten Burg, 
Welche jetzt verfallen war durch und durch. 


314 Die Tobſiade. [713—728.] 


Ihre Ahnenzahl war längſt übervollwichtig 

Und der Stammbaum bis zur Wurzel echt und richtig; 
Aber (nichts iſt ja vollkommen in der Welt) 715 
Es fehlte ihr am Beſten: an Geld. 17880] 


Sie hatte deswegen nicht viel zu verzehren, 
Aber erzog doch in allen Züchten und Ehren 
Eine einzige Fräulein Tochter zart, 
Sehr reizend und von engliſcher Gemütsart. 720 


N 


N 


Sie war eine echte Perle des Landes, 17885] 
Sehr geehrt wegen ihrer Schönheit und ihres Verſtandes, 
Und mancher Kavalier hatte wohl Appetit, 
Zu der angebeteten Fräulein Judith. 


Aber weil dieſe ſonſt nicht verwerfliche Sachen 725 
Doch das Weſentlichſte bei der Heirat nicht ausmachen, [7390] 
So hatte auch eigentlich keiner dafür Sinn, 
Sie zu wählen zu einer Gemahlin. 


[729 —760.] III. Teil. S. Kapitel. 315 


Sie fuhr oft, in Ermang'lung 'ner ordentlichen Kutſche, 
780 Nach Ohnwitz mit ihrer Mutter in ner ſchlechten Birutſche, 
178951 Weil fie daſelbſt ſehr dick und groß ſtand, 
War auch von Noah her noch etwas verwandt. 


(Denn, ich bemerke ſolches nur beiläufig, 

Die Ohnwitzer Vons befanden ſich ſehr häufig 
785 Unter dem Adel überall hier und da 
[79007 Zerſtreuet im Lande Germania.) 


Sie weilten daſelbſt gemeinlich viele Tage, 
Vergaßen pro tempore ihre ſonſt dürftige Lage, 
Aßen und tranken allda wohlgemut 
740 Und befanden ſich auch im übrigen gut. 


17905) Ihre ſämtliche mitgenommene Domeſtiken 
Konnten ſich gleichfalls daſelbſt mal erquiden; 
Es war zwar ihrer keine große Schar, 
Sondern in toto nur ein einziges Paar, 


745 Nämlich: Johann, Jäger und zugleich Kutſcher, 
17910) Gärtner, Kellermeiſter und Schuhputſcher, 
Geheimer Kammerdiener, Lakai, Friſör 
Und bei Ihro Excellenz ſonſt noch allerlei mehr. 


Nebſt dem das 46jährige Käthchen, 
750 Sie war Köchin und zugleich Kammermädchen, 
179151 Flickte die Strümpfe und kehrte die Flur, 
War Viehmagd und zugleich Dame d'atour. 


Sogar das Pferdegeſpann, zwei magere Gerippe, 
Wieherte froh zu Ohnewitz an der Krippe, 
755 Denn ſie aßen, da vom vielen Faſten matt, 
[79207 Im Marſtall in Haber und Häckſel ſich ſatt. 


Auch der Fräulen Judith Schoßhund, ein ſchmächtiger Pudel, 
Aße ſich da bald rund wie eine Nudel, 
Bekam Suppe, Braten und fettes Butterbrot, 
760 Und vergaß alle ſeine vorige Not. 


730. Birutſche, eigentl. ein Schiff der Indianer (Piroge), hier ein Wagen. — 
731. ſehr dick und groß ſtand, ſehr beliebt war. — 752. Dame d'atour, Dame 
der nähern Umgebung, eine Klaſſe Hofdamen. 


316 Die Zobfiade. [761 784.] 


Der junge Herr ſahe von Kindesbeinen 179251 
An gern die Judith zu Ohnwitz erſcheinen 

Und auch ſie ſpielte und tändelte ſchon 

Als Kind gerne mit dem jungen Baron. 


Auch in ihren Jünglings- und Mädchensjahren 765 
Thaten ſie noch gern ſich zuſammen paaren, [7930] 
Ja man ſahe auch ſpäter ex poſt 
Auf der alten Liebe noch keinen Roſt. 


Indes, ſeit Herr Jobs die Pfarre bekommen, 

Hat ſich der junge Herr ganz kurios benommen, 770 
Denn er zog ſich mit guter Manier 179351 
Unvermerkt nach und nach zurücke von ihr. 


Papa und Mama hätten allenfalls gern geſehen, 

Eine Mariage zwiſchen beiden entſtehen, 
Denn ſie liebten, wie gejagt, die Fräulen Judith 2778 
Wegen ihrer Artigkeit und dem guten Gemüt. [7940] 


Allein der junge Herr wollte davon nichts hören, 
Suchte überhaupt alle Vermählung abzukehren, 
Ob er gleich an und für ſich eben zwar 


Kein Feind des ſchönen Geſchlechtes war. 780 
Den Schlüſſel zu allen dieſen Kurioſitäten, 17945] 


Und zu der Brunnquelle der Leibesnöten 
Des jungen Herrn und der Mamſell Eſther 
Zeigt das folgende Kapitel näher. 


[785 —796.] III. Teil. 9. Kapitel. 


Neuntes Kapitel. 


317 


Wie eine Liebſchaft ſich angeſponnen hat zwiſchen dem jungen Herrn und 


der Jungfer Eſther. 


* 


785 Wir müſſen jetzt auf einige Augenblicke 

17950 In der Geſchichte wieder ein wenig zurücke 
Und fangen nachher aufs neue dann, 
Wo wir eben aufhörten, wieder an. 


Möchte wohl wagen eine anſehnliche Wette, 
790 Daß mancher es längſt ſchon gemerket hätte, 
17953 Oder es wenigſtens doch jetzo begreift, 
Daß das Ding auf 'ne Liebesgeſchichte ausläuft. 


Schon habe ich wohlbedächtlich im zweiten 
Teile, Kapitel 33, ſuchen vorzubereiten 
795 Den geneigten Leſer auf den Roman, 


[79609 Der ſich mit dem jungen Herrn und Eſther anſpann. 


ee» 


318 Die Tobſiade. [797 —828.] 


Nun wollen wir, um methodisch zu gehen, 
Stück vor Stück ordentlich beſehen, 
Wie alles vom erſten Anfang 
Nahm den gewöhnlichen Romangang. 800 


Schon auf der Akademie hatte der Baron viele [7965] 
Dunkele angenehme Vorgefühle 

Für Eſther und gab dem Hieronimus, 

Wenn er nach Haus ſchrieb, an ihr 'nen Gruß. 


Denn mit Bücherſchreiben und Verlieben 805 
Wird manches ſeltnes Abenteuer getrieben, 17970] 
Beides koſtet heuer wenig Müh, 
Und man kommt dazu und weiß nicht, wie? 


Und weil Hieronimus ſeine Schweſter ſehr ſchätzte 

Und an ihrem Andenken ſich ſehr ergötzte, s10 
So ſprach er von ihr dem Baron oft vor, 179751 
Und das hob ſein Gefühl noch mehr empor. 


Als ſie nachher ſelbſt nach Ohnwitz gekommen, 
Hat ſeine Liebe mehr überhand genommen 


Und flammte und brannte lichterloh 815 
Arger als Flachs und trocknes Stroh. [7980] 


Denn ſie hatte ein Geſichtchen wie ein Engel, 
Eine Taille ſchlank wie ein Rohrſtengel, 
Rabenſchwarzes Haar, einen ſchönen Mund 
Und Wangen et cetera zart und rund. 820 


Er mußte es ſo fort bei ſich geſtehen, [7985] 
Daß er jo ein Mädchen noch nie gejehen, 

Und durch ihren himmliſchen Verſtand, 

Ward er vollends noch ärger verbrannt. 


Er hielte zwar lange ſeine verliebte Grillen 825 
Für ſich allein, inkognito und im Stillen [7990] 


Und wagte es durch Liebeserklärung nicht, 
Von ſich zu wälzen das ſchwere Gewicht. 


[829 —860.] III. Teil. 9. Kapitel. 


Auch Eſther, als ſie zuerſt den Baron ſahe, 
830 Wußte nicht recht, wie und was ihr geſchahe; 
17998] Denn ein unbekanntes Etwas innerlich 
Bemächtigte ihrer gewaltſam ſich. 


Sie hatte noch nie eigentlich geliebet, 

War auch in Romanenlektüre nicht geübet, 
835 Sonſt hätte ſie es wohl gleich gewußt, 
[80000 Was da ſo wurmte in ihrer Bruſt. 


Nach und nach entwickelten ſich ihre Triebe, 
Wuchſen, und ſie merkte, es ſei die Liebe, 

Und ſie geſtand ſich, ſie hätte nie geſehn 

840 Einen jungen Herrn, ſo artig und ſchön. 


18005] Aber ſie ſuchte die Gefühle zu beſtreiten 
Und die aufwachſende Liebe auszureuten; 
Jedoch ſahe ſie immer den jungen Herrn, 
Wenn er zu ihnen ins Pfarrhaus kam, gern. 


845 Und oft, wenn ſie ihn in der Nähe erblicket, 

18010) Ward ein aufſteigender Seufzer in ihr zerdrücket, 
Und es ging hervor aus ihres Herzens Schrein 
Manchmal ein gewagtes Wünſchlein klein. 


Allein, ſie war bemüht, in kältern Augenblicken 
850 Alle dieſe Wünſche in der Geburt zu erſticken, 
18015] Denn als 'ne vernünft'ge Perſon gedachte ſie: 
Die Wünſche würden doch realiſieret nie. 


U 


Freilich für 'nen Herrn ſolch hohen Standes, 


Einz'gen Sohn des reichſten Kav'liers des Landes, 


855 War ſie zur Abkühlung fürs adlige Blut 
[8020] Nur höchſtens allenfalls als Maitreſſe gut. 


Aber ſie ware ſeit ihrer frühen Jugend 
Eine Bewahrerin unverdorbener Tugend, 
Und hätte ſo was ſelbſt keinem Königsſohn, 
860 Für jährlich Lohn von tauſend Dukaten gethon. 
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Die Tobſiade. [861—888.] 


Auch der junge Herr konnte ſich nicht bequemen, 18025 
Die Sache auf einen ſolchen Fuße zu nehmen, 

Denn er hielte es für eine große Sünd, 

Zu verführen andrer Leute Kind. 


Auch hätte er alles in der Welt lieber 865 
Geſehen gehen darunter und darüber, [8030] 


Als feinem lieben Freunde Hieronimus 
Zu machen einen ſo bittern Verdruß. 


Er wußte aber mit vollkommenſter Überzeugung 


Seiner freiherrlichen Eltern Ekel und Abneigung 87⁰ 
Gegen jede Beſchmutzung des Stands [3035] 


Durch eine niedrige Mesallianz. 


Saße folglich mit ſeinen zärtlichen Gefühlen 
Gleichſam geklemmt zwiſchen zweien Stühlen, 


Und ſo ginge er lange und trug ſich ſtumm 875 
An ſeiner Liebe faſt lahm und krumm. [3040] 


Was ſonſt hine inde noch paſſieret, 

Wird in jedem Romanbuche reeitieret, 
Darauf beziehe ich mich, weil jedermann : 
Es umſtändlich und genau da leſen kann. 880 


Zehntes Kapitel. 
Wie die Liebſchaft weiter gehen und zu einer förmlichen Liebeserklärung 
kommen thut. 
Indeſſen konnt' es nicht immer jo ſein und bleiben, 18045] 
Amor mußte das Spiel weiterhin treiben, 
Und ſo kam's binnen einem Vierteljahr 
Zu einer Liebeserklärung bar. 


In welcher Form dergleichen Erklärungen geſchehen, 885 
Kann man in Romanbüchern gleichfalls nachſehen, [3050] 
Denn, ſie beſonders zu bejchreiben hier, 
Verdürbe nur die Zeit und's Papier. 


877. hine inde, von hier, von dort, alſo = von beiden Seiten. — 878. recitieret, 
geleſen. 


(889 — 920.] III. Teil. 10. Kapitel, 321 


Daß der Baron am erſten ſich erkläret, 
so Sich Eſther aber anfangs ſehr gewehret, 
13055] Und alles geſchah mit herzbrechendem Weh, 
Verſteht ſich von ſelbſt als Latus per ſe. 


Den Zeitpunkt, in welchem er's erſt gewaget 
Und ihr ſein Herzensanliegen geklaget, 
895 Weiß ich nicht genau, doch mein' ich, es ſei 
1730600 Ohngefähr geweſen anfangs Mai. 


Denn in dieſem wonniglichen Monate 
Geſchehen Liebesanträge früh und ſpate, 
Teils an Toiletten, teils in Büſchen, teils im Stall, 
900 Von jungen Herrn bis zu Kater und Nachtigall. 


13065] Eſther hörte zwar mit vielem Entzücken 
Den ſchönen Baron ſo zärtlich ſich ausdrücken 
Und wurde innerlich ſo tief gerührt, 
Als hätte ſie Mesmer magnetifiert. 


905 Aber ſie führte ihm vorab zu Gemüte, 

130707 Daß ihr bürgerliches und ſein adliges Geblüte 
Zu einem ernſthaften Liebesverein 
Sich ſo wenig fügten wie Waſſer zu Wein. 


Und ſie gegen jede andre Art der Verbindung 
910 Und unerlaubte Leidenſchaft und Empfindung 
18075] Bei aller ſonſtigen Seelenharmonie 
Hätte eine ewige Antipathie. 


Um ſich alſo der 5 05 zu entſchlagen, 

Suchte ſie allerlei 2 erhumfigriinge vorzutragen, 
915 Jedoch mittlerweile ſie alſo ſprach, 
130800 Floß aus ihren Auglein ein Thränenbach. 


Sie hatte noch allerhand gewöhnliche Ausflüchte, 
Teils vom größern, teils geringern Gewichte, 
Führte auch manches von der Untreu 
920 Und dem Wankelmut des männlichen Geſchlechts bei. 


892. Latus per fe, rechneriſche Formel für das Faeit einer Seite für ſich allein. — 
904. Mesmer, F. A. (1734—1815), der Erfinder des fog. tieriſchen Magnetismus und 
einer darauf gegründeten Heilmethode. 


Kortum, Jobſiade. 21 


322 Die Tobſiade. [921 —948.] 


Er aber verficherte hoch und teuer, [30851 
Er ſei fein Lügner oder Alltagsfreier, 

Und noch viel weniger wolle er 

Über ihre jungfräuliche Unſchuld her; 


Schwor gar, daß die Bäume hätten mögen krachen, 925 
Bei Kav'lierparol und derlei zuverläſſigen Sachen, [3090] 
Er würde feine heftige Liebe und fie, 
So lang er atmete, quittieren nie; 


Redete auch von Verzweiflung, Degen und Piſtolen, 

Von Halsbrechen, ja gar von Teufelholen 930 
Und andern Dingen, welche rührend ſchön [30351 
In Werthers Leiden beſchrieben jtehn. 


Von dieſen ſo fürchterlichen Schwüren, 

Ließ ſich Eſther endelich rühren, 
Denn ſie dachte, ſie möcht' den verliebten Baron 935 
Sonſt wirklich bringen zur Deſperation. [8100] 


Eilftes Kapitel. 
Wie aus obgedachter Liebſchaft endelich gar ein Siegwartsfieber entſtehet. 


Die Liebe des Barons und der Mammeſel Eſther 
Wurde nun tagtäglich ſtärker und feſter, 
Nachdem man auf der ſchlüpfrigen Liebesbahn 
Den erſten und ſchwereſten Schritt gethan. 940 


Schon gleich auf die wechſelſeitigen Entſchlüſſe, 18105] 
Sich ewig zu lieben, folgten einige Küſſe, 

So wie nach dem gemeinen Sprichwort auf A B. 

Wie ſchon die Kinder wiſſen, folgt das C D. 


Man hat alle Gelegenheit wahrgenommen, 945 
Oft bei einander und zuſammen zu kommen, [5110] 


Und der junge Herr hatte fortan nun 
Immer was im Pfarrhaus zu thun. 


Eilftes Kapitel. Siegwartsfieber, Siegwart, der Titelheld des Romans von 
J. M. Miller (1776), welcher unter den Nachbildungen von Goethes Werther die bekannteſte ift. 


„ 


[949 — 980.) III. Geil. 11. Kapitel. 323 


Es traf ſich bei ſeinen Beſuchen auf der Pfarre, 
90 Daß Herr Jobs meiſtens nicht zu Haufe ware, 
18112) Oder daß er auf ſeiner Studierſtube ſaß 
Und für ſich andächtig ſtudierte oder las. 


Aber der artige, liebe, junge Herre 

Bat ausdrücklich, daß man ihn ja nicht ſtöre, 
955 Viel weniger, daß er es übel nahm, 
18120) Wenn Herr Jobs nicht "runter zu ihm kam. 


Denn die eigentliche importante Sachen, 
Welche er im Pfarrhauſe hatte auszumachen, 
Gehörten wenigſtens das meiſte Mal, 
960 In des Gotts Amors Kameral. 


18122) Auch Jungfer Eſther hat faſt alle Wochen 
Mehrmals ins herrſchaftliche Schloß eingeſprochen, 
Wenn etwa ein Geſchäft ſie dazu veranließ, 
Und hatte ſie kein Geſchäft, ſo machte ſie's. 


5 Man konferiere über dieſen beſondern Titel, 

8130] Die Verſe 9 bis 16, im fünften Kapitel, 
Woſelbſt ich ſchon lang und breit beſchrieb, 
Wie der Baron ſeine Beſuche betrieb. 


Um ja im Liebeswandel nichts zu verſäumen, 
970 Thaten ſie gar des Nachts von einander träumen, 
18133) Und da wurde dann, was des Tages paſſiert, 
Des Nachts weitläufiger ausgeführt. 


Er, um ſeiner noch beſſer zu gedenken, 
Überreichte ihr manche ſchöne Geſchenken, 
975 Zum Beiſpiel: einen herrlichen Brillantring 
814% Und viele andre Galanterieding'. 


Weil es ihr aber an Golde und Juwelen 
Vielleicht dermalen mochte fehlen, 

So flochte ſie ihm dafür fein und rar 

930 Einen Ring von ihrem eigenen Haar. 


957. importante, wichtige. — 960. Kameral, Geſchäftsgebiet, Reſſort. 
21 * 


24 Die Tobſiade. 981 — 996. 


Er gab ihr auch eingefaßt im goldnen Rahmen [3145] 
Sein Porträt nebſt dem Zug von feinem Namen, 

Nahm dagegen beim Lichte an der Wand 

Ihre Silhouette mit eigner hoher Hand. 


Viele Liebende müſſen ſich bequemen, 985 
Mit ſolchen Kleinigkeiten vorlieb zu nehmen, [3150] 
Denn eine Kopie iſt doch allenfalls 
Ein Behelf in Ermanglung des Originals. 


(Apropos! ich will einmal probieren, 

Drüber ein bißchen zu phyſiognomiſieren, 990 
Denn in dieſem tiefſinnigen Studium 18155 
Bin ich ſo wenig als Herr Lavater dumm. 


Man ſieht in dem etwas zurückſtehenden Hute 
Gar deutliche Züge vom Edelmute, 


Und es zeugt die gerundete große Stirn 995 
Vom drinliegenden guten Gehirn. [3160] 


992. Lavater, vgl. I, 3, 203, S. 19. 


[997 —1028.] III. Teil. 11. Kapitel, 325 


Die etwas hervorſtehende Augenbraunen 
Beweiſen ein Mädchen von muntern Launen, 
Und das Näschen, etwas mehr ſtumpf als ſpitz, 
1000 Zeigt eine künftige Frau von Ohnewitz. 


18165) Das hier kaum bemerkbare Backengrübchen 
Beweiſet ein immer freundliches Liebchen 
Und der ein wenig geöffnete Mund 
Machet ſüße Geſprächigkeit kund. 


1005 Die ein wenig hängende Unterlippe 

18170] Zeigt an, daß ſie ſei keine Xantippe, 
Sondern daß etwas Hang zur Schwärmerei 
In ihrem ſanften Temperamente ſei. 


Die nette Ründung und das Pünktchen am Kinne 
1010 Deutet auf etwaigen Hang zur Minne, 
[81751 Und die ziemliche Stärke des Hinterkopfs 
Zeiget deutlich an eine noch Jungfer Jobs. 


Das hangende Haar auf Nacken und Rücken 

Scheint ein je ne sais quoi auszudrücken, 
1015 Und des Halſes und der Bruſt Contour 
18180) Deutet auf eine gute Natur.) 


Der Baron machte alſo, wie leicht zu ermeſſen, 
In ſeiner Liebe erſtaunliche Progreſſen, 
Verfertigte auch manches Schäfergedicht, 
1020 Wo beim Leſen einem das Herz ſchier bricht. 


[8185] Oft wandelten fie in einſamen Feldern, 
Oder ſpazierten in ſchattigten Wäldern 
Hand in Hand und Arm in Arm 

Und wurden inner- und äußerlich warm. 


1025 Auch an ſanft rieſelnden Silberbächen 

18190) Pflegten ſie über ihre Liebe ſich zu beſprechen, 
Und ſiehe da, ihr zärtlichs Gefühle ergoß 
Sich ſo ſanft und glatt, wie der Bach floß. 
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Die Jobſtade. (1029 — 1060.] 


Oder ſie ſanken aufs weiche Moos nieder, 
Hörten des Hänflings und andrer Vögel Lieder 
Und ahmten ihnen in der zärtlichen Klag', 

Soviel als es nur menſchmöglich war, nach. 


Am zärtlichſten waren ihre Wechſelgefühle 
Auf den Wanderſchaften in der Abendkühle, 
Bei dem melodiſch rührenden Schall 
Der Philomel, ſonſt genannt Nachtigall. 


Sie ſaßen auch in mancher Abendſtunde 
Unterm blauen Himmel mit offnen Munde, 
Tranken des Mondes Silberſchein 
Und das Flimmern der lieben Sternelein. 


Oder ſie ſaßen und liebelten in der Laube 

Wie ein trauter Tauber und eine zärtliche Taube, 
Und dann ſchmolzen ihre Herzen ſtracks 
In einander wie Unſchlitt und Wachs. 


Oder ſie weilten in der abgelegnen Grotte, 
Spielten daſelbſt faſt den Werther und die Lotte 
Und hantierten und koſeten ſo ſüß 
Wie vielleicht Adam und Eva im Paradies. 


Kurz, das Liebesleben ging je länger je lieber, 

Ward endlich ein ordentliches Siegwartsfieber, 
Denn dieſe gar närriſche Krankheit 
Graſſierte ohnedem damals weit und breit. 


Oft traf der Baron ſein Mädchen bei der Toilette, 
Einmal überraſchte er ſie gar im Bette, 
Jedoch bei aller dieſer verdächtigen Liebſchaft, 
Behielte Eſther ihre Jungferſchaft. 


Überhaupt verſichere ich's hoch und teuer: 

So groß auch ware ihrer Liebe Feuer, 
So ward doch dadurch in der Tugendpflicht 
Kein unglücklicher Brand angericht't. 


1039 f. Man ſehe das Titelkupfer. 


1030 
18195 


1035 
[3200] 


1040 


[3205] 


1045 
[3210] 


1050 
[8215] 


1055 
[3220] 


1060 


[1061 —1088.] III. Teil. 12. Kapitel. 


18225] Bei allem dem war die Ausſicht ihrer Liebe 
Im ganzen genommen ſehr nebligt und trübe, 
Denn man kam mit allem dieſen Spiel 
Doch nicht zum reellen Zweck und Ziel. 


1065 Denn Hieronimus konnte dies Bündnis nicht billigen, 
13230] Die gnädige Eltern noch weniger einwilligen, 

Es blieb alſo bloß bei den Präliminarien, 

Ohne im Hauptartikel weiter zu gehn, 


Da kann man nun leicht bei ſich gedenken, 
1070 Wie ſehr das den guten Kindern mußte kränken, 
18235) Und wie allgemach ein heimlicher Gram 
Bei dem einen und der andern überhand nahm. 


Der arme junge Herr, wie weiland Werther, 
Beſuchte einſame melancholiſche Orter, 
1075 Und die noch ärmere Eſther weinte baß 
132407 In der Einſamkeit ihre Augelein naß. 


Indeſſen war nichts übrig, als ſich zu faſſen 
Und das Ende dem Schickſale zu überlaſſen, 

Und man kam darinnen überein, 
1080 Sich auf künft'ge beſſere Zeiten zu freun. 


18245] So kann man nun hier das Rätſel löſen, 
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Was die Kapitel 6 und 7 beſchrieb'ne Krankheit geweſen, 


Von der kein ſtudierter Arzt den Grund fund 
Und noch weniger kurieren kunnt. 


Zwölftes Kapitel. 


Wie die Buhlſchaft ganz inkognito getrieben ward, ohne daß wenigſtens 


der Herr Pfarrer Jobs etwas davon merken kunnt. 
0 


1085 Es geht den Liebhabern wie den Gaudieben, 

13250] Beide pflegen ihr Gewerb im geheimen zu üben, 
Und nach dieſer wohlhergebrachten Manier 
Verfuhren auch unſre Liebenden hier. 


1067. Präliminarien, vorläufigen Anſtalten. 


328 Die Tobfiade. 1089 — 1120.3 


Herr Hieronimus hat in einigen Jahren 

Vom ganzen Handel nichts mindeſte erfahren, 
Denn, nach dem Sprichwort, gewöhnlich ſind 
Die Menſchen in den nächſten Sachen blind. 


Aber Eſthers Mutter war pfiffiger und ſchlauer, 
Und ſie merkte es endlich und auf die Dauer, 

Daß ein verliebtes Geſchäfte vorging, 

Denn ſie kannt' noch aus alter Erfahrung das Ding. 


Sie ließ, ohne die Sache ſelbſt zu verſtärken, 

Sich doch gegen andre davon nichts merken, 
Denn ſie übertraf an Verſchwiegenheit 
Alle andre Frauen, alt und jung, weit. 


Auch im Dorf war ſchon lange ein Gerüchte 
Von des Barons und der Eſther Liebesgeſchichte, 
Und es hatte ſogar faſt jedes Kind 
Von den geheimen Händeln Wind. 


Selbſt die alte Herrſchaft merkte dieſe Händel, 
Und aus manchem verſtohlnen Getändel, 
Was ihr Herr Sohn mit Eſther gemacht, 
Schöpften ſie allgemach Verdacht. 


Zwar hielten dieſe ihre verliebten Blicke 

In Gegenwart der Schloßherrſchaft möglichſt zurücke, 
Und ratione ihres Betragens und Geſichts, 
Hätt' man ſollen denken: mir nichts, dir nichts. 


Aber Verliebte können juſt in allen Fällen 

eicht andre täuſchen und ſich immer verſtellen; 
Das Ding währet höchſtens eine Zeit lang, 
Denn Naturtrieb gehet vor Zwang. 


Beſonders erregten die Beſuche und Gänge 
Nach dem Pfarrhauſe wegen ihrer Menge 
Aufmerkſamkeit und gerechten Argwohn 
Über Jungfer Eſther und den jungen Baron. 


1111. ratione, in bezug auf. 


1090 
182551 


1095 
[52607 


1100 


182651 


1105 
[32707 


1110 
[827517 


1115. 
[82307 


112% 


[1121—1148.] III. Ceil. 13. Kapitel. 329 


18285] Aber daß es Ernſt ſei mit dieſer Minne, 
Stieg ihnen nie zu Gedanken oder zu Sinne, 
Vielmehr glaubten beiderſeits ſie, 
Es ſei nur 'ne ſpaßhafte Galanterie. 


1125 Der alte Herr wußte aus jüngern Zeiten, 

[8290 Wie wenig dergleichen Buhlſchaften bedeuten, 
Denn er hatte ſelbſt manch temporellen Roman 
Mit unadligen Mädchen geſponnen an. 


Und die gnädige Frau that mit allem Vertrauen 
1130 Auf die hochadlige Geſinnung ihres Sohnes bauen, 
18295] Der nie durch eine Mesallianz 
Verdunkeln würde des Geſchlechtes Glanz. 


Hatte übrigens einen baumſtarken Glauben, 

Der Herr Sohn würde Eſthern ihr Kränzchen nicht rauben, 
1135 Sondern daß alles nur angeſehn ſei 
[33000 Auf eine platoniſche Löffelei. 


Man ließ alſo dieſe Liebesgeſchichten, 
Ohne den Herrn Jobs davon zu benachrichten, 
Als ein Bagatell auf ſich beruhn, 
1140 Wie wir dann vor der Hand auch thun. 


Dreizehntes Kapitel. 


Wie Herr Jobs die Liebenden in der Laube attrapieren that zur Nacht 
und Unzeit. 


15305) Phöbus hatte vollbracht auf gewöhnliche Weiſe 
Um die Erde herum ſeine Tagereiſe 
Und die Poſtpferde ſchon abgeſchirrt 
Und die Räder für morgen eingeſchmiert. 


1145 Verſchloſſen waren Kramläden und Buden, 
[3310] Sowohl bei beſchnittenen als chriſtlichen Juden, 
Und im Dachſtübchen im Hinterhaus 

Blies ein Philoſoph ſein Thranlämpchen aus. 


1127. temporellen, zeitweiligen, vorübergehenden. — 1136. Platoniſche Löffelei, 
nichtſinnliche, tugendhafte Liebſchaft. 


330 Die Tobftade, [1149 —1180.] 


Auf den Schneidertiſchen lagen pele mele 


Geſtohlne Lappen, Schere und Ehle, 1150 
Und müßig in des Schreiners Werkſtätt' 183151 


Säge und Hobel aufs halbfert'ge Brett. 


Vom Armenwächter bis zum Staatsminiſter, 

Vom Erzbiſchof bis zum Hundeküſter, 
Vom Profoß bis zum General hinzu 1155 
Hatte alles von der Amtspflicht Ruh. 18320] 


Gott Morpheus ſtreuete Schlummerkörner, 
Luna zeigte ihre glänzenden Hörner, 
Und manchem abweſenden Ehemann 
Ward ein Horn zu Hauſe zugethan. 1160 


Überall herrſchte feierliche Stille, [8325] 
Nur hie und da zirpte eine Grille, 

Oder ein wachſamer Kettenhund _ 

Machte in ihrem Beruf gehende Diebe kund. 


In der unermeßlichen weiten Ferne 1165 
Schimmerten droben tauſend freundliche Sterne, 18330] 
Und das azurne Himmelblau 
Ward durch kein Wölkchen noch Nebel grau. 


Auf des verfloſſenen Tages Schwüle 

Folgte eine ſanfte erquickende Kühle; 1170 
Ich erinnere mich, es war grade juſt [3335] 
Um die Mitte des Monats Auguſt. 


Das Mondlicht fiel hell durch Ritzen und Fenſter, 
Manches Sonntagskind ſah Phantomen und Geſpenſter, 


Die Eule flog auf die Fledermäus-Jagd, 1175 
Mit einem Wort: es war Mitternacht. [8340] 


Wer gewohnt iſt, ſeine Menſchenpflichten, 
Des Tages durch gehörig zu verrichten 
Und dabei ſatt gegeſſen und getrunken hat, 
Dem iſt die Nacht eine wahre Wohlthat. 1180 


1154. Hundeküſter, Hundewärter. — 1157. Morpheus, der Gott des Schlafs 
und der Träume. — 174. Sonntagskind, die des Sonntags Geborenen haben dem 
Aberglauben zufolge die Gabe, Geiſter zu ſehen. 


[1181—1212.] III. Teil. 13. Kapitel. 331 


18345] Denn weder ſein leerer Magen noch volles Gewiſſen 
Plagt ihn mit Drücken und peinlichen Biſſen, 
Und nach ausgezogenen Pantoffel oder Schuh 
Kommt er im Bette ſofort zur Ruh. 


1185 Herr Hieronimus hat baß als manche Großen 

[8350] In ſeinem Pfarrſtande dies Glücke genoſſen, 
Denn kein Hunger noch Gewiſſensgewicht 
Drückte ſeinen Unterleib noch Kopf nicht. 


Jedoch hat es ſich einsmalen zugetragen, 
1190 Daß er, vielleicht wegen überladenem Magen, 
[8355] Die obenbeſchriebene Auguſtnacht 
Etwas ſchlaflos hat zugebracht. 


Er entſchloß ſich, ſofort aufzuſtehen 

Und im Garten ein klein wenig ſpazieren zu gehen, 
1195 Um durch dieſe kleine Motion 
[83600 Zu fördern den Schlaf und die Konkoktion. 


Er fand die Hinterthür ſeines Hauſes offen 
Und ward davon zwar ein wenig betroffen, 
Doch glaubte er, die Hausmagd habe dies 

1200 Vielleicht gethan geſtern per Abüs. 


18365] Er wandelte im Schlafrock mit langſamen Schritte 
Ohngefähre bis zu des Gartens Mitte, 
Wo unfern davon, linker Hand, 
Sich eine kleine dichte Laube befand. 


1205 Aber plötzlich ward ſein Spazieren unterbrochen, 

18370] Denn es wurde in dieſer Laube laut geſprochen, 
Und es deuchte ſogar, indem er horchte, ihm, 
Es ſei ſeiner Schweſter Eſther Stimm’. 


Er ſchlich näher, ſehr langſam und leiſe, 
1210 Ohngefähr wie Katzen nach dem Geriſpel der Mäuſe, 
18375 Und hörte drauf im wohlbekannten Ton 
Auch die Stimme vom jungen Herrn Baron. 


1196. Konkoktion, Verdauung. — 1200. per Abüs, mißbräuchlich, aus Verſehen. 


332 8 Die Tobſtade. [1213 — 1240. 


Er erſtaunete natürlicherweiſe darüber, 

Ja ſein Erſtaunen ging in Erſtarren gar über, 
Als er fürder zur Laube kam 1215 
Und den Inhalt des Geſprächs vernahm. [8380] 


Denn er hat da nun deutlich erfahren, 
Daß man ſchon ſeit mehrern Jahren 
Dieſe Laube hatte gewählet zu 
'nem nächtlichen geheimen Rendezvous. 1220 


Er hat jogar mit Schaudern vernommen, 18385] 
Daß die Sache ſehr weit mit beiden gekommen, 

Und daß vielleicht eine Entführung gar, 

Wie es ſchiene, aufm Tapete war. 


Ohne vorerſt weiter was anzufangen, 1225 
Iſt er ſtille zurück ins Haus gegangen, [8390] 


Um zu überlegen bei faltem Blut, 
Wie das böſe Ding ſei zu machen gut. 


Wie lang das Rendezvous in der Laube gewähret, 


Drüber bin ich ſo genau nicht belehret; 1230 
Es kann dieſes, lieber Leſer mein! 18395] 


Dir und mir auch wohl gleiche viel ſein. 


Vierzehntes Kapitel. 

Wie Herr Hieronimus mit ſeiner Schweſter ein Kapitel hält, ohne jedoch 
ſo niederträchtig zu ſchimpfen, wie mancher andere in ſeiner Stelle würde 
gethan haben und hier anfangs zu leſen iſt. 

„Schämſt du dich nicht, du liederliche Metze! 

Du et ecetra! du ſchmutzige Petze! 
Iſt dann all' Ehre, Reputation und Reſpekt 1235 
In deinem jungfräulichen Herzen verreckt? [8400] 


Pfui dich! ba! du garſtige Eſther! 
Es verdreußt mich, zu han eine ſolche Schweſter, 
Die wider alle Regeln der Moral 
Treibet ein ſolch ärgerlich Skandal! 1240 


1234. et cetra, u. ſ. w. an Stelle von etwas, das man nicht ſagen will. — Pepe, 
Hündin. 


[1241 —1272.] III. Teil. 14. Kapitel. 


18405] Was wird nun 's Publikum davon jagen, 
Daß ſich bei mir ſo 'n Argernus zugetragen? 
Giebt es nicht für den Pfarrer zu Ohnewitz 
Wegen ſeines Amtes Stank und Präjudiz? 


1245 Ich ſoll, wird man nun ſagen, als Paſter 

18410] Beſtrafen andrer Leute Fehler und Laſter, 
Und doch treibt's in meinem eignen Haus 
Meine Schweſter jo malhonnett und kraus! 


Du haſt doch die Kinderſchuh ſchon verſchliſſen, 
1250 Müßteſt längſt weg ſein über Tändeln und Küſſen, 
18415] Und biſt nach richtiger Rechnung bald 
Sechsundzwanzig Jahr, oder gar was drüber, alt! 


Oder meineſt du etwa, daß ich es glaube, 

Daß ein Mädel mit nem Buhler allein in der Laube, 
1255 Beſonders zur Nachtzeit, was Gutes üb'? 
[81207 Es heißt ja: Gelegenheit machet Dieb! 


Aber warte, ich will es ſchon verfügen, 
Daß ihr ſollt, ehe ihr's vermutet, kriegen, 
Du ſowohl als dein verliebter Haſenpfot, 
1260 Die hunderttauſend Element Sakerlot!“ 


18425] So hätte vielleicht mancher in Zorn und Eifer 
Seine Drohung, Gift, Galle und Geifer 
Über das arme Mädchen ausgeſchütt't; 

Aber das that Herr Pfarrer Hieronimus nit. 


1265 Er hielt es zwar fürs erſte nötige Mittel, 

[5430] Mit ſeiner Schweſter zu halten ein geheimes Kapitel, 
Aber es geſchah doch mit möglichſtem Glimpf, 
Ohne alle obige Drohung und Schimpf. 


Nämlich, Herr Jobs hat verbracht unter viel Sorgen 
1270 Den Reſt der Nacht und entbot gleich am Morgen 
18435] Die Schweſter zu ſich nach der Studierſtub', 
Wo er das geheime Examen anhub. 


1244. Stank, Schande. — Präjudiz, Vorurteil. 
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1276. 
Keuſchheit bewahrt. — 1296. res integra, 


Sie vermutete nur bloß häusliche Aufträge, 
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Die Tobftade, 1273 1300.] 


Denn ſie glaubte, ihr Bruder hätte durch keine Wege 


Von ihrer Liebe zum jungen Baron 
Die geringſte Nachricht nach Suſpicion. 


Sie erſchien vor ihm etwas ſchüchtern, 


1275 
[3440] 


Ihr Auge blickte noch ein wenig trübe und nüchtern, 


Wegen der nächtlichen Aſſemblee 
Und ſie war noch im Negligé. 


Herr Jobs wollte ſie nicht zu ſehr erſchrecken, 
Noch das erfahrne Abenteuer plötzlich aufdecken, 
Denn er fürchtete vorerſt davon 
Eine gar zu heftige Alteration. 


Sprach erſt überhaupt von ihrem Lebenswandel, 
Kam allgemach näher zum Liebeshandel, 

Ging aber ſo vorſichtig herum dabei 

Wie die Katze um einen heißen Brei. 


Vorab mußt's ihm am meiſten intereſſieren, 
Sich ausdrücklich bei ihr zu informieren, 
Ob bei verloffenen Händeln ſie 
Noch echt ſeie in Punkto Punkti? 


Da verſicherte ſie nun unter vielen Thränen 


1280 


[8445] 


1285 
[3450] 


1290 
[8455] 


Mit unterbrochnem Schluckſen, Händeringen und Stöhnen, 


Daß bei aller geſchehenen Liebelei 1205 
Noch res integra in Punkto Punkti ſei. [3460] 
Ich wette, jedes andre Mädchen hätte 
Noch alles übrige geleugnet an ihrer Stätte 
Nach der wohlerfundenen N regula 
Juris: si fecisti, nega. 1300 
Suſpicion, Verdacht. — 1232. echt ſeie in Punkto Punkti, ob fie ihre 


ungeſtörte Sachlage. — 1299 f. 


prima 


regula juris, si fecisti, nega, erſte Regel des Rechts, wenn du es gethan, jo 
leugne es. 
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[1301 — 1328.] III. Ceil. 14. Uapitel. 


[3465] Aber Eſther hatte ein zu gutes Herze, 
Das gar bei gegenwärtiger Scham und Schmerze 
Doch haßte jeden Lug und Betrug 
Und für Wahrheit und Tugend ſchlug. 


1305 Sie geſtund, daß ſchon ſeit vier Jahr und ſechs Wochen 
184701 Sich der Baron ehelich mit ihr verſprochen, 
Und daß ſonſt in allen Züchten und Treun 
Gemeinet ſei ihr geheimes Verein. 


Zwar kenne ſie längſt gar wohl und wiſſe 
1310 Die große Schwierigkeit bei ihrem Bündniſſe, 
18475) Doch habe der Baron und ſie oft 
Auf künft'gen guten Ausgang gehofft. 


Ihr Gewiſſen gebe ihr übrigens das Zeugnis, 
Daß nichts Strafbares ſei in dieſem Ereignis, 
1315 Und daß der Baron ſowohl als ſie 
18480] Dieſe Liebe würden quittieren nie. 


Sie ſagte auch noch manches ſpezielle 
Über die hierbei vorgekommene Fälle, 
Kurz, ſie that aufrichtig Konfeſſion 

130 Über den ganzen Handel mit dem Baron. 


18485] Während der Relation ihrer Geſchichte 
Stieg manche Röte auf in ihrem Geſichte, 
Und von ihren glühenden Wangen floß, 
Manche Thräne wie 'ne Haſelnuß groß. 


1325 Herr Jobs zeigte ihr mit vernünftigen Gründen, 
[31907 Welche Obſtacula vor ihrer Liebe ſtünden; 
Obgleich er froh war, als er befand, 
Daß die Sache ſelbſt nicht noch ärger ſtand. 


1326. Obſtacula, Hinderniſſe. 


336 Die Tobſiade. [1329—1340.] 


Funfzehntes Kapitel. 


Wie Herr Jobs den jungen Herrn gleichfalls coram nimmt; item, wie 
er Löſchanſtalten des Liebesbrandes macht nach den Regeln einer guten 
Polizei. 
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Als nachher der junge Herr gekommen, 


Hat Herr Jobs ihn gleichfalls coram genommen 1330 
Und erſchöpfte ſeine ganze Redekunſt, [8495] 
Um zu löſchen ſeine zärtliche Brunft. 

Er ſuchte ihn beſonders zu belehren, 

Daß, wenn er ſie auch meinte in allen Ehren, 

So könne doch ſeine Schweſter nie 1335 
Für ihn ſein eine ſchickliche Partie. [8500] 
Sintemal nach des Kirchenlehrers Ovids Spruche, 
Beſſer ſei, daß gleich und gleiches ſich ſuche, 
Und im Gegenfalle manch Leid und Unheil 
Entſtehe für den einen oder andern Teil. 1340 
Funfzehntes Kapitel. coram nimmt, vornimmt, ins Gebet nimmt. — 1337. 


Ovid, der bekannte röm. Dichter zur Zeit des Auguſtus. 
0 


N 


Du 


— 


[1341 — 1372. III. Teil. 15. Kapitel. 337 


[8505] Geſetzt auch, man könne in den erſten Tagen 
Sich gut mit einander begehen und betragen, 
So wäre nach verfloßner Flitterwoch 
Immer der Henker los doch. 


135 Der junge Baron aber hatte dagegen 

[8510] Viele Exceptiones einzulegen, 
Und zeigte, daß hoch, gering, arm und reich 
In der Liebe, ſo wie in der Natur, ſei gleich. 


Bewies auch aus der Geſchichte alt- und neuer Häuſer, 
1350 Daß nicht nur Edelleute, ſondern auch Kön'ge und Kaiſer 
18515] Aus niedrigem Stande ſich eine Braut 
Mit glücklichem Erfolge hätten angetraut. 


Bat auch und beſchwor ihn, daß er von ſeiner Seite 
Ihm kein Hindernis in der Liebe bereite, 
1355 Sondern zur Erfüllung des Wunſches vielmehr, 
[85207 So viel ihm möglich, behilflich wär. 


Er verſprach auch bei ſeinen gnädigen Eltern 
Den Konſens dereinſt heraus zu keltern. 

Aber, was that dann Herr Jobs? Je nu! 

1360 Er ſchüttelte vor wie nach den Kopf dazu. 


[8525] Und gleichwie man bei guten Polizeianſtalten 
Es überall alſo pfleget zu halten, 
Daß, bei einer heftigen Feuersbrunſt, 
Wenn ſie nicht zu löſchen iſt durch Kunſt, 


1365 Man das benachbarte Gebäude einreiße 

[3530] Und das brennende ſelbſt zuſammenſchmeiße, 
Und ſo der Flamme Ausbreitung ſtör', 
Damit der Brandſchaden ſich nicht vermehr; 


So that auch Herr Jobs, als er befande, 
1370 Daß bei obgedachtem heftigen Liebesbrande 
[85355] Durch die Brandſpritze der Moral und Vernunft 
Wenig Hilfe ſei für die Zukunft. 


1346. Exceptiones, Einreden. 
Kortum, Jobſiade. 22 
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Die Zobfiade, [1373— 1400.) 


Denn er gab von nun an nächtlich und täglich 

Auf ſeine Schweſter Achtung, ſo viel ihm möglich, 
So daß wenigſtens der Laubenbeſuch 1375 
Sich bei Nacht und Unzeit etwas verſchlug. [8540] 


Aber ein verliebtes Mädchen zu bewachen, 
Dazu gehören 50 Rieſen und 20 Drachen 
Und eine viermal ummauerte Burg, 
Und wenn es will, ſo geht es doch durch. 1380 


So knüpfte auch die Liebe den Baron und die Eſther 18545] 
Bei allen Hinderniſſen nur enger und feſter; 

Jedoch ward alles von Stunde an 

In noch ſtrengerm Geheime gethan. 


Sechzehntes Kapitel. 


Wie die alte Herrſchaft zu Ohnwitz ihre ſilberne Hochzeit feiert mit allen 


Solennitäten. 
Wir wollen nun in den närriſchen Liebesſachen 1385 
Auf ein Weilchen eine Pauſe machen 18550) 


Und einmal hinüber aufs Schloß gehn, 
Denn da giebt's was neues zu beſehn. 


Dort war ein Gewühl, Treiben und Rennen, 

Als ſäh man irgendwo ein Gebäude brennen, 1390 
Und vom Kammerdiener bis zum Küchenjung 18555] 
War alles geſtimmt zu Laufen und Sprung. 


Von der Kammerzofe bis zur Viehmagd befande 
Sich alles geputzt im feſtlichen Gewande, 


Und vom Schweinhirten bis zum Leiblakai 1395 
Prangte jeder in Sonntagslivrei. [5560] 


Alle Schornſteine des Schloſſes ſchmauchten, 
Mehr als hundert Kochtöpfe dampften und rauchten, 
Und dreißig Braten, teils zahm, teils wild, 
Wurden am Feuer gar und mild. 1400 


ie 
ar 


[1401 — 1432.] III. Teil. 16. Kapitel, 


18565] Auch viel Flaſchen ſtunden mit allerlei Weine 
Aus Ungarn, Frankreich, Spanien und vom Rheine, 
Teils leicht beſtöpſelt, teils verpitſchiert, 
In zierlicher Ordnung aufrangiert. 


1405 Ein Chor früh verſammelter Violiniſten, 
[8570] Flötiſten, Hautboiſten, Waldhorniſten, 
Saß bei Schnaps und Notenmuſik 
Und machte im Vorhaus zur Probe ein Stück. 


Kurz, alle Anſtalt ſchien zu prophezeien 
1410 Ein großes Triumphieren und Jubeleien; 
[35753 Denn die gnädige Herrſchaft feierte heut 
Ihre ſogenannte ſilberne Hochzeit. 


Es erſchienen zu dieſem herrlichen Feſte 
Frühzeitig viele eingeladene Gäſte 
1415 Vom benachbarten Adel zu Kutſch und zu Roß 
[35507 Auf das freiherrliche Ohnwitzer Schloß. 


Der ganze Vormittag ging ſchier zu Ende 
Mit Scharrfüßmachen und Küſſen der Hände 
Und Komplimenten und Gratulation 
142) Nach dem gewöhnlichen vornehmen Ton. 


185851 Mittlerweile ward auf dem gepflaſterten Saale 
Alles bereitet zum hohen Mittagsmahle, 
Und der Hörner und Trompeten Schall 
Gab zum Sitzen das frohe Signal. 


1425 Es wurde da alles recht fürſtlich gehalten, 

[35901 Man aß herrlich und trank bloß alten; 
Herr Doktor Jobs, der vor allen mit aß, 
Sprach's Benedicite und Gratias. 


Auch konnten an einigen Nebentiſchen 
1430 Sich noch andre eingeladene Gäſte erfriſchen, 
18595] Sie waren alle nur von Bürgerart, 
Saßen folglich, wie billig war, a part. 


1428. Benedieite, den Segen vor Tiſche. — Gratias, das Dankgebet. 
22 * 
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340 Die Tobſtade. [1433 — 1464.] 


Zum Exempel; der Hausadvokate, 
Welcher ſein Glas fleißig leeren thate 
Und nebſt dem dicken Juſtitiar 
Am erſten von allen berauſchet war; 


Auch einige geiſtliche Freunde des Hauſes, 
Gleichfalls keine Verächter eines guten Schmauſes, 
Item der herrſchaftliche Sekretär 
Und der gnädigen Frauen Leibaccoucheur. 


Alle leerten als bekannte brave Zecher 
Fleißig ihre gefüllten großen Becher 
Und trunken im hochedlen Rebenſaft 
Aufs hohe Wohl der gnädigen Herrſchaft. 


Da hatten nun der gnädige Herr und gnädige Frau beide 
Ihren tauſend Spaß und übergroße Freude, 

Denn ein jeder Betrunkner war 

Auf ſeine eigne beſondre Art ein Narr. 


Auch ein in der Nachbarſchaft wohnender Poete 
Hatte von dieſer bevorſtehenden Fete 

Durch die Poſaune der Fama Wind 

Und verfertigte drauf ein Carmen geſchwind; 


Kam alſo kurz vor der Mahlzeit herbeiſchleichen, 
That das Carmen mit tiefſter Reverenz überreichen 
Und empfing höchſt graziös davor 
Ein Almoſen von zwei blanken Luisd'or; 


Wurde dabei aus überſchwenglichen Gnaden 
Mit an die Nebentafel eingeladen, 
Saß aber, wie man leicht denken kann, 
Wegen ſeines kahlen Rockes unten an. 


Man ſchenkt' ihm oft ein; und er ward trunken; 

Dies erregte nun ſehr ſeine poetiſchen Funken, 
Und man transportierte ihn mit guter Manier, 
Weil er zu laut wurde, vor die Thür. 


1435. Juſtitiar, der herrſchaftliche Richter. 


1435 


S600] 


1440 


[3605] 


1445 
[5610] 


1450 
[3615] 


1455 


[8620] 


1460 


[5625] 


[1465 — 1492.) III. Teil. 17. Kapitel, 341 


1465 Der Reſt des Tages verſtrich unter Tanz und Springen 
[5630] Und derlei zeitvertreiblichen ſchönen Dingen; 

Abends war ſchöne Illumination 

Wobei man eine Tonne Ol verbronn. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Wie der junge Herr das Eiſen ſchmieden will, weil es noch warm iſt, 
und wie es ihm damit nicht ganz nach Wunſch erging. 


Nach und nach verloren ſich vom Balle 
1170 Gäſte und Gäſtinnen, meiſt paarweiſe, alle 
1863551 —Stammelten ihren ſchuldigen Dank; 
Die meiſten waren berauſchet und krank. 


Frau Hochzeiterin und Herr Hochzeiter 
Waren heute außerordentlich heiter; 
1175 Doch zweifle ich ſehr, ob's ganz jo war, 
15640) Wie heute vor fünfundzwanzig Jahr. 


Dieſe Stimmung ſchien in puncto und von wegen 
Seiner Liebe dem jungen Baron ſehr gelegen; 
Denn er dachte, nach dem Sprichwort ſei's gut, 
1480 Das Eiſen zu ſchmieden, wenn's iſt in Glut. 


18645] Er ſchritt alſo, obgleich ängſtlich und blöde, 
Bei ſeinen Eltern zur nötigen Vorrede 
Und bate ſie außerordentlich ſehr 
Um ein geneigtes geheimes Gehör. 


1185 Man iſt drauf ins Appartement gegangen, 

[8650] Und da hat der junge Herr den Text angefangen 
Und machte ihnen den ſchrecklichen Brand 
Seines Herzens zu Mamſell Eſther bekannt. 


Der alte Herr wurde höchſt ſehr frappieret, 
1490 Faſt hätte ihn die Apoplerie gerühret, 
[8655] Und die gnädige Frau von Ohnewitz 
Fuhr zuſammen, als träf ſie der Blitz. 


1477. in puncto, in bezug auf. — 1490. Apoplexie, der Schlag. 
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Die Jobſtade. [1493—1520.] 


Allgemach hat man ſich ein wenig geſammelt, 

Ihm etwas Zweideutiges als Troſt zugeſtammelt; 
Denn man merkte aus ſeiner Sprache wohl, 1495 
Die Sache ſei zu ernſthaft und toll. [3660] 


Er iſt bald nach dem Schlafgemach geſchieden; 
Die Sache war zwar noch nicht nach Wunſch entſchieden, 
Aber ſein Herz war doch ein Centner und mehr 


Leichter, als es geweſen vorher. 1500 
Aber ſeiner Eltern zärtlichen Herzen [3665] 


Erregte dieſe neue Mär heftige Schmerzen; 
Denn eine ſolche bürgerliche Heirat 
War ihnen eine unverantwortliche That. 


Ihr Sohn hatte ſich ſeit ſeinen Kindestagen 1505 
Immer gehorſam und vernünftig betragen, [3670] 
Nun aber wollte er was fangen an, 
Was kein Herr von Ohnwitz noch je gethan. 


Verſalzen ware nunmehro bei beiden 

Die Suppe ihrer heutigen großen Freuden, 1510 
Und der froh angefangne Hochzeitstag 8675] 
Nahm ein End' mit Schrecken und Ungemach. 


Aber ſo geht's, auf einen hellen und frohen Morgen 
Folgt oft ein Abend, nebligt und voll Sorgen, 
Und wo ein Heil'gen-Haus iſt, hat auf der Stell’ 1515 
Nahe dabei der Schwarze eine Kapell'. [8680] 


Was weiter hinter der Gardine paſſieret, 
Und wie man über die Sache deliberieret, 
Nämlich, wie ſolche anzugreifen ſei, 
Weiß ich nicht, denn ich war nicht dabei. 1520 


Anme 
= 


{1521—1548.] III. Teil. 18. Kapitel. 


Achtzehntes Kapitel. 


Enthält allerlei Anſtalten, pro und contra. 


18685] Herr Jobs ward Tags drauf zu Rat gezogen, 
Und da hat man alles vernünftig erwogen, 
Und es folgte zuletzt der Schluß: 
Weit davon ſeie gut für'n Schuß. 


1525 Das heißt: aus Erfahrung hat man oft gelernet, 


18690] Daß, wenn man Stroh vom Feuer entfernet, 
Nicht ſo leicht ein Unglück oder ein Brand 
In Scheunen und Herzen nimmt überhand. 


Das Beſte ſei folglich, die Liebenden zu trennen, 
1530 Vielleicht würde es dann wohl aufhören zu brennen: 


486951 Weil eine perſönliche Abweſenheit 
Oft tilget die Freundſchaft und Zärtlichkeit. 


Der Baron ſollte alſo nicht lange anſtehen, 

Italien, England und Frankreich zu beſehen, 
1535 Mittlerweile würde er in feinem Gefühl 
18700) Für Mammeſel Eſther vielleicht kühl. 


Eine Signora, Ladi oder Marquiſe, 
Die das Ohngefähr ihm irgendwo anwieſe, 
Würde in Rom, London oder Pareis 
1540 Ihn dann vollends bringen ins rechte Geleis. 


13705] Er hat deswegen von ſeinen lieben Alten 
Den Befehl zur Reiſe vorläufig erhalten; 

Es iſt leicht zu denken, wie delikat 
Ihm dieſe Ankündigung ſchmecken that. 


1545 Aber um dieſe Pille zu vergulden, 

[8710] Niet man ihm, ſich wegen Eſthers zu gedulden, 
Bis etwa zu ſeiner Zurückkunft Friſt 
Einſt geſchehen möchte, was Rechtens iſt. 
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44 Die Tobſtade. 1549 — 1580. 


Aller Umgang und ferners Kareſſieren 

Müſſe indeſſen zwiſchen ihnen eeſſieren. 1550 
Dieſes verſprach der Baron nun wohl, 18715] 
Doch eben nicht auf Kavaliersparol. 


Drum hat er vor wie nach vor der Abreiſe 
Auf verſchiedene klug erſonnene Art und Weiſe, 


Meiſt aber abends und bei der Nacht, 1555 
Bei Eſther einige Augenblicke zugebracht. [3720] 


Das gab dann ein Gewimmer und Lamentieren, 
Daß es einen Stein hätte mögen erbarmen und rühren, 
Denn die Trennung iſt ein ſehr bitteres Kraut 


Und verwundet der Liebenden Herz und Haut. 1560 
Es ward auch zu beiderſeitigem Erquicken [8725] 


Verabredet, ſich fleißig Brieflein zu ſchicken, 
Und 'nen ehmaligen Diener des Baron 
Wählte man zum Liebespoſtillion. 


Dieſer hatte ſeit ſehr geraumen Jahren 1565 
Die Kutſche der Herrſchaft zu Ohnwitz gefahren [3730] 
Und nun ohnlängſtens als Veteran 
Seine eigne kleine Wirtſchaft gefangen an. 


Schon zu des alten Herren Jugendzeiten 


Beſaß er in Beſtellung der Liebesangelegenheiten 1570 
Zu aller Menſchen Verwundernus [5735] 


Eine beſondere Fertigkeit und Habitus. 


Er hieß Jürgen und war nun in allen Ehren 
Auch willig zu des jungen Herrn Liebesbegehren 


Und übernahm in dieſem Fall der Not 1575 
Gegen gute Geſchenke den Briefdepot. [8740] 


Übrigens qualifiziert ſich dieſer Titel 
Der Liebesbriefe zu 'nem neuen Kapitel. 
Ich will darum mit möglichſtem Fleiß 
Alles Nötige ſagen, was ich davon weiß. 135880 


1350. ceſſieren, aufhören. — 1572. Habitus, Hang, Neigung. 


[1581 — 1608.] III. Ceil. 19. Kapitel. 345 


Ueunzehntes Kapitel. 
Dieſes Kapitel enthält manche ſchöne Betrachtung über Liebesbriefe 
in Genere. 
[8745] In Genere iſt's um die verliebte Briefſprache 
Eine gar kurioſe und ſehr närriſche Sache, 
Denn durchgehends gebraucht man hie 
Eine eigene beſondre Terminologie. 


1585 Da ſchlagen oft gar fürchterliche Flammen 

15750) Überm Kopfe der Verliebten zuſammen; 
Und wenn man's eigentlich beſieht bei Licht, 
So brennt's nur auf dem Papier, ſonſt nicht. 


Man ſpricht drin von ſich tot ſtechen und ſterben 
1590 Und von vielem Weinen, wovon die Augen verderben; 
[3755] Und eigentlich verſpritzt man doch kein Blut, 
Und die Augen verbleiben klar und gut. 


Da läßt man's an Pretioſis nie fehlen, 

Da ſind in Menge Perlen und Juwelen 
1595 Und ſüßer Nektar und Ambroſia 
[37601 Und Gold aus Peru und Arabia. 


Da finden ſich Mündchen von Karmin und Korallen, 
Und Auglein heller wie geſchliff'ne Kryſtallen, 
Hälſe von Alabaſter und Elfenbein, 
1600 Herzen von Demant und Marmorſtein. 


13765] Man ſpricht von Sympathieen und Magneten, 
Anziehenden Kräften und Elektricitäten, 
Und bei jedem dieſer phyſiſchen Dingen hat 
Eine beſondere myſteriöſe Deutung ſtatt. 


1005 Da giebt's Veilchen, Roſen und ſchöne Nelken, 

sio! Vergißmeinnichtchen, die nie verwelken, 
Tauſendſchön, Maiblümelein, Jesmin, 
Sonnenblumen und die ſchwere Meng' Immergrün. 


Neunzehntes Kapitel. in Genere, im allgemeinen. — 1584. Terminologie, 
Geſamtheit von Kunſtausdrücken. 


346 Die Tobſiade. [1609 — 1640.] 


Bei etwa geringern Liebesprogreſſen 

Spricht man jämmerlich von Myrten und Zypreſſen, 1610 
Von Totenkränzen, Yſop und bitterm Wermut, [8775] 
Und was man bei Leichen gebrauchen thut. 


Es kommen auch nach der allgemeinen Regel 
Drin vor allerlei Getiere und Gevögel, 


Vorzüglich die bekannte Philomel 1615 
Iſt darin des Sommers ohne Fehl. [3780] 


Item, anmutig girrende Turteltäubchen, 

Auch Sperlinge, Hänflinge, Männchen und Weibchen, 
Auch wohl ein Zeiſig oder Diſtelfink, 
Ingleichen mancher bunter Schmetterling. 1620 


Zuweilen gar grauſame Löwinnen [3735] 
Und unbarmherzige Tigerinnen, 
Aber doch meiſt manch Schäfchen und Lamm, 
Sanftmütig, dumm, geduldig und zahm. 


Sogar Geſchöpfe aus höhern Regionen, 1625 
Engel und Sylphen zu Millionen, [8790] 
Und ſelbſt der kleine blinde Gott Amor 
Kommen in derlei Briefen oft vor. 


Sonne, Kometen, Nordlicht und Sterne 

Gebraucht man in den Liebesbriefen auch gerne; 1630 
Beſonders wird der liebe Silbermond [3795] 
Am wenigſten von allen Planeten geſchont 


Noch tauſend und mehr andre Hieroglyphen, 

Sehr gebräuchlich in Liebesbriefen, 
Trifft man in jedem bekannten Roman 1635 
Der ältern und neueren Zeiten an. [3300] 


tan hält es auch nicht für ſehr uneben, 
Seiner Schönen einen zartern Namen zu geben, 
Oder, iſt der Taufname etwa zu dumm, 
So ändert man ihn wohl ganz und gar um. 164⁰ 


1633. Hieroglyphen, hier = Zeichen mit geheimer Bedeutung. 


1 


[1641 — 1668.] III. Teil. 20. Kapitel. 347 


[3805] Da jagt man zum Exempel: ſtatt Karoline Line, 
Statt Leopoldine Poldchen oder Dine, 
Imgleichen Trina ſtatt Katharein, 
Item Beta ſtatt Elſabein. 


1645 Da kommt oft vor: Stella, Minna, Reta, 

(8810 Imgleichen Bella, Zinna und Meta; 
Namen, welche bisher in Deutſchland, 
Außer in Romanen, ſind unbekannt. 


Ferner lieſet man ſtatt Klara Kläre, 
1650 Und wie im gegenwärt'gen Caſu, ſtatt Eſther Stehre; 
188151 Statt Wilhelmina Mina und ſofort, 
Wie zu ſehen am gehörigen Ort. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Anweiſung zum neueſten verliebten Briefſtile in feinen Exempeln nach 
Siegwart und Werther; oder von der Liebeskorreſpondenz des jungen 
Barons und der Mamſell Eſther in Specie. 

In dem vorherbeſchriebenen Kraftſtile 

Klagte nun auch der Baron ſeine Gefühle 
1655 Und der vorſtehenden Trennung Ungemach 
18820! Mit untermengtem manchen O! und Ach! 


Denn er hatte viele Romanen ſtudieret, 
Hier und da auch vielleicht excerpieret, 
Wo er was Herzzerbrechendes las, 
1560 Und dieſes kam ihm nun trefflich zu paß. 


18825) Eſther aber, nicht in dergleichen beleſen, 
Machte mit ihren Briefen weniger Weſen, 
Und antwortete gewöhnlich kurz nur 
Ohne Kunſt, bloß nach der Natur. 


1065 Hier erfolgen einige genaue Kopeien; 

[3330] Der Leſer wird mir dieſes hoffentlich verzeihen, 
Weil mancher verliebter junger Mann 
Sie als Briefmuſter weiter gebrauchen kann. 


Zwanzigſtes Kapitel. in Specie, im beſondern. — 1658. ercerpieret, aus⸗ 
gezogen. 


Die Tobſiade. [1669 —16S4.] 


„Ach, meine Stehra! Auserwählte! Geliebte! 

Denke, wie mich der Donnerantrag betrübte: 1670 
Meine Eltern ſagten mir geſtern, ich ſoll mich [3835] 
Trennen, o wer weiß, wie lange? von dich! 


Mir iſt zugleich der Blitzbefehl ernſtlich geſchehen, 
Dein Engelsgeſicht nicht mehr ſo oft zu ſehen — 


Dich meine Beſte! — Du Einzige! 1675 
Gar nicht mehr perjönlich zu ſprechen — Au weh! 13840] 


Aber ich will's hoch und teuer beſchwören; 
Dich ewig zu lieben, ſoll mir niemand wehren, 
Und meines Herzens treue Sympathie 
Soll für dich — du Himmliſche! verlöſchen nie.“ 1680 


S 


Antwort: „Mein Schatz! was du mir haſt geſchrieben, 133451 
Thut mich innerlich in der Seele betrüben, 
Denn ich halte der künft'gen Trennung Graus 
Gewißlich keine acht Tage dir aus. 


F 


[1685 — 1716.] III. Geil. 20. Kapitel. 


1685 
5880] 


1690 
[3355] 


1695 
[>560] 


1700 


[3865] 


1705 
[8370] 


1710 


158751 


1715 
[5380] 


Mein Herz iſt krank, und meine Augen fließen, 
Ich thue dich hunderttauſendmal begrüßen 
Und bleibe immer und ewig dabei: 
Lieber geſtorben als ungetreu.“ 
„O mein Engel! mein Seraph! meine Stehre! 
Vormals ſchwamm ich in 'nem Wonnemeere, 
Und ein Blick aus den blauen Augen von dir 
War mehr als Gold und Seligkeit mir. 


Aber bald, ach bald ſoll ich dich verlaſſen, 
Mein banges Herz vermag dies nicht zu faſſen, 
Es tobt wütend, und ich erliege faſt, 
Unter dieſer ſchweren Centnerlaſt. 


Draußen wall ich in Wäldern auf und nieder, 

Horche nicht mehr auf der Vögel zärtliche Lieder, 
Mir duftet nicht mehr das Blümchen im Thal, 
Mir lächelt nicht mehr der freundliche Mondſtrahl.“ 


Antwort: „Wenn der ganze Himmel Papier wäre 
Und alle Sternen Schreiber und Sekretäre, 
Und ſchrieben fort bis zum jüngſten Gericht, 
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So kleckſten ſie doch zur Beſchreibung meiner Liebe nicht 


Darauf kannſt du dich gar ſicher verlaſſen, 
Wir wollen uns alſo in Geduld faſſen, 
Du bleibeſt, trotz aller Trennung! mein, 
Und ich will ewig deine Stehra ſein.“ 
„O wie war die Nacht ſo ſchlaflos, ſo traurig! 
Wie heulte der Sturm draußen ſo ſchaurig! 
In meiner geängſtigten Seele brüllt 
Ein Sturm, noch weit ſchauriger und wild. 


Ach, meine einzige Göttin! meine Cythere! 

Du, mir mehr als Himmel! meine Stehre! 
Schwebſt im reizenden Bilde immer vor mir 
Ach wär' ich heute ein Stündchen bei dir — — 


Die Tobfiade. [1717— 1748. ] 


350 
Ich wollte gerne, um dich perſönlich zu ſehen, 
Durchs Feuer und über Eisgebirge gehen — — 
Denn dein lieblich lächelndes Angeſicht 
Erquickt mich mehr als des Monds Silberlicht.“ 1720 


Antwort: „Mein Liebſter! freilich die Nacht war böſe, 13885] 
Ich hörte auch des Sturms Brüllen und Getöſe, 

Und ich habe auch wie du die ganze Nacht 
An dich denkend ſchlaflos zugebracht; 


Komme heute Abend um elf Uhr in Garten, 
Da will ich dich mit offnen Armen erwarten; 
Brauchſt da nicht über Eisgebirge zu gehn, 


Denn der Weg dahin iſt grün und ſchön.“ 


1725 
[3890] 


„Amor hüpft um mich mit feinen Gehilfen, 

Göttliches Mädchen! mich umtanzen Sylphen, 1730 
Und wie der ſilberne Waſſerquell 18895 
Iſt nun meine düſt're Seele hell. 


1735 


Der heil'ge keuſche Mond wird uns lächeln, 
[8900] 


Zephyr wird uns in den Abendſtunden fächeln; 
Ich eile auf der Liebe ſchnellen Fittich 
Und bin um elf Uhr präcis bei dich. 


Hoch pocht mein Herz, voll von tauſend Dingen, 
Ich kann dir meine Gefühle nicht alle ſingen; 

Aber dann ſink' ich für ſeligen Schmerz, 

Du meine Auserwählte! an dein Herz.“ 1740 


Antwort: „Ich hoff’, es werd' nicht an Gelegenheit fehlen, 13905] 
Mich langſam aus dem Pfarrhauſe zu ſtehlen, 

Es bleibet dabei: mein Schatz! komm nur 
1745 


Im Garten zu mir um elf Uhr.“ 
[8910] 


„Schon in beinah anderthalb bangen Tagen 


Habe ich's dir mündlich nicht können jagen, 
Wie, meine Grazie! dein göttliches Bild 


Meine liebevolle Seele erfüllt. 


[1749 —1780.] III. Teil. 20. Kapitel. 351 


Kronen und Reiche wollte ich gerne hingeben, 
1750 Um mit dir ewig verbunden zu leben, 
18915] Und weder Teufel noch die ganze Höll' 
Tilget dein Bild aus meiner Seel! — — 
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Ach! die Fühlloſen! Ach! die Tyrannen! 
Die mich von deiner Seite wollen verbannen!! 
175⁵ Aber poſito, man trennte auch dich und mich, 
18920) So ſchlägt doch immer mein Herze für dich — —“ 


Antwort: „An deiner Liebe hab' ich keinen Zweifel, 
Aber ich bitte dich, ſprich nicht ſo viel vom Teufel, 
Denn mir grauſet jedesmal recht ſehr, 
1760 Wenn ich feinen Namen nur nennen hör'. 


15925] Hoffnung auf günſtige künftige Zeiten 
Sollen uns in der Liebe immer begleiten; 
Das übrige ſag' ich dieſen Abend mündlich 
Und erwarte an gewöhnlichem Orte dich.“ 


1765 „Morgen — ach! Morgen droht die fürchterliche Stunde, 
18930) Lange Trennung unſerm zärtlichen Bunde, 

Denn, himmliſches Mädchen! Ach! es iſt 

Alles zur Abreiſe zugerüft't. 


Laß mich noch einmal beim keuſchen Mondlichte 
1770 Sehn dein unvergeßlich Seraphinsgeſichte, 
15935) Und gieb, weil es nun fo ſein muß, 
Mir zur Stärkung den Abſchiedskuß.“ 


Antwort: „Ach! ach! werd' ich's auch können ertragen, 
Dir das letzte Lebewohl mündlich zu ſagen, 

1775 Ohne daß mein empfindliches Herze nicht 

L890) In hunderttauſend Stücke zerbricht! 


ö Indeſſen, mein Geliebter! ich will im Garten 
Dich zur gewöhnlichen Stunde erwarten, 
Und da nehm ich, weil's ſo ſein muß, 
1780 Deinen zärtlich getreuen Abſchiedskuß.“ 


0 
O 
IV 


Die Tobftade, 1781-1808. 


Es ſind dergleichen Billetdoux noch mehre [3945] 
Gewechſelt zwiſchen dem Baron und ſeiner Stehre; 

In des Barons ſeinen ware lauter Unſinn 

Und in Stehrens ihren nicht viel Vernünftiges drin. 


Ich will alſo dieſe Materie enden 1785 
Und mich lieber zu einer andern wenden, [3950] 
Und verweiſe allenfalls über dies Stück 
Auf Siegwart, Werther und Konſorten zurück. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Ade! der junge Herr reiſet ab. 


Nicht immer kann man in Roſen ſich baden, 


Man muß auch oft durch dick und dünne waden, 1790 
Denn ſo iſt es auf unſrer Lauſewelt [8955] 


Leider! von Alters her beitellt. 


Das heißt: Wir können manch' angenehmen Biſſen 

In unſerm Erdenleben hie und da genießen, 
Und der thut gar nicht übel dran, 1795 
Der's Gute mitnimmt, wenn er's kriegen kann; 13960] 


Aber es iſt uns auch manches bitteres Eſſen, 
Mancher Kummer, manches Leid zugemeſſen, 
Und da iſt nun mein Rat unmaßgeblich, 
Daß man geduldig drin ergeb' ſich. 1800 


Auf dieſe ſehr vernünftige Reflexiones 18965] 
Hat mich zum Glück die Abreiſe des Barones 

Und ſeine Trennung von Stehre gebracht; 

Ich hätt' fie ſonſt nicht aus mir ſelbſt gemacht. 


In der Nacht vor ſeiner Abreiſe 1805 
Hatte er und ſeine Geliebte verſtohlnerweiſe 18970] 


Noch eine Zuſammenkunft zu guterletzt, 
Wie wir oben gehört haben, angeſetzt. 


rn: 


[1809 — 18340. ] III. Teil. 21. Kapitel. 


Da gab's hine inde ein Gewimmer, ein Gewimmer, 
1810 Ein Gewimmer, wie es vielleicht nimmer 
68975 Zdwiſchen zwei Verliebten je geſchehn, 
Welche ſich zu Nachts alleine ſehn. 


Ich vermag's nicht in extenſo zu beſchreiben, 
Wie weinerlich es ſie allda mochten treiben, 
1815 Meine Augen würden dabei zu naß 
189900 Und zu leer an Tinte mein Tintenfaß. 


Es ward da noch einmal mit den feierlichſten Eiden 
Die ew'ge Treue befeſtigt zwiſchen beiden, 
Und Frau Echo mit ihrem Wiederhall 
1820 Bekräftigte alles dazu noch dreimal. 


18985] Auch hat man unverbrüchlich abgeſprochen, 
Sich Briefe zu ſchreiben wenigſtens alle vier Wochen 
Durch die bishero gebrauchte Adreß, 
Damit einer den andern nicht vergeß. 


* O 


1825 Schon öffnete die alte Jungfer Aurore 

18990] Droben die ſchönblauen Himmelsthore 
Und erſchien im Roſenkleide hübſch und fein, 
Und Herr Phöbus kutſchierte hinterdrein. 


Das iſt verdolmetſchet in der gewöhnlichen Sprache: 
1890 Man blieb beiſammen, bis der Morgen anbrache, 
189951 Und endlich unter vielem Ach und Weh 
Erfolgte das ſchmerzlichſte Adieu. 


Ach! ach! das letzte Küſſen und Umarmen 

War eine Scene jämmerlich und zum Erbarmen, 
1835 Bis zuletzt ein jeder für ſich 
[90000 Mit rot geweinten Augen nach Hauſe ſchlich. 


Als hernach circa ein Viertel nach neun auf der Uhre 
Der junge Baron von Ohnewitz wegfuhre, 
Und Eſther ihm im Wagen nachſah, 
1840 Fiel ſie in eine Ohnmacht beinah. 


1813. in extenſo, ausführlich. 
Kortum, Jobſiade. 23 
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Die Tobſtade. [1841—1868.} 


Sie iſt auf ihr Zimmer alleine gegangen, 

Thränen rollten reichlich von ihren Wangen, 
Ein Schnupftuch verhüllte Stirn und Geſicht, 
Und ſie aß und trank den ganzen Tag nicht. 


Klagte auch ſchrecklich über Kopfſchmerzen 


Und winſelte über Drücken und Not am Herzen, 


So daß ihr Bruder faſt drob erſchrak, 
Obgleich er merkte, was dahinter ſtak. 


Auch der junge Herr im Reiſewagen 
War ſimiliter ſehr zu beklagen, 
Denn man ſah's ihm gar deutlich an, 
Es ſei ihm innerlich was angethan. 


Ich ſelbſt habe ihn zwar nicht geſehen, 

Doch kann ich es wohl von ſelbſt verſtehen, 
Und jeder andrer Vernünftiger ſchließt dies 
Aus den vorhergegangenen Prämiſſis. 


Indeſſen bekam er bald wieder Courage, 
Denn er hatte eine ſchöne Equipage 
Und gutes Reiſewetter und ſaß bequem 
Und hatte in ſeiner Schatulle noch außerdem 


Nicht allein bares Geld wie Häckſel, 
Sondern auch manche wichtige Wechſel, 
Samt und ſonders ſo eingericht't, 
Daß ſie gleich bezahlt wurden nach Sicht. 


Ja ſogar ſchriftliche Rekommendationen 
An viele hohe und berühmte Perſonen; 
Und ſo hätte ich ohne eigenes Geld 
Mit ihm reiſen mögen durch die halbe Welt. 


[90057 


1845 
[90107 


1850 
[9015] 


1855 


[90207 


1860 


190251 


1865 
[9030] 
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[1869—1896.] III. Teil. 22. Kapitel. 355 


Iweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Hier wird kürzlich erzählet, was ſich auf der Reiſe mit dem jungen Herrn 
hätte zutragen können. 


Hier könnte ich nun vieles herleiern 
1870 Von ſeinen auf der Reiſe gehabten Abenteuern, 
19035] Und was er in jeder fremden Stadt 
Merkwürdigs gehört und geſehen hat. 


Ich könnte, um dieſes Kapitel gemächlich zu füllen, 
Aus manchen alten und neuen Reiſepoſtillen, 
1875 Und aus Berkenmeyer und Büſching 
90%! Hervorſuchen manch geographiſches Ding. 


Ich könnte erzählen, daß er zum Vergnügen 
In der Schweiz die gefährlichen Gletſcher beſtiegen, 
Und daß er in dieſem arkadiſchen Land 
1880 Manche reizende Alpenſchäferin fand. 


190451 Ich könnte erzählen von prächtigen Kunſtwerken, 
Welche damals in Rom waren zu bemerken, 
Ob ſie gleich von den Herrn Franken nach der Hand 
Wurden nach Paris ins Muſeum geſandt. 


1885 Ich könnte erzählen von Kardinälen und Prälaten, 
19050 Von ſchönen Sängerinnen und Kaſtraten, 

Von dem großen Sankt Peters Dom 

Und raren Antiquitäten in Rom. 


Ich könnte erzählen von den pomtiniſchen Sümpfen 
1890 Und von den italienischen Freudennymphen, 
[9055] Und vom feuerſpeienden Berg Veſuv, 
Alle drei im ungeſunden und ſchmutzigen Ruf. 


Ich könnte erzählen von Redouten und Maskeraden, 
Wozu man ihn zum öftern eingeladen, 

1895 Und von Gondelfahrten und vom Karneval 

dooso! Und manchem prächtigen Konzert und Ball. 


1875. Bertenmeyer, P. L., lebte zu Anfang des XVIII. Jahrh. und ſchrieb geſchicht⸗ 
liche Lehrbücher. — Büſching, T 1793. Von ihm eine Erdbeſchreibung. Hmb. 1754—92. 
— 1883. nach der Hand, ſpäter. 
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Die Lobſiade. 1897-1924. 


Ich könnte erzählen von großen Bibliotheken, 


Von gelehrten Denkmälern und alten Scharteken, 
9 ) 


Welche er im Lande Italia, 
Oder ſonſt wo, mir nichts dir nichts, beſah. 


1900 


Ich könnte erzählen, wie er nach anderthalb Jahren 139065] 


Erſt nach Frankreich, dann nach England gefahren, 


Und wie er nach manchem begafften Ding 
So klug als vorher wieder nach Hauſe ging. 


Ich würde noch viel mehr erzählen können, 
Allein ich muß offenherzig bekennen, 

Daß ich während ſeiner ganzen Reiſ' 

Von dem jungen Herrn nichts weiter weiß, 


Als daß er fleißig an ſeine Stehre geſchrieben, 

Ihr auch abweſend immer getreu verblieben, 
Und daß in langer Zeit kein andrer Menſch 
Etwas erfuhr von dieſer Korreſpondenſch. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


1905 
[9070] 


1910 
[9075] 


Wie die Korreſpondenſch der beiden Liebenden an den Tag kommt, und 
wie Jürgen zur Verantwortung gezogen wurde und Eſther nach Rudels— 
gen 3 g gezog 


burg verſchickt wurde. 


Jedoch fiele einmal von ohngefähre 

Ein Brief des Barons an ſeine liebe Stehre 
Dem alten Herren in ſeine Hand, 
Und da wurde die Korreſpondenz bekannt. 


Er mußte drin mit großem Verdruſſe leſen, 

Daß alles noch war, wie es vormals geweſen, 
Und daß der Briefwechſel je länger je mehr 
Die Liebe des einen zur andern nähr'. 


Der Veteran Jürgen mußte ſein Vergehen 
Vorab bereuen und umſtändlich geſtehen, 
Und er kam zum Liebesbotenlohn 
Mit achttägigem Arreſte davon. 


1915 
[9030] 


1920 


[9035] 


f 


[1925— 1952. III. Teil. 24. Kapitel. 357 


1925 Um aber den fernern Briefwechſel bei Stehren 
19090] Für die Zukunft völlig abzuwehren, 

Beſchloß man, dieſelbe heimlich alſofort 

Zu verſchicken an einen andern Ort. 


Zwölf Meilen von Ohnwitz lag ein kleines 

1930 Gütchen, nahe am Ufer diesſeits des Rheines, 
[905] Wo mit dem Ohnwitzer Haufe verwandt 
Frau von Rudelsburg ſich ſeßhaft befand. 


Dahin ward dann Eſther rekommandieret 
(Ihr Herr Bruder ſelbſt hat ſie eskortieret) 
1935 Als eine Jungfer Geſellſchafterin, 
49100) Und Eſther ergab ſich geduldig drin. 


Ob alle Fehde ſich hiermit geendet, 
Oder das Blatt ſich etwa anders gewendet, 
Und was ſonſt Wichtiges noch geſchehn, 
1040 Das alles wird man in der Folge ſehn. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
Wie die Revolution der Neufranken einen Einfluß hat auf das Schickſal 


des Herrn Jobs und der adligen Herrſchaft zu Ohnwitz, und wie ſie 
emigrieren müſſen. 


19105] Nichts iſt wunderlicher als das menſchliche Glücke, 
Es verändert ſich oft in einem Augenblicke, 
Es iſt, nach dem Sprichwort, kugelrund, 
Und bald oben bald unten, bald weiß bald bunt. 


195 Das haben, beſonders jeit ein halb Dutzend Jahren, 
4110 Viele große Herren hie und da erfahren, 

Könige, Prinzen, Grafen und Dücs 

Fühlten bekanntlich den Wechſel des Glücks. 


Es erniedrigt und ſtürzt bald jenen bald dieſen, 
1950 Macht Sprachmeiſter aus ehmaligen Marquiſen 
19115) Und aus Comten, Chevaliers und Meſſiörs 
Tanzmeiſter, Friſörs und Servitörs. 


Die Zobftade. [1953 — 1984. 


Es necket Großmeiſter, Dogen und Hoheprieſter, 
Favoritinnen und fromme Staatsminiſter, 

Und es iſt ihm durchaus einerlei, 

Wes Standes oder Würden jemand jet. 


Ja, wahrlich! man muß billig erſtaunen 
Über der Frau Fortunens Wechſellaunen; 
Wir machen indeſſen nur hiervon 
Auf Herrn Pfarrer Jobs Applikation. 


Daß dieſer ein wahrer Glücksball geweſen, 

Haben wir im erſten und zweiten Teile geleſen, 
Und dasſelbe iſt nun abermal 
235 . . — 
Im jetzigen dritten Teile der Fall. 


Nämlich es war damals die Epoche der Ohnehoſen, 
Und in Deutſchland hauſete ein Heer von Franzoſen, 
Auch predigte man zu derſelbigen Zeit 
Überall von Freiheit und Gleichheit. 


Auch in Ohnwitz ſchien unter einigen Leuten 

Sich der Sanskulottismus hie und da zu verbreiten, 
Und Herr von Ohnwitz fürchtete für ſein Teil 
Daraus endlich ein großes Unheil. 


Hat drum dem Herrn Pfarrer Jobs aufgetragen, 
Auf der Kanzel einmal der Gemeine zu ſagen, 
Sie ſollten ſehn den bibliſchen Spruch an: 
Ein jeder ſei der Obrigkeit unterthan. 


Dieſer hat dann auch dergeſtalten 

Bald drauf eine ſcharfe Predigt gehalten, 
Welche als einzig ſtark in ihrer Art 
Gleich auch im Drucke gegeben ward. 


Nicht allein in der Ohnwitzer Gemeine, 
Sondern auch in der ganzen Gegend am Rheine 
Wurde dieſelbe verbreitet im Land, 
Folglich auch den Herren Franken bekannt. 


1955 
[9120] 


1960 


[9125] 


1965 


[9130] 


1970 
[9135] 


1975 
[9140] 


1950 


[9145] 


1965. die Epoche der Ohnehoſen, die Zeit der franzöſiſchen Revolution. — 1970. 
Sanskulottis mus, das wilde Weſen der revolutionären Gewalthaufen. 


{1985 2016.) III. Teil. 24. Kapitel. 359 


19855 Sie haben ſich dieſes ad notam genommen, 
19150 Und als ſie ex poſt nach Ohnwitz gekommen, 
So hieß es: le Diable emportera 
Le Cure d'Ohnviz ce Coquin la! 


Kaum konnte er in dieſen dringenden Nöten 

1990 Sich eilig genug aus dem Dorfe retten 
10155) Und brachte nichts auf der Flucht davon 
Als mit genauer Not ſeine eigne Perſon. 


Hätte man ihn damals ſelbſt gefangen, 

Er wäre guillotiniert oder aufgehangen, 
1995 Doch vorläufig plünderte man das Pfarrhaus 
19160) Von oben bis unten rein und gar aus. 


Auch Herr von Ohnwitz war damals in 
Großer Gefahr mit ſeiner Gemahlin, 
Denn auch, ihm wenigſtens, hätte man 
2000 Vielleicht am Halſe was angethan. 


19165) Aber feine Unterthanen wagten, Leib und Leben 
Für ihre gute liebe Herrſchaft hinzugeben, 
Und retteten ſie mit Gewalt für diesmal, 
Denn der Franken war keine große Zahl. 


2005 Indeſſen war keine Zeit zu verlieren, 
19170) Herr und Frau mußten ſchleunig emigrieren, 
4 Und höchſtens ein paar hundert Gulden bar 
War alles, was noch mitzunehmen war. 


5 Die Franken ſind bald ſtärker wieder gekommen, 
2010 Haben die Ohnwitzer erſchrecklich mitgenommen, 
3 191755] Und auf dem Schloſſe ward unverſäumt 

x Alles, was vorrätig war, ausgeräumt. 


4 Auch wurde ein Freiheitsbaum aufgepflanzet 
7 Und luſtig ein Runda darum her getanzet, 
2015 Und jeder im Dorfe nahm alsdann 
191800 Teils gern, teils ungerne teil daran. 


1985. ad notam, zur Notiz. — 1987 f. le Diable emportera le Cure 
d' Ohnviz ce Coquin la, der Teufel wird den Pfarrer von Ohnwitz holen, den 
Schurken. 


360 Die Jobſiade. [2017 — 2044. 


Auch alle übrige Güter und Schlöſſer 
Des Herrn von Ohnwitz hatten's nicht beſſer, 
Man machte es überall, in groß und klein, 
Wo er was beſaße, beſemrein. 2020 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs ärmlich herumwandert, und wie er endlich im Dorfe, 
Schönhain ankommt. 


Weil Herr von Ohnwitz ſich im neutralen Lande 19185] 
Mit ſeiner Gemahlin bald ſicher befande 

Und nun auch, wie geſagt, mit einem Paar 

Hundert Gulden bar noch verſehen war, 


So wollen wir diesmal von ihm abbrechen 2025 
Und nur vorerſt vom Herrn Pfarrer Jobs ſprechen, 111907 
Denn dieſer war bei ſeiner Flucht durchaus 
So blutarm wie eine Kirchenmaus. 


Er ſetzte tagtäglich ſeinen Wanderſtab weiter, 

Blieb aber dabei immer ruhig und heiter, 2030 
Schlief ſanft und tröſtete damit ſich: [9195] 
Der Himmel läßt die Seinen nicht im Stich. 


Erſt beſuchte er auf der Reiſe hin und wieder 

Die Herren Geiſtlichen als ſeine Amtsbrüder, 
Aber faſt alle ſchickten ihn ohn Geld und Koſt fort, 2038 
Bloß mit einem geiſtlichen Troſtwort. [9200] 


Drum ſuchte er hernächſt die Prieſter und Leviten 
Auf ſeiner Wanderung möglichſt zu verhüten, 
Denn er traf durchgehends beim Samaritan 
Größers Mitleid und mehr Teilnahme an. 2040 


Auch fand er in kleinen ländlichen Hütten, 19205 
Ohne lange drum zu betteln oder zu bitten, 

Ein freundlicher Geſicht und beſſer Quartier 

Als beim reichen Bürger oder Kavalier. 


2020. beſemrein, fo rein wie gelehrt. — 2039. Samaritan, vgl. Luk. 10. 


* 


[2045 — 2076. III. Teil. 25. Kapitel. 361 


2045 Zwar verſäumte er nicht, in Schlöſſern und Städten 
19210) Bei Vornehmen anfänglich einzutreten, 

Und bote ſeine Dienſte als Kapellan 

Oder etwa als Informator an. 


Aber er hat nirgend Aufnahme gefunden, 
2050 Man hielt ihn vielmehr für 'nen Vagabunden, 
19215) Fragte nach ſeinem Reiſepaß 
Und ſagte ihm, ich weiß nicht alles, was. 


Am ſechzehnten Tage der Jobſiſchen Hegire 
Kam er nachmittags zwiſchen drei und viere 
2055 Bei einem an der Thür ſitzenden alten Mann 
19220) Hungrig und durſtig in 'nem Dorfe an. 


Der hat ihn ſehr treuherzig invitieret, 
Ihn zu ſeiner Gattin ins Häuslein geführet, 
Und dieſe machte freundlich alsbald 
2060 Zu ſeiner Erquickung einige Anitalt. 


19225] Er bekam Milchſuppe, Brot und gekochte Eier, 
Erzählte mittlerweile ſein Abenteuer, 
Und ſowohl der Mann als ſeine Frau 
Horchten drauf, was er erzählte, genau. 


2065 Beide waren ſchon grau von Haaren, 

[32307 Hatten ſelbſt manches Ungemach erfahren 
Und lebten höchſt einförmig und knapp 
Von dem, was ihre kleine Hufe gab. 


Doch baten ſie ihren Gaſt, ſich zu bequemen, 
2070 Auch das Nachtquartier bei ihnen zu nehmen, 
19235) Und daß eine ſammetweiche Moosſtreu 
Ihm in ihrer Hütte ſchon zu Dienſte ſei. 


Dies hat er ihnen dann auch zugeſaget, 


Weil ihm ihr Betragen außerordentlich behaget; 
2075 Ja, es kam ihm natürlich vor, es ſei dies 
49240) Ein Paar wie weiland Philemon und Baucis. 
2052. Hegire, die Flucht Muhameds von Wella nach Medina. 15. Juli 622. — 


2076. Philemon und Baucis, ein altes Ehepaar, welches bei Ovid Jupiter und Merkur 
unerkannt bewirtet und dafür bei einer Waſſerflut allein gerettet wird. 


362 


Die Jobſiade. 20772108. 


Der fromme Greis mit ſeinem guten Weibe 
Erzählten ihrem Gaſte zum Zeitvertreibe 
Manches aus alter und neuerer Zeit, 
Auch ſprach man von des Dorfes Gelegenheit. 2080 


Beſonders vom Schloß Schönhain, das man in der Nähe 19245] 
Zwiſchen dem Lindengebüſch aufm Hügel dort ſähe, 

Und daß allda der vorige Schöſſermann 

Den Bauern viel Herzeleid angethan. 


Aber der jetztzeitige Herr Amtsſchöſſer 2085 
Sei kein ſolcher Schinder noch Bauernfreſſer; 19250] 


Sondern grade, als wenn man ſeines gleichen ſei, 
Könne jeder Bauer mit ihm ſprechen frei. 


Als Herr Jobs nach dem Gutsbeſitzer gefraget, 


Haben die alten Leutchen ihm zur Antwort geſaget: 2090 
Eine Dame von gar vortrefflichem Sinn 19255] 


Seie davon die Beſitzerin. 


Sie erzählten zu ihrem Ruhme und Lobe 
Manche preiswürdige ſchöne Probe, 


Verſicherten ihm dabei zugleich, 2095 
Man halte ſie für unermeßlich reich. 19260] 


Aber, leider! ſei ſie ſchon lange kränklich, 
Und ihr Zuſtand werde täglich mehr bedenklich, 
Und ſchon habe man ein Vorgeſchäft geſehn, 


Daß ſie bald würde von hinnen gehn. 2100 
Herr Jobs ſpürte die herzlichſte Teilnahme [9265] 


An dem Schickſale dieſer jo würdigen Dame 
Und nahm ſich alsbald feſt für, 
Morgen einen Beſuch zu machen bei ihr. 


Er vermied zwar gern große Häuſer und Schlöſſer, 2105 
Trauete auch keinem herrſchaftlichen Schöſſer; [9270] 
Aber man hat doch nie ein Negulam, 
Oder ſie leidet wohl eine Ausnahm. 


2083. Schöſſermann, der herrſchaftliche Rendant. — 2099. Vorgeſchäft, wohl 
— Vorzeichen. 
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Unter ſolchen und dergleichen Geſprächen 
2110 Sah man endlich die Nacht hereinbrechen, 
[9275] Und Hieronimus ruhte auf der Streu von Moos, 
So ſanft, als läg er in Abrahams Schoß. 


Als er morgens etwas ſpäte erwachet, 
Hat er ſich aus dem Mooſe aufgemachet, 
2115 Ergriff ſeinen knotigten Wanderſtab, 
[92307 Drückte dem Wirt die Hand dankbar und reiſete ab. 


Er wandte ſich zum Schloſſe zwiſchen den Linden, 
Um ſich wegen der Dame näher zu erkünden, 
Denn es ware, als zöge ihn 
2120 Ein unwiderſtehlicher Trieb dahin. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs eine alte bekannte Freundin antrifft. Eine wunderbare 
Geſchichte. 


19255) Es haben überall die Vornehmen und Reichen 
Ihre mancherlei eigne Sitten und Gebräuchen, 
So daß ein gemeiner ehrlicher Mann 
Sich drin ſo gar gut nicht finden kann. 


2125 Zum Exempel: wenn man zu ihnen will gehen, 

(9290) Muß man erſt lange im Vorzimmer ſtehen, 
Und dann läßt Ihro Gnaden oder Excellenz 
Einen endlich gnädigſt zur Audienz. 


Ohne dieſe Bemerkung weiter zu treiben, 

2130 Mag es meinethalben immer ſo bleiben; 
192951 Wenigſtens mach ich jetzt nicht davon 
Auf gegenwärt'gen Caſum Applikation. 


Denn als Herr Jobs ins Schloß gekommen 
Und man ſein Begehren kürzlich vernommen, 
2135 Ließe ihn die Frau Gebieterin 
193000 Sofort nötigen in ihr Zimmer herin. 
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Die Jobſtade. [2137 —2168.] 


Er fand ſie im Kanapee einſam ſitzend, 
Nachdenkend den Kopf aufm Arme ſtützend, 
Gekleidet in nem weißen Negligé, 
Und vor ihr ſtund aufm Tiſchchen der Thee. 
Herr Jobs fing an, gleich im Hereintreten 
Seine Entſchuldigung und Kompliment herzubeten; 
Sie blickte auf, erhob ein großes Geſchrei; 
Auch Herr Jobs ſtürzte näher zu ihr herbei. 


Beide haben ſich alſofort erkennet, 

Sich voll Erſtaunen mit ihren Namen genennet; 
Denn die gute liebe Dame da 
War des Herrn Jobs alte Amalia. 


Sie iſt faſt in Ohnmacht dahin geſunken, 
Herr Jobs taumelte, als wär' er betrunken, 
Und ſowohl ihr als ihm erſchien 
Alles vor den Augen blau, gelb und grün. 


Nach dem erſten ſehr angenehmen Schrecken 
Suchte einer den andern allgemach zu wecken, 
Und eine trauliche Umarmung war 
Der Beweis ganz überwundner Gefahr. 


Mir deucht, ich hör' hier den Leſer mich fragen: 
„Herr Autor, wie kann Er doch ſo etwas ſagen? 
Er meint gar, er hätte ein Kind vor, 
Daß Er uns da macht ſolchen Wind vor! 


Haben wir nicht im erſten Teile geleſen, 

Daß Amalia lange nicht mehr geweſen, 
Sie ſtarb ja dem vierunddreißigſten Kapitel nach, 
Als ſie in den Kindbetterwochen lag?“ 


Ich will mich zwar eben jetzt nicht entſchuldigen, 
Bitte aber vorläufig, ſich zu geduldigen; 
Denn was ich erzählte, war ja weiter nicht, 
Als ein damals von mir geglaubtes Gerücht. 


2140 


[9305] 


2145 
[9310] 


2150 
[9315] 


2155 
[19320] 


2160 


[9325] 


2165 
[9330] 


[2169 — 2184.] III. Teil. 27. Kapitel. 365 


Zudem hat man ja an Herrn Jobs ſchon geſehen, 
2170 Daß Leute ſterben und wieder auferſtehen, 
19335) Und in jedem alten und neuen Roman 
Trifft man noch weit größere Wunder an. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Worin unter andern die im erſten Teile geſtorbene Amalia ihren fernern 
Lebenslauf erzählet. 
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Sie find darauf näher zuſammen gerücket, 
Haben ſich am Thee und Frühſtücke erquicket 
2175 Und erfreueten beiderſeits ſich 
19340) Des Wiederſehens gar inniglich. 


Was zwiſchen beiden vormals war geſchehen, 
Wollen wir nach chriſtlicher Liebe übergehen; 
Aber jetzt paſſierte im mindeſten nicht, 
2180 Was nicht hätte können vertragen das Licht. 


193451 Zwar Herr Jobs hatte nichts verloren, 
War von guter Poſitur wie zuvoren, 
Ja ſein Korpus ware vielmehr 
Seit dem Pfarrerſtande anſehnlicher. 


366 Die Iobftade, [2185—2216.] 


Aber Amaliens Reize waren verblichen, 2185 
Seitdem ohngefähr jene fünfzehn Jahre verſtrichen, 19350] 
Und es ſproßte ſchon hie und dar 
Auf ihrem Kopfe ein graues Haar. 


Auch an Körperkräften und Taille 


War ſie nicht die vor'ge ſchöne Amalie, 2190 
Vormals war ſie rund, rot und dick [9355] 


Und nun ein leibhaftig Bild der Hektik. 


Ihre Augen, vormals glänzend von Liebe, 

Waren nun eingefallen, dunkel und trübe, 
Und in ihrer ganzen Phyſiognomie 2195 
Herrſchte eine ſtille Melancholie. 19360] 


Nicht allein gegen Herrn Jobs war ſie ſehr gütig, 
Sondern auch im ganzen Weſen ſanftmütig, 
Und ſie ertrug ihr körperliches Leid 


Ohne Murren und Verdrießlichkeit. 2200 
Sie fühlte täglich die Kräfte mehr ſchwinden, [9365] 


Hatte längſt bereut ihre vorigen Sünden, 
Und brachte nun in völliger Gewiſſensruh 
Ihre noch übrigen Lebenstage zu. 


Eigentliche ſogenannte Liebesſachen 2205 
Waren alſo nicht weiter bei ihr zu machen, [9370] 


Auch Herr Jobs fand längſt nicht mehr Geſchmack 
An jedem unſchicklichen Liebesſchnack. 


Er mußte jedoch die Verſicherung ihr geben, 

Nicht weiter zu reiſen, ſondern bei ihr zu leben, 2210 
Und dieſes wünſchte ſie um deſto mehr, 1 93751 
Weil er ein geiſtlicher Doktor wär. 


Auch mußte er, ohn das geringſte zu verhehlen, 
Ihr ſeine ganze Lebensgeſchichte erzählen, 


Beſonders, was er von ihrer Trennung an 2215 
In den letzten fünfzehn Jahren gethan. [9380] 


2192. Hektik, Schwindſucht 


[2217 —2248.] III. Teil. 27. Kapitel. 367 


Er that dies auch alles ſehr ausführlich, 
Seine Erzählung war aufrichtig und manierlich, 
So daß Amalia ſogleich drin fand, 
2220 Er ſei nun ein Mann von großem Verſtand. 


[9335] Die Erzählung ſelbſt können wir gut miſſen, 
Sintemal wir ſeine Geſchichte ſchon wiſſen, 

Und man hört ohnedem auf keinen Fall 

Eine ſo närr'ſche Geſchichte gern zweimal 


2225 Sie gabe gleichfalls von ihrer Geſchichte 

19390] Folgende kurze aufrichtige Berichte, 
Seitdem ſie aus dem Schauſpielerſtand 
Mit einem reichen Herren verſchwand: 


„Der Herr, mit welchem ſie davon gegangen, 
2230 Habe geheißen Herr van der Tangen; 
19395] Er habe, als ihre Perſon ihm gefiel, 
Ihr Anträge gemachet oft und viel. 


Aber ſie habe gar nicht danach gehöret, 
Und anfangs mit ihme gar nicht verkehret, 
2235 Weil ſie entſchloſſen geweſen ſei, 
49400! Ihrem Hieronimo zu bleiben getreu. 


Erſt damals habe ſie den Vorſatz gebrochen, 
Als Herr van der Tangen ihr die Ehe verſprochen; 
Es ſei auch am folgenden Tage ſchon 
2240 Erfolgt eine heimliche Kopulation. 


[9405] Nachdem ſie nun gedachten Herrn van der Tangen 
Einmal im ehlichen Netze habe gefangen, 
So habe ſie mit ihm in der ganzen Zeit 
Gelebet in treulichſter Einigkeit. 


2215 Sie habe von ihrem Gatten, dem Herrn van der Tangen, 
19410) Nach zwei Jahren einen kleinen Sohn empfangen, 

Habe aber auch damals gefährlich krank 

Gelegen faſt ſieben Wochen lang. 
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Die Jobſtade. [2249 —2280.] 


(Nota bene: Daher entſtand das Gerüchte 
] ) 


Von ihrem Tode im erſten Teil der Geſchichte; 2250 
Denn Frau Fama machet zu jeder Friſt [9415] 


Immer ein Ding größer, als es iſt.) 


Was im übrigen thäte anlangen 

Die Umſtände ihres Gatten, des Herrn van der Tangen, 
So ſei er geweſen der einzige Zweig 2255 
Des alten Herrn van der Tangen und erſchrecklich reich. [9420] 


Er ſei zwar geweſen nur vom bürgerlichen Stande, 

Aber faſt der reichſte Privatmann im Niederlande, 
Weil ſein ſeliger Vater durch Kauffahrtei 
Außerordentlich glücklich geweſen ſei. 2200 


Mancherlei Gründe hätten ihn bewogen, [9125] 
Daß er aus jeinem Vaterlande weggezogen, 

Und er hätte auch bald darauf 

Das Gut Schönhain hier erſtanden durch Kauf. 


Ihre Bekanntſchaft mit dem Herrn van der Tangen 2285 
Habe bewußtermaßen damals angefangen, [9430] 
Als er ſich eine Zeitlang in Deutſchland 
Zum Vergnügen auf der Reiſe befand. 


Ihre Ehe habe zwölf Jahre lang gewähret, 

Darauf hätte Freund Hein dieſelbe geſtöret 2270 
Und Herrn van der Tangen zu ihr'm größten Leid [9435] 
Geholet aus dieſer Zeitlichkeit. 


Auch ihr Sohn ſei nach fünfviertel Jahren 

Seinem Vater in Elyſium nachgefahren, 
Und ſeitdem lebe ſie höchſtbetrübt 2275 
Kinderlos und zugleich verwittibt. [9440] 


Zwar beſitze fie jetzt ſehr große Güter, 
Aber doch ſei ihr des Lebens Reſt bitter, 
Und ſie mache zur großen Reiſe nach jenſeit 
Sich nun täglich immer mehr bereit; 2280 


[2281 — 2296.] III. Teil. 27. Kapitel. 369 


10445] Denn fie empfinde es, daß ſie laboriere 
An einem innerlichen Lungengeſchwüre, 
Spüre auch, daß jede gebrauchte Arznei 
Zu ihrer Heilung unwirkſam ſei. 


2285 Sie ſuche ſchon längſt mit tugendhaften Werken 
19450] Sich zu einem ſeligen Abſchiede zu ſtärken, 
Und gebe als eine bekehrte Sünderin 
Ihrem Schickſale ſich willig hin.“ 


Herr Jobs ſuchte nun beſtmöglichſtermaßen, 
2290 Alles dasjenige beiſammen zu faſſen, 
194551 Was ein vernünftiger geiſtlicher Mann 
In ſolchem Fall zur Tröſtung nur ſagen kann; 


Blieb folglich auf ausdrückliches Verlangen 

Nun auf dem Gute bei der Frau van der Tangen, 
2295 Und ſeine traurige Exulantenſchaft 
19460) Hatte für diesmal ihre Endſchaft. 


22 5. Exulantenſchaft, Verbannung. 
Kortum, Jobſiade. 24 


370 Die Tobfiade. [2297 —2308.} 


Es fand auch wirklich die Frau van der Tangen 

N = 0 A 

In des braven Herrn Jobſens Umgang manchen 
Chriſterbaulichen Beruhigungsgrund, 
Den ſie vorher nicht ſo gut verſtund. 2300 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie die Frau van der Tangen dem Herrn Jobs all ihr Vermögen ſchenket, 
und wie ſie ſtirbt, und wie Herr Jobs ihr ein Monument errichtet, und 
wie dieſes Kapitel ſehr traurig zu leſen iſt. 


Eines Morgens kam mit reputierlichen Schritten 194651 
Ein bejahrter Herr in den Schloßhof geritten 

Und ſtieg nach geendigtem ſucceſſiven Trab 

Etwas mühſam auf eine nahſtehende Bank ab. 


Er ſaß auf dem Pferde ſteif wie ein Schneider, 2305 
Trug am Leibe altmodiſche Kleider [94707 
Hatte graue wollene Kamaſchen an 
Und pro Forma Sporen ohne Räder dran. 


[2309 — 2340. ] III. Teil. 28. Kapitel. 


Eine Perücke mit einem kleinen Haarbeutel 
2310 Und ein plattgeſpitzter Hut deckte den Scheitel, 
[9475] Und an ſeiner linken Hüfte, etwas hoch, hing 
Ein langer Degen, der Griff war von Meſſing. 


Seine Perſon ſchien etwas wichtiges zu bedeuten, 
Das merkte man an ſeinem Weſen ſchon von weiten, 
2315 Und er war weder zu mager noch zu fett, 
[94801 Aber übrigens voll Gravität. 


Er wurde gleich von der Frau van der Tangen 
Gar höflich bewillkommet und empfangen; 
Sie ſchloſſe ſich ſofort mit ihm ein 
2320 Und blieb bei ihm den ganzen Tag allein. 


[9485] Herr Jobs konnte ſich nicht beſinnen, 
Was ſie beide beiſammen wohl möchten beginnen, 
Und dachte allenfalls, der altfränk ſche Knab' 
Sei vielleicht ein berühmter Askulap. 


2925 Aber er irrte; denn der Herr, welcher heute 

[94907 Mit ſeinen Kamaſchen und dem Spieß an der Seite 
Den ganzen Tag mit Amalien allein war, 
War ein Cäſareus publikus Notar. 


Nachdem derſelbige ware weggeritten, 
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2330 Ließ Frau van der Tangen Herrn Jobs ins Zimmer bitten; 


19495] Er fand ſie am Pult ſitzend, und vor ihr 
Lag ein zuſammengefaltenes Papier. 


Herr Jobs zeigte ſich etwas blöde und verlegen, 
Aber ſie lächelte ihm beim Eintritt entgegen, 
2335 Und als er ſich näher bei ihr befand, 
10500 Reichte ſie ihm liebreich die hagere Hand. 


Sie ſchien ſeit dem Geſchäfte mit dem Reiter 
Höchſt vergnügt und ungewöhnlich heiter 
Und hielte, obgleich mit ſchwächlicher Stimm', 
2340 Nun folgende kurze Oration zu ihm: 


2328. Cäſareus publitus Notar, kaiſerlicher öffentlicher N. 
24 * 
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Die Tobſtade. 2341 — 2372.] 


„Schon habe ich es dir geſagt, mein Lieber! 
Ich geh' nun bald jenſeits hinüber, 
Und habe deswegen vor meinem End' 
Heute gemachet mein Teſtament. 


Schon längſtens ware ich von wegen 

Eines Erben meiner Güter beſorgt und verlegen, 
Denn meines Wiſſens iſt nirgend jemand 
Mit mir durch Blutsfreundſchaft verwandt. 


Der Gedanke quälte mich vor allen, 

Daß mein Gut in ſchlechte Hände könnt' fallen; 
Ich habe darum mit Wohlbedacht 
Dich zum Univerſalerben gemacht. 


Außer ein paar Tauſend Lauſedukaten 

Ad pios Uſus und andern Legaten 
Gehört meine ganze Habe fortan 
Nur dir, meinem alten Freunde, an. 


Willſt du meine gute Meinung nicht verſchmähen, 
So werde ich ruhig aus dieſer Welt gehen, 
Und du erleichterſt mittlerweile mir, 
So viel du kannſt, die Reiſe von hier. 
Du wirſt aber auch die Freundſchaft haben, 
Mich zu laſſen dort bei den drei Linden begraben, 


Und du pflanzeſt zu meinem Andenken auch 
Auf mein Grab eine Laube von Roſenſtrauch.“ 


Herrn Jobs floſſen hier häufig die Thränen; 


[95051 


2345 
[9510] 


2350 
[9515] 


2355 
[9520] 


2360 


[9525] 


2365 


Er antwortete nur mit Schluckſen und halben Tönen; 19530] 


Acceptierte übrigens utiliter 
Die vorliegende Donation ohnſchwer. 


Von nun an verließ er ſeine Freundin faſt nimmer, 


Denn ihr Zuſtand wurde augenſcheinlich ſchlimmer, 


2370 


Und Frau van der Tangen und Herr Hieronimus 19535] 


Lebten auf brüder- und ſchweſterlichem Fuß. 


22354. Ad pios Uſus, zu frommen Zwecken. — 2367. utiliter, nützlicher Weiſe. — 
2368. Donation, Schenkung. 


[2373—2400.] III. Teil. 28. Kapitel. 


Er unterließ nichts an Tröſtung und Pflege, 
Suchte ihre Linderung auf alle mögliche Wege, 
2375 Hat ſogar ſelbſt faſt in jeder Nacht 
195401 In ihrem Krankenzimmer gewacht. 


Endlich war doch alle Hoffnung des Lebens 
Und alle Mühe und Arznei bei ihr vergebens, 
Weil Freund Hein wirklich hereinkam 
2380 Und ihren letzten Atemzug wegnahm. 


19545] Herr Jobs beklagte ihren Tod aufrichtig, 
Und ſein Schmerz war weder verſtellt noch flüchtig, 
Sondern er hat länger und mehr geweint, 
Als mancher Mann um ſeine tote Frau greint. 


235 Am Gartenende dort bei den drei Linden 

195501 Kann der geneigte Leſer ihr Grab finden, 
Wenn er etwa von ohngefähr vorbei paſſiert, 
Oder nach Schönhain expreß hinſpaziert. 


Über ihrem dort nun modernden Staube 
2390 Steht eine gar niedliche Roſenlaube, 
19555] Und Vergißmeinnicht und weißen Jasmin 
Sieht und riecht man da des Sommers blühn. 


Auch ſieht man bei einem marmornen Aſchtopfe 
Die Figur von einem weißen Totenkopfe, 

2395 Dabei ſteht ein großes lateiniſches A, 

49560) Und es bedeutet ſolcher Buchſtabe Amalia. 


Herr Jobs ging um dieſes Monuments willen 
Abends und morgens oft dahin im Stillen, 
Und da fielen ihm gemeiniglich mancherlei 
2400 Erbauliche und traurige Gedanken bei. 
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374 Die Tobſiade. [2401— 2408.] 


Ueunundzwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs nun ein reicher Mann war, und wie er ſich nach dem 
Tode der Frau van der Tangen beging. 
Beſage der vorhandenen Annotationsbücher 195651] 
Fand Herr Jobs 2 800 000 Neichsthaler jicher 
Zu Amſterdam, London und Hamburg blank 
Als Kapitalien ſtehen in der Bank. 


Das übrige Gut an Wechſeln und Obligationen 2405 
Betrug mit obigen ohngefähr drei Millionen, [9570] 


Und der Wert von dem Gute Schönhain 
War, bei meiner Treue! auch nicht klein. 


2401. Annotationsbücher, Rechnungsbücher. — 2405. Obligationen, Schuld⸗ 
ſcheinen 


[2409 — 2440.] III. Teil. 29. Kapitel. 375 


Er war bemüht, der Frau van der Tangen letzten Willen 
2410 Ratione der Legaten pünktlich zu erfüllen, 
1575] Und alles übrige in einer Summ' 
War nun ſein rechtmäßiges Eigentum. 


Er ehrte zwar dies übergroße Vermögen 

Als einen unverhofften, nicht verwerflichen Segen, 
2415 Hielt ſich aber doch weder glücklicher, 
19550) Noch größer, als er ware vorher. 


Er befand ſich vielmehr bei ſeinem Gelde und Gute 
Lange nicht ſo behaglich noch bei gutem Mute, 
Als er im Ohnwitzer Pfarrſtand 
2420 Sich noch vor einigen Monaten befand. 


19555) Es iſt ihm damals vor andern allen 

5 Sein Eintritt in Schönhain eingefallen, 
Und da gedachte er an das alte Paar, 
Deren Gaſt er bei ſeiner Ankunft war 


R 2425 Um ſie in ihrem Alter baß zu erfreuen, 

7 19590) Kaufte er eine der ſchönſten Meiereien, 

| Und gab feiner Baucis und ihrem Philemon 
Dieſelbe für damalige Bewirtung zum Lohn. 


Er hat auch an ſeine Schweſter Eſther geſchrieben, 
2430 Damit ſie es wiſſe, wo er ſei geblieben, 
19595) Und daß fie bei ihm in ſeinem Schönhain 
Nächſtens würde willkommen ſein. 


Auch ſeinen Schildburger Anverwandten 

Und den daſelbſt wohnenden Bekannten 
2435 Machte er ſeinen jetzigen Wohlſtand 
19600) Zu ihrer freudigen Nachricht bekannt. 


Auch hielt er's für eine der größten Pflichten, 
Dem Herrn von Ohnwitz ſein Glück zu berichten, 
Bekam aber gar keine Antwort; 
2440 Denn bekanntlich war der Herr von da fort. 


376 Die Tobſiade. 2441 2468.] 


Was er ſonſt Gutes zu Schönhain verrichtet, [9605] 
Davon bin ich nicht genau unterrichtet, 

Wir ſind alfo nun darauf bedacht, 

Zu ſehen, was ſeine Schweſter Eſther macht. 


Aus folgendem Briefe läßt ſich erſehen, 2445 
Wie auch alle übrigen Sachen ſonſt ſtehen; 196101 
Er lief mit der Poſt nach Schönhain 
Als Antwort von Mammeſel Eſther ein. 


Dreißigſtes Kapitel. 


Ein Brief von Mammeſel Eſther an Herrn Jobs, worin viele neue Märe 
enthalten iſt, von dem alten Herrn von Ohnwitz, wie auch von deſſen 
Herrn Sohne; und ſo weiter. 


„Mein teuerſter Bruder! Dein gutes Geſchicke 

Gereicht mir zum größeſten Vergnügen und Glücke, 2450 
Auch noch mehrere deiner Freunde ſind hier, 196151 
Und alle freuen ſich herzinnig mit mir. 


Denn es haben zu Rudelsburg vor einigen Wochen 
Der alte Herr von Ohnwitz und ſeine Gemahlin eingeſprochen, 


Und hieſelbſten eine ſichere Zuflucht 2455 
Für die Verfolgung der Feinde geſucht. [9620] 


Auch it vorgejtern wider alles Verhoffen 
Der junge Herr von ſeiner Reiſe eingetroffen, 
Denn ihm ward ſchon der traurige Zuſtand 


Von Ohnwitz an der Grenze bekannt. 2460 
Entblößt von Geld und andern Notdürftigkeiten 196251 


Erwarten ſie hier alle zwar beſſere Zeiten; 
Aber ich denke, bei dir zu Schönhain 
Werden ſie beſſer als in Rudelsburg ſein. 


Es iſt dir alſo, mein beſter der Brüder! 2465 
Ihr Beſuch doch angenehm und nicht zuwider? [96303 
Ein Brief noch von dir, und alle wir 
Machen uns auf die Reiſe zu dir. 


u u 


[2469 2484. III. Teil. 30. Kapitel. 


Tauſend Grüße und herzliche Empfehlungen 
2470 Von der gnädigen Frau und dem alten und jungen 
196351 Baron. Ich verbleibe nach altem Gebrauch 
Deine treue Schweſter bis zum letzten Hauch.“ 


8 Dieſer Brief verurſachte gewaltige Regung 

5 Bei Herrn Jobs, und ohne lange Überlegung 
2475 zackte er ein paar tauſend Thaler ein 
2475 Packt t d Thal 


10640) Nebſt einer Invitation nach Schönhain. 


Er ſandte alles durch eine Stafette, 
Und als wenn es irgendwo gebrennet hätte, 
Jug dieſelbe Tag und Nacht durch, 
2180 Bis fie ankam zu Rudelsburg. 


19645) Ohngefähr nach verſtrichenen vierzehn Tagen 
Trafe in einem gemächlichen Wagen 
Die Ohnwitzer Familie zu Schönhain 
Und Mamſell Eſther zugleich mit ein. 


378 Die Tobſiade. [2485 —2504.] 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs und die herrſchaftliche von Ohnwitziſche Familia ſich des 

Wiederſehens gefreuet han, und wie Herr Jobs ſeinen lieben Gäſten alles 

zum beſten giebt, als wäre es ihr pröperliches Eigentum, und wie man 

da alle Kriegesplage vergeſſen hat und auf einem freundſchaftlichen Fuß 

gelebet hat, und daß es Überfluß ſei, die Freude des Hieronimus 
beſonders zu beſchreiben. 


Wie man ſich des Wiederſehens gefreuet 2485 
Und zu Schönhain ein jeder gejubeleiet, 196501 


Und beſonders die Freude des Herrn Hieronimus 
Hier zu beſchreiben, wäre Überfluß. 


Er gab ſeinen angenehmen Ohnewitzer Gäſten 

Alles, was er hatte, dermaßen zum beſten, 2190 
Als wäre zu Schönhain rund herum [9655] 
Alles ihr pröperliches Eigentum. 


Man vergaß gerne in dieſer fröhlichen Lage 
Die vorherige erlittene Kriegesplage 


Und lebte auf dem Gute des Hieronimus 2495 
Zuſammen auf dem freundlichſten Fuß. [9660] 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Fortſetzung des funfzehnten Kapitels, und wie Umſtände die Sachen ver⸗ 
ändern, und wie die Liebe des jungen Barons und ſeiner Stehre einen 
guten Fortgang zu gewinnen ſcheinet. 


Wir wollen jetzt einmal wieder zurückkehren 
Zum jungen Herrn von Ohnwitz und ſeiner Stehren, 
Damit der geneigte Leſer ſeh, 


Ob die Liebe noch beim alten beſteh. 2500 
Seit Stehrens Rudelsburger Aufenthalte [9665] 


Entſtund in dem Romane zwar etwas Halte, 
Weil auf jeden Brief, den der Baron ſchrieb, 
Von Ohnewitz die Antwort ausblieb. 


Einunddreißigſtes Kapitel. pröperliches, eigentümliches. 


[2505 —2520.] III. Teil. 32. Kapitel. 


2505 Er kam alſo auf den fatalen Gedanken, 

19670) Stehrens Liebe möchte vielleicht etwas wanken, 
Oder, welches gar noch ſchlimmer ſei, 
Sie möchte ihm völlig ſein ungetreu. 


Nachdem er nun ſeine Reiſe hatte geendet, 
2510 Und ſich nach Rudelsburg aus Not gewendet, 
1967) Welch Glück, als er unvermutet da 
Seine geliebte Stehra hier wieder ſah! 


Ware gleich ihre Liebe einige Zeit gehindert, 


So war ſie doch um kein Quentchen ſchwer gemindert, 


2515 Und ſo fing der abgebrochne Roman 
[96507 Zu Schönhain wieder de novo an. 


Manches Spiel mit zärtlich gegnenden Blicken, 

Heimliches Seufzen, verſtohlnes Händedrücken; 
Einſames Spazieren, abendlicher Konvent 

2520 Bei den Linden und Amaliens Monument, 


2516. de novo, von neuem. 
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Wandeln, Hand in Hand, durch blumigte Thale, 
Sich erquicken am keuſchen ſilbern Mondſtrahle, 
Girren und Tändeln und verliebte Sprach 
Hatte alles ſeinen Fortgang vor wie nach. 


Der alte Herr hat dies nun zwar geſehen, 

Ließ es aber diesmal tacite geſchehen; 
Auch die vernünftige gnädige Frau 
Nahm dieſes Ding nicht mehr ſo genau. 


Denn Umſtände pflegen in menſchlichen Sachen 
Mancherlei wichtige Veränderungen zu machen, 


Und nach dem latein'ſchen Sprichwort heißt es: 


Circumstantiae variant res. 


Auch Herr Jobs hat dazu ſtillgeſchwiegen, 

Mochte die Liebenden nicht kränken oder rügen 
Und dachte vielleicht in ſeinem Herzen dabei, 
Daß es alles ſo der Wille des Himmels ſei. 


Als der junge Herr noch einmal bei den Alten 
Um die Einwilligung in ſeine Liebe angehalten, 
Nahm man ihm ſolches ſo übel nicht mehr, 

Als man es hatte genommen vorher. 


Es entſtanden doch noch zuweilen abſeiten 

Der gnädigen Eltern einige Schwierigkeiten; 
Denn ein bürgerliches Mädchen zu trau'n, 
War ihrem Magen noch ſchwer zu verdau'n. 


Herr Jobs ward dieſes mehrmalen inne, 
Und nun kam ihm von ohngefähr im Sinne, 


Daß er von ſeinem Vater es mehrmals vernahm, 


Die Jöbſe wären vom altadligen Stamm; 


Auch daß die Vorfahren mütterlicher Seite 
Wären geweſen gar anſehnliche Leute; 

Und davon ein ſchriftliches Dokument 

In Schildburg bei ſeinem Bruder ſich fänd. 


2525 


[9690] 


2530 
[9695] 


2535 


[9700] 


2545 
[9710] 


2550 
[9715] 


2526. tacite, ſchweigend. — 2532. Circumstantiae variant res, Umſtände 
verändern die Dinge. 


[2553 —2580.] III. Teil. 33. Kapitel. 


Er hat darum ſofort an ihn geſchrieben, 

Auf Überſendung der gedachten Schrift getrieben, 
2555 Und der ſandte dann auch des Dokuments 
[97207 Original ihm nach Schönhain eilends. 


Es enthielt die Jobsſchen Familiennachrichten 
Und manche drin vorgekommene Geſchichten; 
Ich liefere davon kürzlich und exakt 
2560 Im folgenden Kapitel einen Extrakt. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


Nachricht von der Jobſiſchen adligen Familie, welche anfangs 
von Schöps hieß. 


19725] Erſtlich iſt zu merken, daß die männlichen Jöbſe 
Anfangs hießen die Herren von Schöpſe; 
Draus ward hernach der Name von Schops, 
Ex poſt Schops und endlich gar Jobs. 


2565 Aber der Stammbaum der Herren von Schöpſe, 
19730] Oder der nachherigen Herren Jöbſe, 

War unwiderſprechlich ſehr alt 

Und ihr Geſchlechtswappen von guter Geſtalt. 


Denn es iſt längſt irgendwo zu leſen, 
2570 Daß in Noahs Arche ſchon ein Schöps geweſen; 
19733) Weil aber damals noch niemand war Baron, 
So ſchrieb ſich derſelbe auch nicht Herr von. 


Ja, wollte man der Geſchichte weiter nachſpüren, 
So würde ſich leicht der Schöpſen Urſprung verlieren 
2575 In das allergraueſte Altertum, 


1740) Vielleicht gar bis ins erſte Weltſäkulum. 


Aber dieſes genauer auszumachen, 
Würde zu viel Unterſuchung verurſachen, 
Und zu einem ganz kompletten Stammbaum 
2580 Der Schöpſenfamilie wäre kaum Raum. 
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So viel iſt gewiß, daß die Vorfahren [9745] 
Dieſes Geſchlechts anſehnliche Perſonen waren, 

Und ſowohl im Lehr- als im Wehrſtand 

Viel wichtige Stellen bekleideten im Land. 


Die authentiſch eingezogenen Nachrichten 2585 
Aus alten Geſchichtschroniken berichten, [9750] 
Daß ſchon zur Zeit des Major domus Pipin 
Mancher Schöpſe bei Hofe erſchien. 


Auch zu Kaiſers Caroli magni Zeiten 

Thaten ihn einige Schöpſe im Kriege begleiten, 2590 
Und einer, genannt Germann von Schöps, war 19755] 
Titularhofrat beim erſten Lothar. 


Deſſen Sohn Bruno heiratete an Ludwigs Hofe 
Eine artige kaiſerliche Kammerzofe 


Und bekam im erſten Vierteljahre ſchon 2595 
Bon ihr einen unerwarteten Sohn. [9760] 


Die Geſchichte verſchweiget ſeinen Taufnamen; 

Aber zur Zeit, als die Hunnen nach Deutſchland kamen, 
Lebte er auf einem eignen Gut 
Und zahlte geduldig Schatzung und Tribut. 2600 


Er hinterließ einen Sohn, der war Fähnrich 19765] 
Unterm berühmten Vogelfänger Kaiſer Henrich; 

Ob er vielleicht weiter avanciert, 

Wird in der Stammgeſchichte nicht berührt. 


Er hieß Wilhelm und blieb unter zwei Ottonen 2605 
Ruhig und ſtill auf ſeinem Gute wohnen; [9770] 
Im übrigen weiß man von ihm gewiß; 
Er erzielte mit ſeiner Gemahlin Margaris 


Verſchiedene Kinder, ſowohl Söhne als Töchter; 

Davon entſproſſen viele Nebengeſchlechter 2010 
Des uralten Schöpſenſtamms, die nach der Zeit 19775] 
Sich durchs ganze Europa befinden zerſtreut. 


[2613 — 2644.) III. Teil. 33. Kapitel. 


Dieſer obgedachte Herr Wilhelmus 

Hatte unter andern 'nen Sohn, genannt Anſelmus; 
2615 Dieſem gab man aus dringender Not ſchon früh 
dorso! Eine kluge Gattin zur Kompagnie; 


Denn nach dem Bericht des Stammbaums befande 
Er ſich ſehr ſchwach und elend am Verſtande, 
Dieſes war dann auch wohl mehrmal 
2620 In der von Schöpsſchen Familie der Fall. 


[9785] Herr Anſelm ließ, ohne ſich zu genieren, 
Von ſeiner Frau in allem ſich leiten und führen, 
Und aus dieſer Ehe kam ein Sohn herfür, 
Den nannte man in der Taufe Caſimir. 


2625 Dieſer half dem Kaiſer im Feldzug gegen die Vandalen 
19790 Durch Verproviantierung der Armee damalen 

Mit zweihundert Stück fetten Hämmeln aus, 

Er für ſeine Perſon blieb aber zu Haus; 


Kam deswegen ſehr beim Kaiſer 40 Gnaden, 
2630 Hat ihn gar einmal ſelbſt zu Gaſte geladen, 
19795] Und dieſer that ihm dafür die Ehr, 
Dem Schöps im Wappen zu geben ein Horn mehr. 


(Denn im uralten Familienſchilde 

War aufm roten Balken ein Schöpsgebilde 
2635 Zierlich bis zur Hälfte aufgeſtellt, 
198000 Von ſchwarzer Farbe im ſilbernen Feld.) 


Dieſer Vorzug läßt, jedoch in allen Ehren, 
Sich vielleicht aus Nebenurſachen erklären, 
Denn die Geſchichte ſagt, Caſimirs Hausfrau 
2640 Seie geweſen ſehr ſchön und ſchlau. 


19805) Deſſen Sohn Guido war faſt immer kränklich; 
Dies machte nun das Kinderzeugen etwas bedenklich, 
Jedoch der brave geſunde Burgpaſtor 
Sorgte mittlerweile davor. 
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Denn Guidos Gemahl Hedwig war deſto geſünder, 2645 
Und ſie brachte ein Stück oder ſieben Kinder [9810] 
Außer dem älteſten Sohne Chriſtheld 
Ohne ſonderliche Wehen zur Welt. 


Chriſtheld iſt vorzüglich im Stammbaum wichtig, 

Denn er wog im vierundvierzigſten Jahre richtig 2650 
328 Pfund, und weder vor noch nachher [9815] 
Ward kein Schöps erfunden jo ſchwer. 


[2653 — 2684. III. Teil. 33. Kapitel. 385 


(Zwaren war's der Familie ſchier eigentümlich, 

Denn alle aus ihr, beſonders die Männer, waren ziemlich 
2655 Fett, und dieſe Konſtitution 
dos20! Erbte immer vom Vater aufm Sohn.) 


Sein Bauch glich ſchon früh einem Braukeſſel; 
Er trauete ſitzend in einem Polſterſeſſel 
Die durch ihre Schönheit berühmte Gordoin, 
2660 Aus welcher Ehe ein Sohn erſchien, 


19825] Namens Peter, ihm fait gleich an Dicke; 
Seine Gemahlin aber hieße Friederike, 
Welche ihm einen Sohn hinterließ 

Der ebenfalls wie ſein Vater Peter hieß. 


2665 Ich kann übrigens von dieſen beiden Helden 

19830] Eben nichts rühmliches jagen oder melden, 
Als daß des letztern Gemahlin 'nen Sohn gebar, 
Der Großvaters und Vaters Bilde ähnlich war. 


Er hieß Florenz und war ein Gebieter 

2670 Über verſchiedene ſehr anſehnliche Güter, 
19835] Lebte, aß, trank, ſchlief als ein Dynaſt 
Und war andern und ſich ſelbſt zur Laſt. 


Doch erweckte er ſeiner Hausfrau Magdalene 
Nebenbei einige Töchter und Söhne; 
2675 Vor allen bemerkt die Geſchichte davon 
198401 Den älteſten Sohn, genannt Gideon. 


Der ging als Schildknapp zum Herzog Welfen, 
Um dem Papſt wider die Gibelliner zu helfen, 
Er machte auch jenen berühmten Ritt 
2690 Auf einem Mädchen aus Weinsberg mit. 


19845] Dieſer Ritt war lieblich anzuſchauen; 
Er nahm es hernach zu ſeiner Hausfrauen, 
Denn das Mädchen war zärtlich und fein 
Und gebar ihm gar bald ein Töchterlein. 


2671. Dynaſt, Gewaltherrſcher. — 2677. Herzog Welfen, Gegenkönig Konrads III. 
— 2680. Anſpielung auf das Vürgerſche Gedicht: Die Weiber von Weinsberg. 
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Er hinterließ auch noch vor ſeinem Abſterben 
Einen Sohn, genannt Reimarus, zum Erben; 
Der ward getauft, nahm eine Gemahlin 
Und ward verſammelt zu ſeinen Vätern hin. 


War aber bei Leibes Leben luſtig und gutes Mutes; 
Seine Gattin, eine adlige Witwe, hieß Gertrudes, 


Und er zeugte mit ihr auf gewöhnliche Art 
Einen geſunden Sohn, genannt Gerhard. 


Dieſer ſaß gern bei vollen Humpen und Kannen, 

Hatte im Solde viele ſtreitbare Mannen, 
Vermehrte, wo er konnte, ſtattlich ſein Gut 
Und vergoß durch Fauſtkriege vieles Blut. 


Er beraubte aus- und innerhalb ſeiner Veſte 
Sowohl reiſende Fremde als einkehrende Gäſte 
Und wurde deswegen zugenannt 
Junker Gerhard mit der eiſernen Hand. 


Er entführte einſt zu ſeinem Ehebette 

Ein ſehr hübſches Fräulein, genannt Hette, 
Vergaß eine Zeit lang das Waffengeklirr 
Und zeugte mit ihr den Sohn Lodomirr. 


Gerhard war ſonderlich ein Feind der Pfaffen, 
Machte benachbarten Klöſtern viel zu ſchaffen, 
Fing mit Nonnen allerlei Streiche an 
Und kam darüber ſogar in Bann. 


Um nun wegen begang'ner vieler Sünden 

Beim annahenden Alter Abſolution zu finden, 
Ergriff er in der Angſt den Pilgerſtab 
Und wallte nach Jeruſalem zum heil'gen Grab. 


Mittlerweil er wiederkam von der Pilgerſtraßen, 
War außer dem Sohn, den er hinterlaſſen, 
Mirakulöſer Weiſe von Frau Hetta 
Noch ein vierteljähriges Söhnlein da. 


2690 
[98551 


2695 
198603 


2700 


198651 


2705 
98703 


2710 
[98753 


2715 
98803 
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Lodomirr war ein gar frommer Herre, 
Stiftete viele Heil'genhäuſer und Altäre, 
Gab Mönchen und Nonnen reichlich Brot 
2720 Und litte darob faſt ſelber Not. 


19885] Seine adlige Hausfrau, Anna mit Namen, 
Ware gleichfalls eine der frömmſten Damen 
Und hielt für ihren Leibs- und Seelenzuſtand 
nen Beichtvater auf ihre eig'ne Hand. 


2725 Aus dieſer gar frommen Ehe entſproſſe 
19890) Florian, mit dem Zunamen der Große; 
Denn er maß richtig 14 Zoll 
Und war täglich toll und voll. 


Dieſer hatte mit ſeiner Gemahlin Otilie 

2730 Eine ziemlich zahlreiche Familie, 
[9895] Und unter andern einen artigen Sohn, 
Der ward genannt der galante Leon. 


Er pflegte ſich in Waffen und Turnieren 
Fleißig in damaliger Zeit zu exerzieren 
2735 Und zerbrach dem ſchönen Geſchlecht zur Chr’ 
[99000 In Scherzritterſpielen manches Speer. 


Dieſes ſowie ſein Tanzen und Courteſieren 
Mußte die Schönen der Zeit ſehr charmieren, 
Und ob er gleich weiter nichts verſtand, 
2740 Bekam er doch eines reichen Fräuleins Hand. 


19905) Denn in einer reizenden Schäferſtunde 
Gab ihm die extraordinärſchöne Kunigunde 
Mit allen ihren Gütern zugleich ihr Herz. 
Der Sohn aus dieſer Ehe hieß Adelberts. 


2745 Der hatte nach und nach vier Gemahlinnen, 

199109 Sie ſchieden aber alle zeitig von hinnen; 
Von der erſten, genannt Roſemon, 
Blieb ein Sohn zurück, der hieß Anton. 


388 Die Zobftade, [2749 —2780.] 


Nach dem Abſterben jeiner letzten Frauen 

Ließ Adelberts ein Nönnchenkloſter bauen 2750 
Und hat dasſelbe reichlich begabt [9915] 
Und ſtarb drinnen als der Nonnen Abt. 


Man ſprach viel von ſeiner Kanoniſierung, 

Aber bei der geiſtlichen Prozeßführung 
Hinderte Advokatus Diaboli 2755 
Durch manchen wichtigen Einwand ſie. [9920] 


Von Herrn Anton kann ich nichts ſonders melden; 
Er gehörte nicht unter die Kriegshelden, 
War auch weder Abt noch Biſchof, 


Weiß auch nicht, daß er übermäßig ſoff. 2760 
Er blieb immer in der adligen Hütte, [9925] 


Heiratete nach der väterlichen Sitte, 
Sorgte für ſeinen eigenen Mund 
Und ſtarb nach dem bewußten alten Bund. 


Er hinterließ einen Sohn, der hieß Steffen, 2765 

Dieſer blieb zu Mühldorf beim bekannten Treffen 19930] 
Unter Seyfried Schweppermann, als Offizier, 
Weil er's Fieber hatte, ruhig im Quartier; 


Verließ gleich darauf gänzlich die Fahnen, 

Kehrte zurück zum Herde ſeiner Ahnen, 2770 
Schritte demnächſt fort zur Heirat, [9935] 
Und einer ſeiner Söhne hieß Vollrath. 


Von dieſem Vollrath ſagen die Stammbaumsautoren, 

Daß er ſeine untergebene Bauern baß geſchoren, 
Und übrigens unterm Kaiſer Wenceslas 2775 
Nichts thate, als daß er ſoff und fraß. [9940] 


Seine Gattin, die gute Adelheide, 
Hatte mit ihm in der Ehe wenig Freude; 
Denn er prügelte ſie oft und viel 
Und trieb mit andern Weibern ſein Spiel. 2780 


2755. Advokatus Diaboli, der Advokat des Teufels, derjenige Theolog, der bei einer 
Heiligſprechung die Gegengründe anzuführen hat. — 2766. Schlacht bei Mühldorf i. J. 1332. 
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199451 Sein Sohn Balthſar ware zwar frümmer: 
Aber bei dem allen doch ungleich dümmer: 
Er teilte Mönchen und Klöſtern reichlich mit 
Und ſtarb endlich im Franziskanerhabit. 


2785 Seine gottesfürchtige Gemahlin Suſanne 
[9950] Lebte gar friedlich mit dem frommen Manne, 
Und aus dieſer keuſchen Ehe erſchien 

Ein wackerer Sohn, genannt Auguſtin. 


Deſſen Gemahlin hieß Frau Petronelle, 
2790 Den mit ihr erzielten Sohn hieß er Nölle, 
5 [955] Und er ſtarb im neunzigſten Jahre als Greis, 
\ Dies iſt das einzige, was man von ihm weiß. 


Aber ſein gedachter Herr Sohn Nölle 
7 Bekleidete eines Landvogtes Stelle, 
| 275 Und zog dieſe Einkünfte wohlgemut 
[99601 Ruhig wohnend auf feinem Landgut. 


Er hatte durch Umgang mit einer Landſchöne 
Zwar verſchiedene unechte Töchter und Söhne, 
Hinterließ aber doch einen Sohn ohnehin, 
2800 Von Frau Irmgard, ſeiner Gemahlin. 


[9965] Der ward nach ſeiner Geburt genannt Heine, 
War ein Liebhaber vom Wildbret und vom Weine, 

Und, obgleich ſonſt nicht zur Arbeit geneigt, 

Hat er doch einen Sohn, Philipp, gezeugt. 


2805 Seine Gemahlin, die Dame Sophie, 

[9970] Verſtund ſich baß auf Okonomie, 
Hielt alles im Hauſe ſauber und rein, 
Trank auch wohl ein Gläschen Branntewein. 


Herr Philipp war ein guter Haushalter, 
2810 Ward ſo gar geizig in ſeinem Alter, 
[9975] Trieb oft mit eig'ner Hand den Pflug 
Und trank ſich und aß ſich kaum ſatt genug. 
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Seine Gattin, die geduldige Frau Jütte, 

Starb an der Zehrung in ihrer Jahre Blüte, 
Hinterließ doch, der Familie zum Glück, 2815 
Nach ihrem Tode einen Sohn zurück. [9980] 


Indes heiratete der junge Witwer Philipp 

Abermals, und zwar eine alte Witib, 
Die hungerte er bald hin zur andern Welt 5 
Und erbete ihre Güter und Geld. 2520 


Sein Sohn hieß Weinreich mit der kupfernen Naſe, [3955] 
Der trank viel und ehlichte ſeine Baſe 

Käthe, und kaum war Robert, ſein Sohn, da, 

So ſtarb er am Zurücktritt des Podagra. 


Gedachter Sohn Robert bekam Luſt zum Kriege, 2825 
That als Freiwilliger einige Feldzüge, [9990] 


Und ließ in 'nem Scharmützel ritterlich 
Den Haarzopf und 'nen halben Finger im Stich. 


Um nun nicht noch was mehr zu verlieren, 


That er ſich auf ſeine Güter retirieren, 2330 
Heiratete im ſechsundzwanzigſten Jahr 19995] 


Und ſtarb, als er dreißig und ein halbes alt war. 


Seine Ehegenoſſin hieße Frau Ide, 

Er hatte gelebt ziemlich mit ihr in Friede, l 
Denn er war von tolerablem Gemüt, 2835 
Sein hinterlaßner Sohn hieße Siegfried. [10000] 


Siegfrieds Umgang mit den Bauern war vertraulich, 

Und mit den Bäuerinnen noch mehr erbaulich, 
Und nie waren im Revier des von Schöpsſchen Gebiets 
So viel Hahnreihe als zur Zeit Siegfrieds. 2840 


Doch ſuchte er auch mit ſeiner Hausfrauen [10005] 
Sein grades adliges Geschlecht zu erbauen, 

Denn ſeine Gattin Fredegund gebar 

Einen wohlgebildeten Sohn ihm dar. 


* 
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2845 Dieſer war ein ſehr gewaltiger Jäger, 

1100101 Hubertus, zugenamſet der Schläger, 
Denn er erſchlug einſt einen Wilddieb, 
Welcher das verbotene Jagen trieb. 


Seine Gattin, die ſchmutzige Gertrude, 
2850 War ſehr filzig und karg wie ein Jude, 
110013] Sie molke die Kühe und fegte den Stall, 
Und ihre Hand war im Hauſe überall. 


Huberts Sohn Werner erbte Flinte und Büchſe 
Nebſt den übrigen Gütern, prellte Füchſe, 
2855 Und verdarb mit Haſenjagen rund herum 
(10020) Der Bauern Acker und Eigentum. 


Aber ſeine Ehefrau, die bärtige Trine, 
Machte ihm zu Hauſe manche böſe Miene 
Und fing oft mit ihm Gezänke an, 
2800 Und er blieb ihr gehorſamſter Unterthan. 


110025] Jedoch erzeugte mit ihr Herr Werner 
Erſt einige Töchter und demnächſt ferner 
Einen artigen Sohn, und dieſer ward 

In der Taufe genennet Eberhard. 


2865 Auch dieſer blieb treu der väterlichen Sitte, 

(10030) Und heiratete eine Frau, genannt Brigitte, 
Bekam unter andern den Sohn Johann, 
Der war ein ſtattlich gelehrter Mann. 


Er iſt der erſte des von Schöps Geſchlechts geweſen, 
2870 Der da ſelbſt konnte ſchreiben und leſen, 
ctooss! Hat auch durch dieſes Stammbaums Geſchrift 
Sich bei der Nachwelt ein Denkmal geſtift't. 


Vormals war es wenigſtens unerhöret, 

Daß man in der Familie hätte ſchreiben gelehret, 
2815 Und ſelbſt bei Dokumenten kleckſte man 
= 110040) Statt Unterſchrift bloß ein Wachsſiegel an. 


Die Jobſiade. 


Er konverſierte gern mit ſtudierten Leuten, 

Machte gar zu gewiſſen launigten Zeiten 
Bei ſeiner Hausfrau Lina daheim 
Einen nach damal'ger Art feinen Reim. 


Er las Zeitungen und hatte eine große 
Kenntnis von Staatsſachen und ſchloſſe 
Im Großvaterſtuhl für ſich als Politikus 
Den berühmten weſtfäliſchen Friedensſchluß. 


Nota bene! als ein vernünft'ger Gelehrter 

Haßte er den Schöpsnamen, darum kehrt' er 
Das ö im Wort Schöps in o ohne Strich 
Und ſchrieb am erſten von Schops ſich. 


Er zeugte ſucceſſive nicht mehr noch minder 
Als ſiebenundzwanzig eheliche Kinder, 
Sowohl Töchter als Söhne; davon 


Erwähn' ich nur Kunz, den älteſten Sohn. 


Dieſer ward gleichfalls gelehrt unterweiſet, 

Und nachdem er viel Geld hatte verreiſet, 
Brachte er mit nach Hauſe als Gemahlin 
Eine großvornehme Donna Italienerin. 


2880 


[10045] 


2885 


[10050] 


2890 


[10055] 


2895 


[10060] 
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Sie liebte hohe Spiele und Aſſembleen, 
Hatte viele Lakaien und Sicisbeen, 
Prätendierte auch im gemeinen Umgang 
290 Über alle andre Damen den Rang. 


[10065] Zu dieſer hochgedachten Donna Zeiten 
Entſtunden ſchon allerlei Verdrießlichkeiten, 
Denn es ging manches Familiengut 
Durch die zu große Verſchwendung kaput. 


2005 Herr Kunz, um ſich aus dem Verderben zu ziehen, 
110070] Spielte fleißig hoch in Lotterieen, 

Suchte auch hie und da überall 

In neuangelegten Bergwerken Metall. 


Das war aber noch lange nicht das Schlimmſte; 
2910 Sondern unter allen war dies das Dümmſte, 
110075) Daß er ſich mit Advokaten abgab, 
Denn dieſe brachten ihn noch tiefer herab. 


Auch legte er ſich mit vielen Koſten und Wachen 

Auf den Stein der Weiſen und das Goldmachen, 
2915 Und verwendete alſo des Vermögens Reſt 
100 0) Vergeblich aufm chimiſchen Alkaheſt. 


Er kam alſo im kurzen um das Seine 
Und war nunmehr gar blank auf das Reine, 
Und im unerſetzbaren Ruin 
2920 Sank dies ſonſt reiche Geſchlecht dahin. 


[100851 Sein Sohn Fritz wählte das Militäre, 
Erlangte wegen ſeiner Bravour viel Ehre, 
Bis er zuletzt gar ein Bein und ein Ohr 
Ehrenvoll in einer Schlacht verlor. 


2925 Er bekam drauf den Abſchied und einen Orden, 
1100907 Iſt aber dabei arm und dürftig geworden, 
Und er ernährte ex poſt kümmerlich 
Auf einem gar kleinen Gütchen ſich. 


2898. Sieisbeen, cieisbeo —= Hausfreund im bedenklichen Sinne. — 2916. Alkaheſt, 
das von den Alchimiſten geſuchte Univerſallöſungsmittel für alle Körper. 
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Die Tobſiade. [2929 — 2960. ] 


That jedoch, obgleich mit hölzernem Beine, 

Bei der Fortpflanzung des Geſchlechts noch das Seine, 2930 
Und erzeugte zu ſeines Alters Troſt [10095] 
Einen Sohn mit feiner Suſe, den nannte er Joſt. 


Der iſt noch dem Adelſtande getreu geblieben 

Und hat keine bürgerliche Nahrung getrieben, 
Denn noch im Jahre tauſend ſieben hundert acht 2935 
Hatte Joſt eine kleine Hufe in Pacht. 110100] 


Er war übrigens der leibliche Vater 
Von dem berühmten Schildburger Senater, 
Hielt indes auf gute Okonomie 
Mehr als auf die adlige Genealogie. 2940 


Vergaß deswegen bei feiner Frau Marianen [10105] 
Seinen vornehmen Stand und alle feine Ahnen, 

Und wandelte den bisherigen Namen von Schops, 

In den ſchlichtbürgerlichen Namen Jobs. 


Als ein Feind aller Pracht und neuen Mode 2945 
Zeugte er nach der wohlbekannten Methode 110110] 
Eines jeden andern bürgerlichen Manns 
Den gedachten Schildburgſchen Senater Hans. 


Dieſer wurde ſehr gut bürgerlich erzogen, 

War klein, hat aber ſchwer gewogen, 2950 
So wie ſeine meiſten Ahnen, denn es war dies, (401181 
Wie ſchon oben bemerkt iſt, ein Fideikommiß. 


Daß Herr Hieronimus ſein Sohn geweſen 
Und ſeine Frau mehrerer Kinder geneſen, 


Das alles, wie auch ſein Ratsherrnſtand, 2955 
Iſt uns allerſeit'gen Leſern bekannt. [10120] 


Ich habe die Geſchichte der Jobsſchen Lebensläufen 
Mit zu viel Nebenſachen nicht wollen häufen, 
Weil ich beim nähern Nachſehen find', 
Daß ſchon hundert Verſe drüber da ſind. 2960 


2952. Fideikommiß, eigentlich unteilbares Familiengut. 


yo 
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Vierunddreißigſtes Kapitel. 


Genealogie der Frau Senatorin Jobs nach aufſteigender Linie. 


110125) Die Ehegenoſſin des Schildburgſchen Senaters, 
Als unſers Herren Hieronimi würdigen Vaters, 
Der notorie mehr Kinder hatte, war 
Eine geborne Mammeſel Plapelplar. 


2965 Ihre Stammtafel iſt weniger weitläufig, 

110130) Und die Merkwürdigkeiten drin ſind nicht fo häufig, 
Indeſſen wollen wir doch ordentlich gehn, 
Und dieſelben in dieſem Kapitel durchſehn. 


Ihre Familie war zwar nicht von Adel, 
2970 Aber doch ohne allen Vorwurf und Tadel, 
110135) Und unter dem ſchwäbiſchen Plebejerſtand 
Eine der erſten im ganzen Land. 


Sie war anſehnlich, groß und lang von Leibe, 

Und ein Muſter von 'nem ſchönen und guten Weibe, 
2975 Und ihr eheleiblicher Vater war 
110140) Der Konſiſtorialrat Herr Plapelplar. 


In ſeinen Handlungen und Reden war er eifermütig, 
Von Temperament etwas choleriſch und vollblütig, 
Er zerklopfte oft im Affekt die Kanzelbank, 
2980 Denn er war von Perſon robuſt und lang. 


11014) Er war mächtig in Lehr’ und reich an Worten, 
Stund erſt als Pfarrer an verſchiedenen Orten, 
Ward im vierzigſten Jahr Konſiſtorial 
Und ſtarb im funfzigſten Knall und Fall. 


2985 (Von ſeiner Suade im Perorieren 

410150) Scheint es als Erbteil herzurühren, 
Daß die ehmalige Mamſell Plapelplar, 
Nachherige Frau Jobs, ſo wortreich war; 


2963. notorie, bekanntermaßen. 
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Die Jobſtade. 2989— 3020. 


Auch daß ſie an dem geiſtlichen Stande 


Ein ſo außerordentliches Vergnügen fande 2990 
Und den Hieronimus, den ſie gebar, 1101551 


Schon früh beſtimmte zum Dienſt der Pfarr'.) 


Er hinterließ nicht bloß Kindertücher 
Oder eine Sammlung alter Schriften und Bücher, 


Sondern auch viel Gut immobil und movent, 2995 
Denn er war ziemlich reich und potent. 110160] 


Von ſeinen ſonſtigen Lebensumſtänden 
Habe ich nicht viel Nachricht in Händen, 
Doch merke ich noch von ihm an, daß 
Er gerne gebratne Truthähne aß. 3000 


Daher entjtand vermutlich die Sitte und Regel, [10165] 
Daß man die Truthähne Konſiſtorialvögel 

Seitdem im ſchwäbiſchen Lande heißt 

Und ſie gern bei Pfarrſchmäuſen ſpeiſt. 


Doch, dem ſei übrigens wie ihm ſeie, 3005 
Er verwaltete ſein Amt mit aller Treue, [10170] 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
Fürſtlicher Amtmann und Juſtitiar. 


Der war in feinen Amtern und Pflichten ſtrenge, 

Machte weder große Umſtände noch Gepränge, 3010 
Wenn einer nicht gleich jenem Mandat 1101751 
Oder der Citation parieren that. 


Er ſtund wegen ſeinem ernſthaften Amtsgeſichte 
Rund herum in ſehr gutem Gerüchte, 


Und ſein eheleiblicher Vater war 3015 
Fürſtlicher geheimer Konſiliar. [10180] 


Man muß aber eben nicht meinen oder träumen, 

Es hätte der Fürſt wegen's Prädikats nes Geheimen 
Rates, nichts ohne ihn gethon; 
Er kannte nicht einmal ſeine Perſon. 3020 


2995. Gut immobil und movent, unbewegliches und bewegliches Gut. — 2996. 
potent, mächtig. — 3016. Konſiliar, Rat. 
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110185) Er ſtarb als ein treuer Diener des Staates, 
Ohngeachtet des Titels eines geheimen Rates, 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
Bei 'ner verwitweten Fürſtin Leibhuſar. 


3026 Dieſer ſtand bei Hofe ſehr hoch in Gnaden, 
1101907 War ein hübſcher Huſar von Bart und Waden, 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
In Schildburg der zweite Konſular. 


Im Stadtarchiv findet man oft ſeinen Namen; 
3030 Er ſagte zu allen Ratsdekreten: Amen! 
110193) Und ſein eheleiblicher Vater war 
Seligen Andenkens Landkommiſſar. 


Jedoch zur Zeit ſeines Kommiſſariats ſtand es 

Eben nicht zum beſten um die Wohlfahrt des Landes, 
3035 Und ſein eheleiblicher Vater war 
[10200 Kommerzienrat titular. 


Der legte ſein ganzes väterliches Erbe 
An Fabriken und weitläufiges Gewerbe, 
Brachte es aber durch Ehrlichkeit 
3040 Anfangs bei aller Mühe nicht weit. 


[10205] Er rettete ſich jedoch noch bei Zeiten, 
Wie es Sitte iſt bei viel Handelsleuten, 
Denn ein ſtarker honetter Bankrott 
Half ihm aus aller ſeiner Not. 


3048 Man ſaget aber, ſeine Kreditoren 

(10210) Hätten dabei mehr als er verloren, 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
Adliger Verwalter und Sekretar. 


Der konnte ſucceſſive etwas Vermögen 

3050 Extra per fas et nefas zurücke legen, 
110215] Und ſein eheleiblicher Vater war 

Der ſieben freien Künſte Baccalar. 


3028. Konſular, Bürgermeiſter. — 3050. per fas et nefas, durch Recht und Un— 
recht. — 3052. Baccalar, ein niederer akademiſcher Grad als Magiſter und Doktor. 


398 Die Jobſiade. [3053 3080.] 


Dieſer mußte ſich ſehr kümmerlich ernähren, 

Hatte blutwenig oder nichts zu verzehren, 
Und ſein eheleiblicher Vater war 3055 
Ein kaiſerlicher gekrönter Poete gar. [10220] 


Zwar erfahren in allen Dichterkünſten, 
Hungerte er doch bei ſeinen Verdienſten, 
Und wohnte mit Frau und Kinderlein 


In einem kleinen Dachſtübelein. 3060 
Seinem leiblichen Vater ging es noch triſter; [10225] 


Er war der Weltweisheit Magifter, 
Wovon er ſich höchſterbärmlich ernahr; 
Wer aber des Magiſters Vater war, 


Davon ſchweigen die vorhandne Nachrichten, 3005 
Ich kann alſo davon weiter nichts berichten, 110230 
Als daß er auch ein Herr Plapelplar 
Und vermutlich ein redlicher Mann war. 


Fünfunddreißigſtes Kapitel. 
Wie nunmehr nach wohlerwogenen Umſtänden der Konſens zu der Ver— 
mählung des jungen Herrn Barons mit ſeiner Stehra erfolgt iſt. 
Man fande bei wohlerwogenen Umſtänden 
Nun wegen der Heirat nichts weiter einzuwenden, 3070 
Denn aus dem geleſenen Bericht war klar, [10235] 
Daß Jungfer Eſther von berühmter Familie war. 


Um damit zum erwünſchten Ende zu kommen, 

Hat Herr Jobs ſeiner Schweſter Ausſtattung übernommen, 
Und dieſe fiele weit reichlicher aus 3075 
Als bei manchem Fräulein aus 'nem großen Haus. L10210 


Der beiden Liebenden Wonne und Entzücken 
Vermag meine Feder nicht auszudrücken; 
Sie hätten, von ihrem Glücke berauſcht, 
Mit keinem Monarchen der Erde getauſcht. 3080 


3056. kaiſerlicher gekrönter Poete, lat. poeta laureatus, dieſer Titel wurde 
für die Fertigkeit in lateiniſchen Gedichten verliehen 


[3081 —3108.] III. Teil. 36. Kapitel. 399 


110245) Denn es iſt durchaus den Verlobten jo eigen, 
Zu ſehen den Himmel voll Flöten und Geigen, 
Und als wäre in dieſer argen Welt 
Alles für ſie aufs beſte beſtellt. 


05 Dennoch folget nach geſchloßner Ehe 

110250) Auf den erſten Jubel meiſt Reue und Wehe, 
Und nach verſchwund'nem Rauſch denkt man gar: 
Ich war, als ich heiratete, ein Narr. 


Zu den Vermählungsfeierlichkeiten 
3090 Suchte man nun alles vorzubereiten, 
110255) Und es war würklich vierzehn Tage hernach 
Der längſt erſeufzete Hochzeitstag. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
Die Vermählung des jungen Barons und der Eſther geht wirklich hier 
vor ſich, wie im Kupfer artig zu ſehen iſt. 
Gleichwie der Seefahrer den Tag hoch feiert, 
Wenn ſein Schiff nun in den Hafen ſteuert, 
3095 Nachdem er auf der langen naſſen Bahn 
110260) Erfahren manchen Sturm und Orkan; 


Und wie der Wanderer, wenn's regnet oder ſchneiet 
Oder die Sonne brennet, ſich hoch erfreuet, 
Wenn er abends hungrig und müd 
3100 Das lockende Schild des Wirtshauſes ſieht; 


[10265] Und wie nach dreijährigem Wachen und Fleiße, 
Und vielem nicht fruchtlos vergoſſenem Schweiße 
Ein auf der hohen Schul' geweſ'ner Student 

Sich freuet über ſeines Studiums End; 


3105 Und wie der thätige Kaufmann ſich baß entzücket, 

110270) Wenn er beim Schluſſe eines Jahres erblicket, 
Daß er nach richtigem Kalkul und Stat 
Abermal ein Kapital in Salvo hat; 


3107. Kaleul und Stat, Rechnung und Feſtſtellung. — 3108. in Salvo, in 
Sicherheit. 


400 Die Tobfiade, [3109—3124.] 


So pflegen auch Verlobte nach langem Schmachten 

Ihren Hochzeitstag freudig zu betrachten, 3110 
Und der wird nach viel überwundner Hindernis (10278 
Nun erſt deſtomehr ſchmackhaft und ſüß. 


Grade ſo beſchaffen, wie ich ſage, war es 

Mit den Gefühlen unſeres lieben Brautpaares, 
Als jetzt des Prieſters ſegnende Hand 3115 
Sie auf ewig zuſammen verband. 110280] 


Von allen merkwürdigen Hochzeitsſcenen 
Dieſes Tages will ich nur einer erwähnen; 
Man ſagt, des Herrn Jobs alter Philemon 
Seie geweſen der Erfinder davon. 3180 


Nämlich die Schönhainer hatten ſeit ein paar Wochen 110283] 
Sich zu einem glänzenden Aufzuge abgeſprochen, 

Und dieſer ging dann auch feierlich 

Am beſagten Hochzeitstage vor ſich. 


[3125—3156.] III. Teil. 36. Kapitel. 


3125 Drei Tage vor der Hochzeit kündete die Trommel 
110290) Im Dorfe, durch ihr ſchnarrendes Gerommel 
Allen Einwohnern, alt und jung, 
Die Loſung an zur Vergaderung. 


Längſt lag ſie vergeſſen im Hintergehäuſe, 
3130 War eine ruhige Wohnung der Ratten und Mäuſe, 
110295) Denn im Dorf herrſchte ſeit undenklicher Zeit 
Stolze Ruhe und Friedlichkeit. 


Jedoch bei ihrem ungewöhnlichem Allarme 

Ward alles reg gleich einem Bienenſchwarme, 
3135 Und mit allerlei Unter- und Obergewehr 
C1000 Zog man zum gewählten Waffenplatz her. 


Jedem Komparenten ward da unverweilet 
Seine Charge nach Verdienſt und Fähigkeit erteilet, 
Und der alte Philemon übernahm die Müh, 
3140 Und übte im Marſchieren und Feuern ſie. 


103051 Er verſtund gar herrlich das Manövrieren, 
Hatte die Schlacht bei Roßbach helfen verlieren, 
Denn er war ein ganzes Jahr lang damal 
Beim Kreiskontingente Korporal. 


145 Man ſah früh morgens in zwei Kompagnieen 

1103107 Die Schönhainer Mannſchaft in Parade ziehen 
Mit Trommel und Pfeife und wehender Fahn 
Und den alten Philemon als Oberſter voran. 


Zwei auf dem Schloßplatz gepflanzte kleine Kanonen 
3150 Geladen mit ein halb Lot ſchweren Patronen 
110315) Gingen zur Loſung fürchterlich los, 
Daß ſchier erbebt hätten die Fenſter am Schloß. 


Die ſämtliche Mannſchaft gab eine Salbe, 
Es war aber eigentlich doch nur eine halbe; 
3155 Denn manches Gewehr verſagte den Schuß 
[10320] Und ging aufs Kommando: Gebt Feuer! nicht lus. 


3128. Vergaderung, auch Vergatterung — Verſammlung, Appell. — 1337. 
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402 Die Zobfiade. [3157 —3184.} 


Doch gab's beim Aufmarſchieren und Kriegsgewimmel 
Ein allgewaltiges Lärmen und Getümmel; 
Man ſchrie vivat! als wäre man toll, 
Und jeder Jagdhund des Schloſſes boll. 3160 


Es ſchien, als ob ſich alle Elementen 1103251 
Bewegten und in einem Krieg befänden, 

Und als ob in dem Dorfe Schönhain 

Würklich der jüngſte Tag bräch ein. 


Nach dreimal wiederholtem Vivat und Chargieren 3165 
Ließ man's ganze Heer aufm Schloßplatz kampieren, 1103301 
Und vom Oberſten bis zum Musketier 
Bekam jeder zu eſſen und Branntwein und Bier. 


Als endlich die Nacht hatte angefangen, 

Iſt jeder ſeines Weges nach Hauſe gegangen; 3170 
Auch das Brautpaar entſchliche ſchon früh, [10335] 
Ich weiß nicht: wohin? warum und wie? 


Dieſes Wohin, Warum, Wie und Weswegen, 

Zu wiſſen, dran iſt uns nichts gelegen; 
Genug, Eſther war von dieſem Abend an genau 3175 
Eine leibhaftige gnädige Frau. [10340] 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 


Wie ſich die junge gnädige Frau von Ohnwitz beging, und wie ſie nach 
neun Monaten eines Söhnleins genas. 


Ich muß es der jungen Frau zum Ruhm nachſagen, 
Daß ſie ſich immer gar zärtlich betragen, 
Und es dem jungen Herren noch zur Zeit, 
Sie zur Gattin zu haben, nicht gereut. 2180 


Gar nach ſchon jetzt vorfloßnen vier Jahren 1103453 
Habe ich nicht das Mindeſte davon erfahren, 

Daß der böſe Ehegeiſt Asmodees 

Angeſtiftet hätte Streit oder Getös. 


3165. Chargieren, Abſchießen. — 3183. Asmodees, vgl. Buch Tobias, Kap. 3, V. 8. 
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3185 


Sie fanden darin ihr vorzüglichſtes Entzücken, 


110350 Sich durch getreue eheliche Liebe zu beglücken, 


Und die junge gnädige Frau hatte ſchon 
Nach neun Monaten einen kleinen Sohn. 


Sie iſt alſo, wie man deutlich ſiehet, 


3190 Ihrerſeits ernſtlich drauf aus und bemühet, 
1103551 


3195 


Daß der Ohnwitzer Name beſteh' 
Und fein Stamm nicht jo bald vergeh'. 


Sie hielte nichts von fremden Säugammen, 


Wie ſonſt üblich iſt bei vornehmen Madammen, 


1103601 


3200 


Sondern glaubte, ihn von eigner Milch 
Zu ernähren, ſei menſchlich und bill'g. 


Sie blieb dabei nicht allein viel geſünder, 


Sondern ihre Reize wurden eher größer als minder; 
Denn eine ſo ſüße ſchuldige Mutterpflicht 
Schadet der Geſundheit und Schönheit nicht. 
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404 Die Jobſiade. [3201 — 3228. 


Auch die Kleinen pflegen baß zu gedeihen, [10365] 
Daß ſich Gott und Menſchen drob erfreuen, 

Auch der ſonſtige Nutzen dabei 

Iſt unwiderſprechlich noch mancherlei. 


Sie ward auch in allem übrigen Verhalten 3205 
Für 'n Muſter einer braven Dame gehalten, [103701 


Und jeder Schönhainer Unterthan 
Betete ſie gleichſam als ihre Göttin an. 


Noch immer führete ſie das Steuerruder 

Der Okonomie bei ihrem lieben Bruder, 3210 
Und hielte auf dem großen Gute Schönhain [10375] 
Alles fein ordentlich, ſauber und rein. 


Ihre Schwiegereltern thut ſie höchlich ehren, 

Handelt in allem nach ihrem Rat und Begehren, 
Und dieſe lieben ſie dafür faſt mehr, 3215 
Als wenn ſie ihre leibliche Tochter wär. [10380] 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs ſeine Schildburger Verwandten reichlich bedenket, und 
Schweſter Gertrud den Schöſſer heiratet. 


Man denke aber nicht, als ob indeſſen 
Herr Jobs ſeine andre Verwandten hätte vergeſſen; 
Er hat vielmehr auch ſie kräftig itzt 
Mit Gelde in Schildburg geunterſtützt. 3220 


Zum Exempel: Er ließ große Kapitalen 1103851 
Per Wechſel an ſeinen einen Bruder auszahlen, 

Und dieſer wurde ſchleunig alſo 

Aus 'nem Krämer ein großer Kaufmann en gros. 


Auch ſein ält'ſter Bruder ward durch ihn glücklich, 3225 
Denn ſein geiziges Weib ſtarb augenblicklich [10390] 
Für übermäßigem Freudenſchreck, 
Als ſie ſah die überſandten Geldſäck. 
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13229 — 3256.] III. Teil. 38. Kapitel. 


Sein Herr Schwager, der Schildburger Küſter, 
3230 Bekam gleichfalls einen großen Torniſter 
110395] Voll von Geſchenken und Geld und ward gleich 
Reicher als ein Küſter im römiſchen Reich. 


Die andre Schweſter brauchte auch dem Alten 
Nun länger nicht zu dienen und hauszuhalten, 


3235 Denn Herr Jobs machte ihr, Jahr ein Jahr aus, 


1104007 Eine anſehnliche Rente zu verzehren aus. 


Seine noch übrige Schweſter, die Gertrüde, 
Ein Frauenzimmer von ſehr gutem Gemüte, 
Invitierte er zu ſich nach Schönhain, 
5240 Um ihm in der Wirtſchaft behilflich zu fein. 


[104051 Verſprach auch ſonſt, ſie heute oder morgen 
Reichlich und chriſtbrüderlich zu verſorgen; 
Sie gab alſo ihre bisherige Geſchäfte dran 
Und kam verlangtermaßen bald drauf an. 


3245 Nun war zwar beſagte Schweſter Gertrüde 

110410 Eben nicht mehr in der beiten Jahrblüte, 
Aber doch fürs Haus, Bette und Tiſch 
Noch ziemlich munter, geſund und friſch, 


Auch nicht unangenehm im Umgange; 
250 Drum währte es auch zu Schönhain nicht lange, 
[10415] Daß der Schöſſer, der ſich Witwer befand, 
Anhielte um ihr Herze und Hand. 


Was vormals mit Prokrater Geier geſchehen, 
Das konnte niemand ihr weiter anſehen, 
3255 Drum willigte Herr Hieronimus drin, 
11040 Und ſie ward richtig Frau Schöſſerin. 


3253. Vgl. I, v. 1285 ff. und v. 3745 ff. 
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Die Jobſtade. [3257 —3284.] 


Ueununddreißigſtes Kapitel. 


Wie man allerſeits wegeilet; die adlige Geſellſchaft nach Ohnwitz 


und der Autor nach dem Ende des Büchleins. 


Zwar der Franken ſiegreiche Kriegsheere 
Verbreiteten ſich weiter gleich dem flutenden Meere, 
Und wohin ſie kamen, ward Knall und Fall 

Überall alles gleich und egal. 


Aber auf dem ſichern Schönhainer Gute 

War man freudig und bei gutem Mute 
Und durchlebte ein paar Jahre Zeit 
In ununterbrochener Einigkeit. 


Indeſſen ward durch einen Separatfrieden 

Das Schickſal von Ohnwitz glücklich mit entſchieden, 
Und der alte Herr und Frau von Ohnwitz 
Kehrten zurück nach ihrem vorigen Sitz. 


Sie fanden da faſt alles jämmerlich zerſtöret, 

Und die Güter zum Teil vernichtet und verheeret, 
Indeſſen ward doch durch Herrn Jobſens Geld 
Alles beſtmöglichſt wieder hergeſtellt. 


Aber die junge Frau nebſt ihrem Barone 
Blieben beim Herrn Jobs mit ihrem Sohne, 
Weil ſich dieſelbe vor der Hand 
Abermals einer Niederkunft nahe befand. 


Sie kam auch glücklich zum zweitenmal wieder 

Mit einem lieben jungen Barönlein nieder, 
Und man nannte dasſelbe nach ſeinem Ohm 
Und Paten in der Taufe Hieronom. 


Nach den zurückgelegten Kindbetterwochen 

Sind auch ſie nach Ohnwitz aufgebrochen, 
Aber der Abſchied vom guten Schönhain 
Ging ihnen beiden durch Mark und Bein. 


Sehr traurig zu leſen. 


3260 


[10425] 


3265 
[10430] 


3270 
[10435] 


3275 


[10440] 


3250 


[10445] 


| 
’ 
. 
4 


9 


. DER EDEL EEE EEE EEE EPEEEBEDEEU 


3 


13285— 3312. III. Ceil. 39. Kapitel. 


3285 Herr Jobs hat auf herzliches Bitten 
[104501 Sie auf der Reiſe nach Ohnwitz beglitten 
Und übergab zur einſtweiligen Obhut 
Sein Gut dem Schwager Schöſſer und Gertrud. 


Denn auch er konnte dem Trieb nicht widerſtehen, 
3290 Seine lieben Ohnwitzer mal wieder zu ſehen, 
110455) Und ſein Herz blutete, als er fand 
Ihren dermaligen traurigen Zuſtand. 


Er gab ihnen gerne die nötigſten Gelder 


Zur Reparierung der Häuſer und verdorbnen Felder, 


3295 Kaufte ihnen Schafe, Pferde und Küh 
110460 Und unterſtützte aufs mildeſte ſie. 


Seitdem ihn der Krieg von da vertrieben, 
War die Pfarrſtelle unbeſetzet geblieben, 
Aber ſie war vom Herrn von Ohnwitz jetzt 
3300 Wieder durch 'nen trefflichen Mann beſetzt. 


110465) Das that Herrn Jobs ungemein gaudieren, 
Denn es wollt' ſich ja hinfort nicht mehr gebühren, 
Daß er die Pfarrſtelle wieder übernähm 
Und als Herr von Schönhain nach Ohnwitz käm. 


3305 Als er ein paar Wochen noch da verweilet, 

[104701 Hat er wieder nach feinem Schönhain geeilet; 
Aber dieſer ſehr bittere Abſchied 
Erſchütterte innerlich ſein Gemüt. 


Eine Ahnung wollte ſchier bei ihm entſtehen, 
3310 Als würde er Ohnwitz nie wieder ſehen, 
110475] Doch er ergab ſich endelich drein 
Und kam glücklich wieder an zu Schönhain. 
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Die Tobſiade. [3313 — 3328.1 


Vierzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Hieronimus zum zweitenmal von Freund Hein einen Beſuch 


bekam, welcher für diesmal länger dauert als der erſte. 
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Wir Menſchen pflegen in unſern Erdenſachen 
Manche kluge Pläne und Entwürfe zu machen, 
Aber ein unvermuteter Querſtrich 
Iſt uns gar oft daran hinderlich. 


Auch Herr Jobs gedachte, mit ſeinem Vermögen 
Noch vielfältig zu ſtiften Nutzen und Segen 
Und auf ſeinem lieben Gute Schönhain 
Sich eines längern Lebens zu freun. 
Aber es hat ihn neulich wider alles Verhoffen 
Eine graſſierende böſe Krankheit betroffen, 
Und er ſelbſt prophezeite im erſten Anfang 
Sich davon einen tödlichen Ausgang. 


Er befahl ernſtlich auf ſeinem Krankenlager 


Drei Dinge ſeiner Schweſter und ſeinem Schwager: 


Erſtlich, daß man ihn ja nicht eher begrüb, 
Bis er wirklich faul zu werden anhüb; 


3315 


[10480] 


3320 


[10485] 


3325 


[10490] 


[3329—3344.] III. Teil. 40. Kapitel. 409 


Man ſollte während der Zeit mit ihm experimentieren, 
3330 Ob ſein Leichnam etwa ſich wieder würde rühren, 
110495] Und es ſollte bei demſelben bei Tag und bei Nacht 
Fünf Tage lang jemand halten die Wacht. 


Zweitens, ihn dann ohne Leichengetümmel 
Begraben unter Gottes freiem Himmel, 

3335 Und neben Amaliens Leichenſtein 

10500] Bei den Linden, ſollte fein Begräbnis ſein. 


Drittens, ſollte nach ſeinem erfolgten Abſterben 
Kein Gezänk entſtehen zwiſchen ſeinen Erben, 
Sondern ſie ſollten brüder- und ſchweſterlich 
3340 Darein alle egal teilen ſich. 


1105051 Man war bemüht, dieſen ſeinen letzten Willen 
In allen drei Stücken pünktlich zu erfüllen; 
Denn er beſchloß nun wirklich ſeinen Lebenslauf 
Und ſtund zum zweitenmal nicht wieder auf. 
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